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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Pierre Yvan, Änderung der Bindungszahl als Funktion des Coulombschen Ausdrucks. 

Unter der Annahm e, daß die K upplung u. infolgedessen die Bindungszahl rt zw ischen  
einem  A tom  r u. einem  benachbarten A tom  s um so stärker ist, je kürzer die K ette  ist, an  
die letzteres gebunden is t , werden im  R ahm en des Verf. der M olekülbahnen die W erte  
der B indungszahlen, d. li. die Sum m en der B indungszahlen n ,  d ie zu dem  A tom  r führen,

/ C  / C  ,„ /R  
für die Strukturen R —C, R — C—C, C— R — C, R — u " \ r  berechnet.

(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 30 . 6 5 4 - 5 6 .  13/2. 1950.) W e s l y . 15
W. F. Giauque, E in B eispiel zur Schwierigkeit der Einstellung desjenigen Gleichgewichts, 

das einer m akrokristallinen, nicht flüchtigen Phase entspricht. D ie Reaktion Mj{OH)„
MjO  - f  / / . /% ). Der nach dem  dritten H auptsatz bestim m te Zersetzungsdruck der Rk. 
Mg(OH)a(krist.) =  MgO(krist-) +  H 20 (g ) wurde um  130% höher berechnet als der experi­
mentell bestim m te W ert, der m it der hohen G enauigkeit von  0,1%  reproduzierbar war. 
Nähere Unterss. ergaben, daß das bei der Zers, entstehende MgO in einem  koll. Zustand  
auftritt, bei dem  die freie Energie bei der Untersuchungstem p. um  ca. 800 cal über der 
des m akrokristallinen MgO liegt. W erden dagegen zur Berechnung die therm odynam . 
W erte des entstehenden feinverteilten  MgO benutzt, so zeigen Rechnung u. M essung 
Übereinstim m ung, w ie GlAUQüE u. ABCBIBALD (J . Amer. ehem . Soc. 5 9 . [1937.] 561) 
zeigen konnten. E s ergibt sich  der Schluß, daß bei R kk., an denen Gase u. feste Körper 
teilhaben, solche festen  Phasen auftreten können, deren energet. Zustände von  denen der 
Makrophasen mehr oder minder stark abw eichen. Id en t. G .eichgew ichtseinstcllungvon  
beiden Seiten u. Reproduzierbarkeit ist also keineswegs der B ew eis für das Vorhandensein  
makrokristalliner Zustände u. E igenschaften. (.T. Am er. ehem . Soc. 71. 3192—94. Sept.
1949. Berkeley, Calif., U niv.)  ̂ SCHÜTZA. 22

W. A. Sehuschunow, D ie K in etik  der Reaktion des K aliu m s m it Kohlenoxyd. D ie zur 
Bldg. von  (COK)x führende topochem . Rk. zw ischen K  u. CO verläuft m it einer In ­
duktionsperiode, die bei ca. 200° K  ein  M axim um , bei ca. 230° K  ein M inimum erreicht; 
die „krit. T em p.“ , bei der die Dauer der Induktionsperiode 100 Sek. erreicht, nim m t mit 
dem  CO-Druck p zu, die R eaktionsgeschw indigkeit ist p* proportional. Vf. nim m t an, 
daß die Rk. zw ischen adsorbierten CO-Moll. u . freien CO-Moll. verläuft. Aus der T em ­
peraturabhängigkeit der Induktionsperiode wird die Aktivierungsenergie der Rk. 
2 K  +  COads. +  CO (COIv)j zu 7000 cal/Mol berechnet, aus der Druckabhängigkeit 
der krit. Tem p. ergibt sich die Geschwindigkeit der R ück-R k. (COK)2 2 K  +  2 CO zu 
18800 cal/M ol. (TKypHan OimmecKOil X hmhh [J . physik. Chem.] 2 3 . 1322—27. N ov. 1949. 
Gorki, Univ., W iss. Forschungsinst, für Chemie.) R . K. M ü l l e b .  28

W. A. Sehuschunow, Der E influß von Zusätzen zur Gasphase a u f die Geschwindigkeit 
der Reaktion des K a liu m s mit Kohlenoxyd. (Vgl. vorst. Ref.) Durch Zusatz von 1— 10% 0 2 
zum  CO wird unterhalb der krit. Tem p. dessen Rk. m it K  merklich beschleunigt. Oberhalb 
der krit. Tem p. le itet ein  Zusatz von 0 2 die R k. ein, die dann zunächst m it konstanter  
G eschwindigkeit verläuft. D ie  R eaktionsgeschw indigkeit ist der Os-K onz. direkt pro­
portional. D ie  durch 0 2 eingeleiteto R k. zeigt einen negativen Temperaturkoeff. der 
G eschwindigkeit. Zusätze von H ? oder N 2 ändern die R eaktionsgeschwindigkeit nicht. 
Durch Zusatz von 5 — 6 Vol.-%  Ä th ylacetat wird sie  dagegen auf 1—2%  herabgesetzt; 
Vf. nim m t an, daß die Induktionsperiode durch Blockierung der K-Oberfläche verlängert 
wird. (IKypHan «DimmecKoß X hmhh [J . physik. Chem.] 2 3 . 1328—31. N ov. 1949. Gorki, 
U niv., W iss. Forschungsinst. für Chemie.) R. K. MÜLLEB. 28

M. G. Evans und N. Uri, D ie photochemische B ildung von Atomen und Radikalen in 
wässeriger Lösung. B ei der Bestrahlung wss. Lsgg. von  Ionenpaarkom plexen, w ie F e 3+OH~, 
F c 3+Cl~ bilden sich freie Radikale (OH, CI usw .). Zum Nachw . der Radikalbldg. dienten  
kinet. Messungen der Polym erisation von A cryln itril. D ie verschied. Eiektronenübergangs- 
Rkk. werden diskutiert. (J . Soc. D yers Colourists 6 5 . 709—13. Dez. 1949. M anchester, 
U niv., Phys. Chem. Dep.) Z a h n . 30

W allace S. Brey jr. und K. A. Krieger, D ie Oberfläche und die katalytische A k tiv itä t 
von A lum in ium oxyd. A n der Dehydrierung v o n  A . bei 350 u. 400° wurde die katalyt.

73
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A ktivität von  im  Vakuum  u. in W asserdam pfatm osphäre auf 500— 1000° erhitztem  A120 3 
untersucht. D ie totale u . die spezif. A k tiv ität nahm en bei Tem pp. über 600° ab. B eim  Er­
hitzen m it W asserdam pf tr itt, im  Vgl. zum  Erhitzen im  Vakuum , eine Abnahm e der 
Oberfläche u. der A k tiv ität ein, jedoch is t  die spezif. A k tiv ität der Oberfläche annähernd  
unabhängig von  der Ggw. von  H 20 .  D as K iista llitw ach stum  geht m it der Oberflächen­
verm inderung bei höheren Tem pp. u. in  Ggw. von  W asserdam pf parallel. D ie Zahl der 
katalyt. Zentren nim m t ohne w esentliche Änderung ihrer N atur ab. Für die Äthylenbldg. 
is t  eine interm ediäre Ätherbldg. n icht wahrscheinlich. A ktivitätsänderungen werden als 
Änderungen des W assergeh. der Oberfläche erklärt. (J . Amer. chem . Soc. 71 . 3637—41. 
N ov. 1949. U niv. of Pennsylvania, John H arrison Labor.) St e il . 31

Carl Wagner, Dar Mechanismus des Zerfalls von D istickstoffoxyd an Z in koxyd als 
K ata lysa tor. Für den Zerfall von  N 20  an M etallen u. O xyden wird versuchsw eise ein 
M echanismus angegeben, bei dem  quasifreie E lektronen als Reaktionspartner u. adsor­
bierte O -Ionen als Zwischcnprodd. auftreten: K atalysator -f- 2 e — -f- N aO =  N 2 -f- 
O ads. (geschwindigkeitsbestim m end); O ads. -f- N 20  =  N 2 -j- 0 2 +  K atalysator -f- 2 e _. 
Dieser M echanism us ist in  E inklang m it in der Literatur beschriebenen Beobachtungen, 
w ie Verzögerung durch 0 2, gebrochene Reaktionsordnung bzgl. N 20  im  F alle von  l n 20 3 
als K atalysator sow ie eigenen M essungen über die Abnahm e der Elektronenleitfähigkeit 
von  ZnO in  Ggw. v o n  N 20 .  E ine M ischung von  ZnO m it 1% Ga20 3 hat jedoch eine nur 
w enig höhere kata lyt. A k tiv ität als reines ZnO, obwohl die elektr. L eitfähigkeit des M isch­
katalysators ca. 50m al größer is t  als die des reinen ZnO. D iese Beobachtung, die dem  
obigen Schem a zu w idersprechen scheint, kann erklärt werden durch die Annahm e, daß 
die Rk. zw ischen N 20  u. Elektronen des K atalysators in  der N achbarschaft eines adsor­
bierten Z n++-Ion s oder einer A nionenleerstelle stattfind et. Auch die CO-Oxydation u. 
der M ethanolzerfall sind an  dem  Ga-freien u. dem  G a-haltigen K atalysator nur wenig 
verschieden. E in entsprechender A ustausch von  Elektronen zw ischen gasförm igen Verbb. 
u. festen  K atalysatoren in einer A dsorptionsschicht wurde auch v o n  G.-M. SCHWAB 
(Trans. Faraday Soc. 42. [1946.] 689) beim  Am eisensäurezerfall an Legierungen mit 
system at. variierter E lektronenkonz, angenom m en. (J . chem . Physics 18. 69—71. Jan.
1950. D arm stadt, T H , Eduard Z intl-Inst. für anorgan. u. physikal. Chem.) REITZ. 31

Jelks Barksdale, General chemistry for Colleges. New York: Longmans. 1950. (512 S. m. Abb. u. Diagr.
$5 ,—.

Freäerlok Prescott, Intermediate Chemistry: Inorganio and Pbysical. 4th ed. London: Univ. Tutorial
Press. 1050. (V III +  828 S.) s. 17,—.

Aj. Atombausteine. Atome. Moleküle.
M. Born und H. S. Green, Quantentheorie der Kuhmassen. D ie übliche Quantentheorie  

geht von  Feldgleichungen aus, die für jedes Teilchen aus der HAMiLTONschen oder der 
entsprechenden LAGRANGE sehen Funktion erhalten werden. D ie  Form  letzterer wird 
te ils durch das K orrespondenzprinzip, te ils durch experim entell erhaltene quantenm echan. 
A nnahm en bestim m t. Ihre einzige spezielle Zahlenkonstante is t  die R uhm asse; Aufgabe 
is t  es, jew eils die W ellenfunktion zu finden. E s wird gezeigt, w ie  die LAGBANGE-Funktion 
selbst aus dem  übergeordneten Prinzip der R eziprozität abgeleitet werden kann, das 
bereits in den die Forderung der relativ ist. Invarianz erfüllenden kanon. Gleichungen  
der M echanik u. den fundam entalen Vertauschungssätzen der Quantenm echanik auf- 
tr itt . D ie  B est. der verschied, m öglichen LAGRANge-Funktionen wird in  einer Unters, 
über selbstreziproke W ellenoperatoren gele istet. Aus ihnen fo lgt die allg. Feldtheorie. 
D ie B est. der zugehörigen R uhm assen geschieht für Teilchen m it dem  Spin 0, % u- 1- 
E s zeigt sich, daß unter den stab ilsten  Teilchen auch solche sind, deren M. m it den experi­
m entell bekannten übereinstim m t. E s ergeben sich  auch Teilchen m it verschwindender 
M., d ie sich als Photon, E lektron u. N eutrino deuten lassen; das entspricht der A uffassung  
der modernen Q uantentheorie, daß die M. des E lektrons völlig  elektrom agnet. Ur­
sprungs ist. (Proc. R oy. Soc. Edinburgh, Sect. A ?62. 470—88. 1947—49. Edinburgh, 
Univ.) E . R e u b e e . 80

Walter Thirring, D er Massendefekt als Folge der relativistischen Feldgleichung fü r  das 
Zweikör per probtem . E s w ild  eine relativist. Feldgleichung für zwei Teilchen m it dem  
Spin y 2 abgeleitet. A us der Gleichung folgt, daß die Teilchen, falls sie  untereinander  
gebunden sind, sich w ie  ein Teilchen ve ih a lten , dessen M. gleich der Sum m e der Massen, 
verm indert um  die Bindungsenergie, ist. (Z:Naturforsch. 5a. 85—88. Febr. 1950. W ien IX , 
Strudlhofgasse.) K l.EV EB. 80

James N. Snyder und W. H. Furry, Uber die a u f Zusammenstoßanregungsprozesse an­
gewandte Störungstheorie. B eim  spontanen Zerfall eines Teilchens durch Zusam m enstöße  
m it anderen T eilchen kann die Übergangswahrscheinlichkeit geändert werden. D ie Be-
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rechnung eines solchen Effektes durch die gewöhnliche zeitabhängige Störungsm eth. 
wird dadurch kom pliziert, daß die Energie in  einigen Zwischenzuständen wegen der 
M öglichkeit der elast. Streuung.beibehalten werden kann. Vff. m odifizieren die Störungs­
berechnung derart, daß sich  der Ausdruck für die gesam te Übergangswahrscheinlichkeit 
ohne D ivergenzen u. vorgetäuschtc Effekte angeben läßt. G eeignete Approxim ationen  
liefern die W ahrscheinlichkeit der elast. Streuung nach einem  spohtanen Übergang 
sowie die Übergangswahrscheinlichkeit bei Anregung, wodurch eine Änderung der L ebens­
dauer erzielt wird. (Physic. R ev. [2] 76 . 359—62. 1 /8 .1 9 4 9 . Cambridge, M ass., Harvard 
Univ., Dep. of Phys.) G. SCHMIDT. 80

Hideki Yukawa, Bemerkungen über das nichtlokale Spinfeld. Zur W eiterführung der 
Betrachtungen über quantisierte nichtlokale Felder, die als Ansam m lungen von  Teilchen  
m it definierten M assen u. R adien dargestellt werden können, wird die noch aufgetretene  
Schwierigkeit behoben, daß die für das nichtlokale Spinfcld geltende K om m utations- 
relation nicht invariant in  bezug auf dieLOKENTZ-Transformation ist. (Physic. R ev. [2] 76. 
1 7 3 1 .1 /1 2 .1 9 4 9 . N ew  York, Columbia Univ.) ' G. Sc h m id t . 80

P. T. Matthews, Die Anwendung der Tomonaga-Schwinger sehen Theorie a u f die  
Wechselwirkung von Nucleonen mit neutralen skalaren und vektoriellen Mesonen. D ie H a m il - 
TONschen Funktionen werden aus der W echsclw irkungsdarst. abgeleitet u. die Eigen­
energien der M esonen u. Nucleonen berechnet. Sie sind invariant u. können, ähnlich der 
Elektroncigenenergie, durch formale Norm alisationen der Mesonen- u. Nucleonenm asse  
transform iert werden. Alle E ffekte sind richtungsunabhängig. (Physic. Rev. [2] 76. 
1657—74. 1 /1 2 .1 9 4 9 . Cambridge, England, U niv., Cläre Coll.) St e il . 83

P. Urban und F. Schwarzl, Zum  Streuproblem von Nucleonen. Vff. berechnen die 
W irkungsquerschnitte für die Prozesse, bei denen ein Proton (Neutron), dessen Anfangs­
energie groß ist gegenüber seiner Ruheenergie an einem  Proton (Neutron) unter Aus­
strahlung eines M esons gestreut wird. Dabei wurde die K ernaustauschkraft zugrundc- 
gelegt u . die skalare YUKAWA-Theorie benutzt. D ie  Berechnungen ergeben, daß die Formel 
für den integralen W irkungsquerschnitt im  wesentlichen m it dem NOEDüEiMschen 
W ert übereinstim m t. Allerdings werden noch Zusatzglieder erhalten, die, zum indest 
bei kleineren Anfangsenergien des einfallenden Protons, den W irkungsquerschnitt stark  
beeinflussen. (Acta physica austriaca 2. 368—78. 1949. Graz, U niv., In st, für theoret. 
Physik.) . G. Sc h m id t . 83

H. W. Lewis, Bemerkung zur Mesonenerzeugung. Früher (C. 1949.1. 564) wurden auf 
Grund der pseudoskalaren M esonentheorie Form eln zur Beschreibung der Mesonen­
erzeugung durch K ernzusam m enstöße abgeleitet. Vf. schreibt die Form eln so, daß sie  
besser auf einen prim. Energiebereich von  5— 1 5 -103 MeV angewandt werden können. 
Anzahl u . W inkelverteilung der erzeugten M esonen werden diskutiert. (Physic. R ev. [2] 76. 
566. 15 /8 .1 9 4 9 . Berkeley, Calif., U niv.) E. R e u b e k . 83

A. S. Bishop, H. Bradner und F. M. Smith, Verbesserte Massenwerte fü r  zc~-, rr+- und 
p +-Mesonen. B ei den früheren M assenbestim m ungen von n~-, -t+- u. /r+-M csonen waren  
die H auptfehlerqucllcn die Ungew ißheit des absol. W ertes des Cyclotron-M agnetfeldes 
u. d ie Unsicherheit der Energie-R eichw eite-B eziehung für Mesonen bei den benutzten  
ILFORD-Emulsioncn. Zwei verschied. M ethoden zur B eseitigung dieser Fehler werden  
angegeben. (Physic. R ev. [2] 76. 5 8 8 .1 5 /8 .1 9 4 9 . Berkeley, Calif., Univ.) E. REUBEK. 85

A. N. Gorbunow und I. W. Tschuwilo, Untersuchung des Zusammenhanges zwischen  
schweren Teilchen und „besonderen“ Schauern in kosmischen Strahlen. M ittels eines Pro­
portionalzählers u. 3 selbstauslöschenden Zählern untersuchen Vff. die Beziehung der Im ­
pulse im  Innern eines Pb-Blockes. Unter Pb werden bes. starke Schauer m it einer T eil­
chenzahl 25 auf 100 cm 2 gefunden. Zu den besonderen Schauern gehört eine große 
Zahl von  Teilchen m it wechselseitiger Kernwirkung. (HoKJiagLi AHaneMim ÜayK  
CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N. S.] 69. 333—35. 21 /11 .1949 . Physikal. Lebedew- 
Inst. der Akad. der W iss. der U dSSR .) G. SCHMIDT. 85

W. F. G. Swann, Schwankungen in Proportionalzählern. In  2 Argonzählern bei 
40 cm H g wurden Schwankungserscheinungen der H öhenstrahlung gem essen. D iese  
Schwankungen werden nicht aus den Prim äreffekten, sondern aus den Sekundäreffekten  
(Sekundärelektronen) gedeutet. E s wird angenom m en, daß diese U nterss. auch für 
energiearmere Teilchen gelten. (J . Franklin Inst. 249. 133—37. Febr. 1950.)

R e ic h a e d t . 85
C. H. Townes, Kernquadrupolmomente und Kernschalenstruklur. D as von  Vff. vor­

geschlagene einfache Modell, das auf K ernschalenbetrachtungen basiert, führt zum  Eigen- 
verh. bekannter Kernquadrupolm om ente. Für einen Kern m it ungerader Protonenzahl 
hängt das Quadrupolmoment prim, von  der Protonenzahl ab, ebenso für Kerne m it un­
gerader Neutronenzahl. Für K erne m it ungerader Protonen- u. N eutronenzahl ist die

73*
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Schätzung des Q uadrupolm om entes kom plizierter u. hängt von der Sum m e der mechan. 
Einzelm om ente ab. Voraussagen für die Quadrupolm om ente von  33K , 41K , 48Sc u. 91Zr 
werden angestellt. ,7Se besitzt ein  Quadrupolm om ent < 0 ,0 0 1  • 10~24 cm 2. (Physic. 
Rev. [2] 76 . 1415— 16. 1 /1 1 .1 9 4 9 . N ew  York, Columbia U n iv ., B rookliaven N at. Labor., 
P hys. Dep.) G. S c h m id t .  90

W. D. Knight und V. W. Cohen, D as gyromagnetische Verhältnis des K erns von 
Vanadium 51. Der g-W ert v o n  61V wird zu 1,4713 ¿ 0 ,0 0 0 3  K ernm agnetonen bestim m t. 
Mit der von  KOPFEBMANN u. RASMUSSEN angegebenen Spinquantenzahl von  7/2 
ergibt sich für 51V ein  m agnet. M oment von  5,150 K ernm agnetonen. (P hysic. R ev. [2] 76. 
1421. 1/11. 1949. Long Island, N . Y ., Brookhaven N at. Labor.) O. E C K E Er. 90

M. G. Wesselow, Tabellen der Oscillatorenstärke und der Übergangswahrscheinlichkeiten 
bei Atomen m it kleiner Eleklronenzahl. Vf. berechnet die Oscillatorenstärke sow ie die 
■W ahrscheinlichkeiten der Ein-Elektronenübergänge vom  T yp 2 p  — l s  u. 2 p  — 2 s in  
A tom en u. Ionen m it 2, 3 u . 4 Elektronen. D ie R esu ltate werden tabellar. wiedergegeben. 
(>KypHan DKcnepHMeiiTajibHOii h TeopeTimecKott €>ii3 iikh [J . exp. theoret. Physik] 
19. 959—64. N ov. 1949. Leningrad, U niv., Physikal. Inst.) G. SCHMIDT. 100

R. A. Peckjr., Eine photographische Untersuchung der Neutronen aus der Reaktion  
A l  ±  *H. D ie  Rk. 27A l(d , n)28Si wird nach der photograph. M eth. untersucht. Zehn 
Protonengruppen können festgestollt werden, die folgenden Anregungsenergien des 
28Si-K ernes entsprechen: 1,78 ± 0 ,1 3  MeV, 4,47 ± 0 ,1 0  MeV, 4,91 ± 0 ,2 1  MeV, 6,11 ±  
0,10 MeV, 6 ,6 5 ± 0 ,1 4  MeV, 7 ,1 0 ± 0 ,1 2  MeV, 7,55 ± 0 ,1 2  MeV, 8 ,1 8 ± 0 ,1 0 M e V  u. 
9 ,1 6 ± 0 ,1 7  MeV. A us dem  Q-W ert der R k. ( 9 ,0 8 ± 0 ,2 0  MeV) folgt eine Massendifferenz 
28Si— 27A1 =  ± 0 ,9 9 6 0 5  ± 0 ,0 0 0 2 0 . (Physic. R ev. [2] 76 . 1279—82. 1 /11 .1949 . Providence, 
Rhode Island, Brown Univ.) O. E c k e e t .  100

Bernard Hamermesh und Albert Wattenberg, Durch Neutroneneinfang ausgelöste 
y-Strahlen. Vff. richten einen Neutronenstrahl auf Cd, CI (C2CI6), Au u. Fe, um  die durch 
Neutroneneinfang hervorgerufenen y-Strahlen m ittels eines B F 3-D etektors u. den hieran 
ausgclöstcn Photoneutronen in einer m it Paraffin ausgekleideten Ionisationskam m er  
zu untersuchen. D ie verschied. y-In tensitäten  werden relativ zu der des Cd bestim m t. 
(P hysic. R ev. [2] 7 6 .1 4 2 0 —2 1 .1 /1 1 .1 9 4 9 . Chigaco, I1L, Argonne N at. Labor.) SPEEK. 100

D. C. Dodder, Doppelstreuung von Protonen in  Helium . (Vgl. CEITCHFIELD u. 
DODDEE, Physic. R ev. [2] 76 . [1949.] 419.) Zur Bost, der' Doppelstreuung von  Protonen 
wird die W inkelverteilung der A usbeute aus der Sekundärstreuung bei 90° im  Mittel­
punkt des M assensyst. als F unktion der Energie für jedes der m öglichen D u bletts berech­
net. D ie  A m plituden der gestreuten  W ellen werden in Term en der E igenfunktionen der 
Spinkom ponenten in  R ichtung des Sekundärstrahlenbündels ausgedrückt. W egen der 
geringen W irkungsquerschnitte wird die In ten sität aus der Doppelstreuung nicht groß 
sein, jedoch lassen sich  M essungen m it großem  einfallenden Bündel u . hoher Schichtdicke 
ausführen. B ei 2,8 MeV Energie wird eine A usbeute von  1,2 gestreuten Protonen pro Sek. 
erhalten. (Physic. R ev. [2] 76 . 683—84. 1 /9 .1 9 4 9 . M inneapolis, U niv. of Minnesota.)

G. Sc h m id t . 100
S. G. Thompson, A. Ghiorso, J. O. Rasmussen und G. T. Seaborg, a-Zerfall bei Isotopen 

m it Kernladungszahlen kleiner als 83. B ei Beschießung dünner Au-Folien m it 190 MeV- 
D euteronen werden 2 a-Zerfalls-H albwertszeiten von  0,7 Min. u. 4,3 Min. beobachtet. 
D ie entsprechenden Energien liegen bei 5 ,7  bzw. 5,2 MeV. Chem. Trennungen ergeben, 
daß die 4 ,3  M in.-H albwortszeit e inem  A u-Isotop u. die 0 ,7  M in.-H albwertszeit einem  
H g-Isotop  zugeschrieben werden m uß. D as Verhältnis von  a- zu Elektroneneinfang liegt 
in  der Größenordnung von  10" 4. D ie 4,3 M in.-H albwertszeit wird von  einer Positronen­
a k tiv itä t begleitet. B ei der Beschießung von  Sm 20 3, Gd20 3 u. D y 20 3 m it 200 MoV-Pro- 
tonen werden mehrere neue a-Zerfalls-H albwertszeiten beobachtet. D iese betragen bei 
der G d-Beschießung ca. 7 Min. u. 4  Stdn., die a-Teilchenenergien sind ca. 4,2 u. 4,0 MeV. 
B ei der D y-B eschießung werden 3 a-Zerfalls-H albw ertszeiten bei 7 Min., 20 Min. u. 
4 Stdn., entsprechend a-Teilchenenergicn von  4,2, 4,1 bzw. 4 ,0  MeV, beobachtet. Daneben  
treten  eine elektrom agnet. Strahlung u. eine geringe P ositronenaktivität auf. D ie be­
obachteten  Energien sind angenähert gleich  der a-Teilchenenergie von  232Th, das eine  
H albw ertszeit von  1 ,4 -IO10 Jahren besitzt. D ie bei den seltenen Erden gefundenen H alb­
w ertszeiten können durch stab ile K onfiguration von  82 N eutronen erklärt werden. (Physic. 
R ev. [2] 7 6 .1 4 0 6 .1 /1 1 .1 9 4 9 . Berkeley, Calif., U n iv ., D ep. of Chem. and R adiation Labor.)

G. S c h m id t .  103
Svante Nordstrom, D ie ß-S tab ilitä t schwerer K erne. D ie D aten  für schw ere Kerne 

erm öglichen eine Aussage über die Lage der Stab ilitätslin ie im  Gebiet der a-Strahler, wobei 
unter der Stabilitätslin ie die Verbindungslinie der gegen /J-Zerfall stab ilen  Kerne ungerader 
Massenzahi verstanden werden soll. D ie bekannten, für die /J-Stabilität gültigen Regeln
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können m it der neuen Form ulierung artgleicher E lem ente aufgestellt werden. Ferner 
läßt sich m it H ilfe der Stabilitätsregcln aussagen, welche Kerne im  Gebiet der a-Strahler  
reine a-Strahler sein  dürften u. welche K erne dual zerfallen. (Z. Naturforsch. 5a. 6—8. 
Jan. 1950. Stockholm , N obelinst, für Phys.) G. SCHMIDT. 103

D. Iwanenko und W. Lebedew, Einfang von langsamen ß-Elektronen durch die äußeren 
Atomschalen von schweren Atomen. Vf. sucht die je nach der Art der Berechnung unter­
schiedlichen W erte für die Zerfallswahrscheinlichkeiten durch die Annahm e eines E in­
fangs eines bereits em ittierten  ^-Elektrons in  der äußeren Schale unter E m ission eines 
Photons m it qualitativ befriedigendem  Erfolg zu beseitigen. D ie Berechnung erfolgt am  
Beispiel des Übergangs R aD  R aE. (HCypnaji ÜKcnepiiMeHTajibiiotl ii TeopeTjinecKoft 
O ii3hkii [J . exp. theoret. Physik] 2 0 .91—92. Jan. 1950. M oskau, U niv., Inst, für Physik.)

AMBEEGEE. 103
I. Bergström und S. Thulin, Innerer Konversionskoeffizienl und Massenzuordnung des 

57 M inuten-Selen-Isomers. W egen der Verunreinigungen der anderen Se-A ktivitäten , 
die bei der (Se +  d)-R k. erzeugt werden, läßt sich der innere K onversionskocff. n icht 
berechnen. Mit H ilfe einer elektrom agnet. Isotopentrennungsanlage zur Trennung von  
Se, das m it Deuteronen beschossen worden is t , werden trägerfreie A ktivitäten  erhalten, 
die auf dünnen Folien niedergeschlagen werden. Auf diese W eise wird die kom plexe  
A ktivität der K ette  83Se 83Br -*  83Kr erhalten. D ie 57 M in.-Aktivität der M assen­
zahl 81 erwies sich für /?-Spektrometerunterss. als ausreichend. D as /3-Spcktr. dieses  
Isotops wird 60 Min. nach der Trennung, wenn das Übergangsgleichgewicht prakt. erreicht 
ist, aufgenom m en. W erden die W erte von 57 u. 19 Min. für die H albw ertszeiten benutzt, 
so wird ein unm öglicher innerer K onversionskocff. von 120%  erhalten. 56,5 u. 13,6 Min. 
H albwertszeit stim m en dagegen besser m it den M essungen überein u. liefern einen W ert 
von 104%  für den K onversionskoeffizienten. Der dem  isom eren Übergang von  81Se en t­
sprechende y -Strahl erscheint fast völlig  konvertiert. (Physic. R ev. [2J 7 6 .1 7 1 8 .1 /1 2 .1 9 4 9 .  
Stockholm , N obelinst, für Physik .) G. SCHMIDT. 103

B. H. Ketelle und G. W. Parker, D as ß-Slrahlenspektrum  von Sam arium  151. Vff. 
verwenden bei ihren Unteres, als Strahlenquelle das Spaltprod. Sm . D as gereinigte Sm  
wurde in  Chlorid überführt, u. die w ss. Lsg. auf einen 10 /rg/cm 2 gew alzten Formvar- 
P olyslyro l-F ilm  aufgedam pft. D ie Quelle selbst war 1 m g/cm 2 dick. D ie  /3-Strahlen- 
verteilungskurve zeigt zw ei K om ponenten hoher Energie, die auf Spuren von  155Eu hin- 
w eisen. D ie korr. Verteilungskurve zeigt einen /l-Strahlenendpunkt bei 79 keV. (Physic. 
R ev. [2] 7 6 .1 4 1 6 — 1 7 .1 /1 1 .1 9 4 9 . Oak Ridge, Tenn., N at. Labor.) G. S c h m id t .  103

B. H. Ketelle, Neue R adioisotope von D ysprosium . D ie Zerfallskurve von reinem, mit 
langsam en Neutronen bestrahlten D y20 3 läßt sich in drei K om ponenten m it den A k tiv i­
tä ten  138 M in., 81 Stdn. u . 146 Tage auflösen. D ie 138 M in.-A ktivität is t  als dem  1S5D y  
zugehörig bekannt. D ie  81 Stdn.-A ktiv ität besitzt zwei d-Gruppen m it den M axim al­
energien von  0 ,4  u. 1,8 MeV. D iese A k tiv itä t ist dem le8D y zuzuschreiben. D ie 146 Tage- 
A ktivität zerfällt größtenteils durch Hüllelektroneneinfang. Sie ist entweder dem  157D y  
oder dem  133D y  zuzuschreiben. Aub dem  Intensitätsverhältn is wird für 16SD y  auf einen  
N eutronenaktivierungsquerschnitt von  5000 barns geschlossen. (Physic. R ev. [2] 76. 1256. 
15 /10 .1949 . Oak Ridge, Tenn., N at. Labor.) O. E c k k b t .  103

A. Ghiorso, W. W. Meinke und G. T. Seaborg, Neue leichte Isotope der Em anation  
( Element 86). Unter den beim  Protonenbeschuß (350 MeV) von 232Th entstehenden Spalt- 
prodd. wurden zwei gasförm ige a-Strahler beobachtet, deren 2erfall sich  in  keine bisher  
bekannte «-Reihe einordnen läßt. D ie beobachteten H albw ertszeiten liegen bei 23 Min. u. 
2,1 Stunden. E s wird verm utet, daß es sich um  Isotope des E lem entes 86 handelt. Die 
A ktivitäten  werden Isotopen m it M assenzahlen 212 u. kleiner zugeschrieben. D ie 350 MeV- 
Protonen wurden im  Cyclotron hergestellt. Der Auffangschirm  bestand aus dünnen Th- 
Streifen, die m it A l-Folien belegt waren, w elche die R ückstoßatom e aus der T h-Schicht 
auffingen. D ie A l-Folien wurden im  V akuum  bei niedriger Tem p. erwärmt, die austretende  
Em anation wurde durch einen langsam en Ar-Strom  fortgeführt. D ie Schw ierigkeiten bei 
der B est. der a-Energien u. der M. werden angeführt. (Physic. R ev. [2] 76 . 1414. 1/11. 
1949. Berkeley, Calif., U niv., Dep. of Chem. and Radiation Labor.) G. SCHMIDT. 103

A. S. Goldin, G. B. Knight, P. A. Macklin und R. L. Maeklin, Spezifische a-A k tiv itä t 
von Uran 234. Zur B est. der spezif. a-A ktiv ität von  234U waren M essungen der «-A ktivität 
in  einer vorgegebenen Probe u. des 234U-G eh. in jeder Probe erforderlich. N ach  der M eth. 
der A ktivitätszunahm e lassen sich  sodann die H albw ertszeit, d ie spezif. A ktiv itä t, die Zer­
fallskonstante u. der 234U -A nteil in  natürlichem  U erm itteln. H ierbei wird eine reine  
234U-Probe aus dem  Zerfall von  isoliertem  U X , hergestellt u. die gem essene a-A k tiv itä t 
m it der spezif. von  reinem  238U verglichen. D ie  H albw ertszeit von  234U ergibt sich  zu  
(2 ,6 7 ± 0 ,0 4 )  -1 0 5 Jahren. Der entsprechende W ert für die H äufigkeit is t  in  guter Über­
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einstim m ung m it m assenspektrom etr. D aten. (Physic. R ev. [2] 76. 336—39. 1 /8 .1949 . 
Oak Ridge, Tenn., K -25, Carbide and Carbon Chem. Corp., R es. Labor.) G. S c h m id t .  103

C. A. Kienberger, Der Uran 234-Gehalt des natürlichen Urans und die spezifischen 
a-A ktivitäten  der Isotope. Mit einer K om bination von  a-Teilchenzählung u. M assenspektro­
m eter in  der m odifizierten N lE R schen Anordnung bestim m t Vf. den 234U -G eh. des 
natürlichen U zu 0,005481 ± 0 ,0 0 0 0 1 2  Gew.-% . D ie G enauigkeit wird auf der Grundlage 
von  95%  W ahrscheinlichkeit angegeben. D ie  H albw ertszeit von  234U von  (2,522 ± 0 ,0 0 8 )  ■ 
1 0 6 Jahren liegt ein wenig unter den bisherigen W erten. In  Verb. m it der B est. des 234U- 
Geh. werden die H albw ertszeiten u. a-A k tiv itä ten  der anderen natürlichen U-Isotope  
235U u . 238U gem essen. D ie H albw ertszeiten für diese Isotope betragen (8,8 ± 1 ,1 )  - IO8 bzw. 
( 4 ,4 9 ± 0 ,0 1 ) -IO9 Jahre. (Physic. R ev. [2] 76 . 1 5 6 1 -6 3 . 1 /1 2 .1 9 4 9 . Oak Ridge, Tenn.,
K -25, Labor. D iv ., Carbide and Carbon Chem. Corp.) G. SCHMIDT. 103

J. M. A. Lenihan, K ernph ysik  und Ingenieur. Behandlung der Grundlagen der K ern­
physik  u. der energet. Prozesse im  U-Meiler. (Steam . Engr. 19. 219—22. März 1950. 
Glasgow.) G. SCHMIDT. 104

Terence Price, D er Uranm eiler. Zusam m enstellung der Angaben über den Aufbau 
eines Meilers unter besonderer Berücksichtigung der sich für die zukünftige Entw . ergeben­
den Folgerungen. Der Spaltprozeß von  U , der N eutronencyclus, die M oderatorwahl, die 
M eilerkontrolle sow ie die Problem e der W ärm eabführung werden hauptsächlich vom  techn. 
Standpunkt aus beschrieben. (A tom ics 1. 99— 106. April 1950.) G. SCHMIDT. 104

J. H. Sanders, Eine verbesserte Kernzertrüm m erungskam era. Vf. beschreibt eine photo- 
graph. M eth. zur genauen B est. der A usbeute u. W inkelverteilung schneller ionisierender 
Teilchen aus einer Schicht, die m it einem  lonenbündel beschossen wird. D ie  Meth. eignet 
sich  auch für niedrige G esam tausbeuten. D ie durch geringe Versetzung des Bündels 
hervorgerufenen Fehler können durch Verwendung paralleler P la tten  kom pensiert werden. 
D ie K onstruktion einer G asschichtkam era, die nach diesem  Prinzip arbeitet, w ird an­
geführt. (J . sei. Instrum ents 27 . 100—01. April 1950. Oxford, U niv., Clarendon Labor.)

G. Sc h m id t . 112
Lawrence S. Foster, Veranschaulichung von R adioaktiv itä t durch „Autoradiographie". 

D ie Schwärzung photograph. Em ulsionen durch radioakt. Strahlungen wird zur Herst. 
von  Abbildungen absorbierender G egenstände u. akt. Stücke selbst im  U nterricht ver­
w ertet. ( J. chem . E ducat. 27 . 225—27. April 1950. W atertow n, M ass., Arsenal Labor.)

B lu m k ic h . 112
M. Pollermann, D ie Tröpfchenbildung an Ionen in  der Wilsonschen Nebelkammer. 

(Vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 2192, 2196.) W ährend der E xpansion einer W liSO N schen Nebelkammer 
wird eine von  w eichen R öntgenstrahlen erzeugte Ionensäule im  elektr. Feld aufgespalten. 
Durch stufenw eises A bschalten des Feldes wird die Änderung der B ew eglichkeit der 
Ionen während der E xpansion gem essen u. daraus das A nw achsen der Ionenradien u. der 
E insatz der spontanen Tröpfchenbldg. bestim m t. D ie M eßergebnisse bestätigen die 
VOLMERsehe Theorie u . verm itteln  ihre Anwendung auf die P raxis der Nebelkammer. 
(Ann. P hysik  [6] 5 . 329—48. 1950. K arlsruhe, TH , Physikal. Inst.) POLLERMANN. 112

T. Holstein, Selbstverbreiterung von E inatom -Resonanzlinien. (Kurzer Sitzungsbericht.) 
E s wurde die Selbstverbreiterung von  R esonanzlinien m onoatom arer Gase bei Berück­
sichtigung der V erteilung der angeregten u. unangeregten Zustände Statist, behandelt. 
Für die spektrale Energieverteilung wird ein  in  der Frequenz sym m . Ausdruck erhalten, 
in  den u. a. die Q uantenzahlen der in  Frage stehenden Übergänge eintreten. D ie Theorie 
wird m it früheren M essungen von  SH ANG -Y l Ch ’e N (C. 1 9 4 2 .1. 968 u. CHRIS GREGORY 
(Physic. R ev. [2] 61. (1942.) 465) an  R esonanzdubletts von  R b u. Cs verglichen. (Physic. 
R ev. [2] 76. 4 5 7 .1 /8 .1 9 4 9 . W estinghouse R es. Labor.) STAHL. 118

A. H. Sharbaugh, T. C. Madison und J. K. Bragg, Inversionsspektrum  von Am m oniak. 
E s werden 37 bisher unbekannte Absorptionslinien von  N H 3 m ittels eines Starkmodula- 
tionsspektrographen bei Zim m ertem peratur festgelegt. In  zwei Tabellen sind von  den  
Isotopen  14N H 3 u . 1 sN H 3 die R otationsquantenzahlen zu den Frequenzen der L inien auf­
gezeichnet u. eine em pir. Form el dazu angegeben. (Physic. R ev. [2] 76 . 1529. 15 /11 .1949 . 
Sclienectady, N . Y ., General E lectric, R es. Labor.) A. K u n z e .  118

William V. Smith und Raydeen Howard, Quadrupolwechselwirkung bei der Druck- 
Verbreiterung des Inversionsspektrum s von A m m oniak durch nichtpolare Gase. (Kurzer 
Vortragsbericht.) E s wurden aus der Druckverbreiterung des Inversionsspektr. von  N H 3 
die Stoßquerschnitte von  N ., 0 2 u. C 0 2-Moll. relativ zu N H 3 in  N H 3 berechnet. D ie  W erte  
gegenüber N 2 u. 0 2 stim m en m it früheren Angaben g u t überein. D ie anom al hohen W ir­
kungsquerschnitte von  N 2 u. C 0 2 können durch perm anente Q uadrupolm om ente dieser 
Moll, erklärt werden. D ie W echselwrkg. zw ischen Quadrupol- u. D ipolm om ent scheint
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der vierten P otenz des A tom abstandes um gekehrt proportional zu sein. Vgll. der W ir­
kungsquerschnitte sow ie der Quadrupolm om ente von  C 0 2 u. CS2 werden angestellt. 
(Physic. R ev. [2] 76 . 473. 1 /8 .1949 .) St a h l . 118

A. H. Sharbaugh, J. K. Bragg, T. C. Madison und V. G. Thomas, D ie Bestim m ung der 
Molekularslruktur von Brom silanen durch Mikrowellenmessungen. Vff. m essen u. erklären  
mit H ilfe der M ikrowellenmeth. die Übergänge der D rehquantenzahlen 1 =  1 - + 2 u .  
I  =  2 -<- 3 bei Brom silan (S iH 3Br) in  8 verschied, isotop. Zuss. m it 28Si, 29Si u. 30Si, sow ie  
,9Br u. 81Br. D ie für einen K ernspin 3 /2  theoret. zu erwartende H yperfeinstruktur wird 
innerhalb der M eßgenauigkeit voll bestätigt. Tabellar. Übersicht über M ol.-K onstanten, 
bes. die Valenzradien. Für den A bstand S i-B r  eraibt sich der W ert von  2 ,2 0 9 ± 0 ,0 0 1  A, 
für S i-H  1,57 ± 0 ,0 3  A u. für H -S i-H  der W inkel 1 1 1 ° 2 0 '± 1 0. (Physic. R ev. [2] 76. 
1419. 1 /11 .1949 . Schenectady, N . Y ., General Electric R es. Labor.) S p e e r .  118

J» L. Crammer and R. E. Pelerls, Atomio cnergy. London: Pcngnin Bks. 1950. (200 S. m. Abb.) s. 1 d. 6. 
L. Janossy, Cosmic rays. 2nd cd. Oxford: U. Pr. 1950. (X  +  454 S. m. Abb.) s. 40,—.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
L. Jacob, D as Feld in einem elektronenoplischen Im m ersionsobjektiv. D ie Meth. des 

elelctrolyt. Troges wird dazu benutzt, das Potentialfeld längs der Sym m etrieachse eines 
rotationssym m . Syst. aus K athode. WEHNELT-Zylinder u. Anode zu bestim m en. Im  unter­
suchten Bereich zeigte sich eine exponentielle Abhängigkeit des Potentials vom  K athoden­
abstand. (Proc. physic. Soc., Sect. B 63. 75—83. 1 /2 .1 9 5 0 . Manchester, Univ.)

v . B o r r i e s .  130
W. C. White, Elektronen in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Übersicht über die 

histor. Entw . des gesam ten Gebietes der Elektronen in Forschung u. Technik. U. a. wer­
den die Röhren- sow ie Radarentw. beschrieben. Durch die H albleiterentw . ist eine starke  
Konkurrenz gegenüber den Geräten entstanden, die m it freien Elektronen arbeiten. 
( J. Franklin Inst. 248. 367—79. N ov. 1949.) R e ic h a r d t . 130

R. G. Fowler und O. S. Duffendack, Strahlungsprozesse in thermionisch gesteuerten 
Entladungen in Helium . Es wurden Messungen über die In tensität der Strahlung eines 
Niederspannungsbogens in  H e in Abhängigkeit von  Gasdichte, dem  R öhrenstrom  u. dem  
Röhrenpotential durchgeführt. E s ergab sich Linearität innerhalb der experim entellen  
Fehlergrenzen zwischen M -I O 14 u . 2 ,5 -1 0 18 A tom en pro cm 3 für alle A rten von Über­
gängen u. über einen Strombereich von  1—100 M illiampere. D ie Unters, der spektralen In ten ­
sitäten  als Funktion der Gasdichte im Bereich von  2 -1 0 13 bis 1 -1 0 18 Moll, pro cm 3 ergab, 
daß alle D ichtekurven die gleiche Form, die gleiche Zerfallsgeschwindigkeit u. die gleiche  
Lage des M axim um s m it Ausnahm e des 2 3P — 3 30-Ü bergangs zeigten . D as M aximum  
lag bei einem  Druck von  ca. 15 mm Hg, ca. fünfmal so hoch wie für die anderen Übergänge. 
D a dieser Übergang die gelbe Linie bei 5875 Ä ist, führt diese Anom alie zu einer Farb­
änderung in der Entladung zwischen hohen u. tiefen  Drucken. D ie Strahlung ist nach  
den Verss. das Ergebnis eines prim. Elektroncnprozesses. (Physic. R ev. [2] 76. 81—89. 
1 /7 .1949 . Ann Arbor, Mich., U niv., Randall Labor, of. Phys.) G o t t f r i e d .  133

G. Burkhardt, Dispersionsvermögen und Eigenschwingung eines ionisierten Gases. Aus 
der LORENTZsohen Dispersionstheorie eines neutralen Gases kann diejenige für ein  ioni­
siertes Gas gewonnen werden, wenn die Eigenfrequenz der Polarisationselektronen gleich  
einer gew issen Grenzfrequenz gesetzt wird, die sich als Eigenfrequenz des schw ingenden  
ionisierten Gases erweist. Daraus folgt zwanglos das Verschwinden des LORENTZsehen 
Polarisationsterm es in  der Dispersionsformel für das ionisierte Gas. (Ann. Physik [6] 5. 
373—80. 1950. K iel, N eue U niv., Inst, für theoret. Physik.) F u c h s . 133

R. C. Fletcher, Impulsdurchbruch in  der Größenordnung von 10~a sec durch L u ft bei 
Almosphärendruck. Um  die Frequenzkom pönenten im  Ultrahochfrequenzgebiet zu er­
fassen, wurden konzentr. koaxiale Leitungen (T i0 2-K cram ik u. Polyäthylenisolierung) 
benutzt. D ie Messung der Durchbruchzeiten im  Bereich von  0 ,5 —5 0 -IO"9 sec m ittels  
eines M ikrooscillographen zeigte, daß die Bldg. des Durchbruchs bei kurzen Zeiten (hohe 
Feldstärken) unabhängig von dem  E lektrodenabstand ist, während sie  bei längeren  
Zeiten (geringe Feldstärken) m it abnehm ender Funkenstreckenlänge zunim m t. Eine  
Berechnung, die die Zeit für die Bldg. eines R aum ladungsfeldes aus dem  law inenhaften  
Anwachsen einer Elektronenladung erm ittelt, die benötigt wird, um  ein  dem  benutzten  
Feld vergleichbares Raum ladungsfeld zu bilden, konnte experim entell bestätigt werden. 
D ie Änderung der Funktion für lange Zeiten des Durchbruchs wird durch Annahm e eines 
mehrfachen lawinenartigen Anwachsvorganges in  gute  Übereinstim m ung m it der Praxis 
gebracht. (Physic. R ev. [2] 76. 1501— 11. 15 /11 .1949 . Cambridge, M ass., In st, of 
Technol.) A. K u n z e . 133
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E. Grüneisen, K. Rausch und K. Weiss., Zur E lektrizitä ls- und Wärmeleitung von 
W ism uteinkrislallen im /transversalen  Magnetfeld. Von 2 gleich reinen A i-E inkristallen, 
deren bin. Nebenachsen recht genau senkrecht bzw. parallel zur Stabachso orientiert 
waren, wurde zw ischen — 180 u. + 9 0 °  (zum Teil auch M essungen bis — 195°) der Einfl. 
transversaler M agnetlelder (Feldstärke H = 1 — 10 kOe) auf den elektr. W iderstand R  
u. den W ärm ewiderstand W untersucht. D ie Ergebnisse für R stehen im  Einklang m it 
den von S t i e r s t a d t  (Z. P hysik 85. [1933.] 656) erhaltenen, doch konnte dessen A n­
nahm e über die W rkg. der N ebcnspaltebenen nicht bestätig t werden. Der. elektr. U m ­
kehreffekt (Änderung von  R  bei Feldum kehr) ist nicht dem  K ristall eigentüm lich, son­
dern abhängig von den Versuchsbedingungen. D ie KOULERsche Beziehung A R /R H_ o  =  
F (H /R ) ist hier n icht erfüllt. W ändert sich  weniger stark m it H a ls R , verhält sich aber 
bei Drehung des Feldes weitgehend analog. Auch hier ist der Um kehreffekt w ahrschein­
lich durch Versuchsfelder bedingt. U nter der A nnahm e einer vom  Felde unabhängigen  
G itterleitung der W ärm e werden Gitter- u . E lektronenleitung getrennt. D ie W lED E - 
MANN-FRANZ-XORENZsche Zahl des E lektronenanteils an der Leitung ergibt sich aus 
den Verss. zu 2,31 - IO-8 V-*/Grad*, in Übereinstim m ung m it dem  nacli der SOMMERFEld- 
schen Theorie berechneten (2 ,4 4 -IO-8). (Ann. P hysik  [6] 7. 1— 17. 1950. M arburg/Lahn, 
U niv., Phys. Inst.) 0 .  FUCHS. 136

L. Ss. Kan, B. G. Lasarew und A. I. Ssudowzow, Über die Änderungen der su pra­
leitenden Eigenschaften des Thallium s unter Druck. W eiterführung früherer Arbeiten, in 
denen hei Sn u. In  unter allseitigem  D ruck von  1370— 1730 kg /cm 2 eine Erniedrigung der 
Sprungtem p. u. der krit. m agnet. Feldstärke u. unter einseitigem  Zug bei In  u. Ta später 
eine entsprechende Um kehr des E ffekts gefunden wurde. Von den nunm ehr unter­
suchten supraleitenden M etallen zeigten H g u . Ta das gleiche Vorzcigen des Efxekts 
unter allseitigem  Druck, TI dagegen das um gekehrte Vorzeichen. Der E ffekt war hier 
sehr klein, was die Unters, erschwerte. Zur F eststellung des E infl. von  O xydhäuten  
wurde das TI sowohl offen als auch in  H üllen aus Celluloid, B akelit, Glas usw . untersucht. 
D ie Erhöhung der krit. Sprungtem p. bei allseitigem  Druck von  1730 k g /cm 2 betrug 0,02°. 
Durch die Um hüllung wurde der wirksam e Druck nur wenig (15%) verringert. E in  ähn­
liches Verh. w ie T! zeigte nach A l e x e j e i v s k i  (JKypirajr 9 KcncpHMCHTajii>H0 il H Teo- 
peTii'iecKOii ® h 3hkh [J . exo . theoret. Physik] 19. [1949.] 358) auch B i3N i sow ie B i4Rh. 
(ßoKJiaflbi AKageMHH HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N. S.] 6 9 .1 7 3 — 74. 11/11. 
1949. Charkow, P hysiko-techn. In s t  der U k iS S R .) SACHSE. 136

N. T. Kudrjawzew und Je. A. Tereschkowitsch, D ie  elektrolytische Darstellung von 
hochdispersem Eisenpulver. Der reinste Fe-Schw am m  m it geringstem  Geh. an H ydraten  
wird bei der E lektrolyse von  F e S 0 4 zw ischen Fe-E lektroden erhalten, w enn der Elektro­
ly t  an K 2S 0 4 gesätt. ist, während bei Zusatz von  NaCl oder (N H 4)2SÖ4 entweder hydrat­
haltiges oder dichtes F e  gebildet wird. D ie  besten E rgebnisse erzielt m an bei 1 ,5— 2 n. 
K onz, an F e S 0 4, ca. 2 n. (gesätt.) K onz, an K 2S 0 4, E lek trolyttem p. ca. 20° u. Strom­
dichte 10—30 A /d m 2. D a  beim  Trocknen des frischen Prod. auch in  inerter Atmosphäre 
eine schw ache O xydation (Rostbldg.) kaum  zu vei m eiden ist, w ird em pfohlen, das Fe- 
Pulver 30 Min. m it der lO iachen Gewichts m enge 3% ig. H 2S 0 4 (unter Zusatz von 0,1%  
A s20 3, 0,5%  Urotropin oder 0,1%  Inhibitoren vorn T yp Unikol zur Verm eidung größerer 
Fe-Verluste) zu behandeln, dann m it W . u. schließlich 2— 3m al m it A. oder besser Aceton  
zu w aschen; dann preßt m an auf Filterpapier ab, trocknet zuerst 1 %— 2 Stdn. bei ge­
w öhnlicher Tem p. an der L uft u . zuletzt bei 100— 105° im  Trockenschrank bis zur Ge­
wichtskonstanz. D as Pulver hat gleichm äßige stahlgraue F a ib e  u. enthält 95—97%  
m etall. Fe. D ie mkr. U nters, zeigt hellblaue K ristalldrusen bei hohem  Brechungsindex. 
(ffly p H a ji npiiit.naflHoil X h m h h  [J . angew. Chem.] 22 . 1298— 1305. D ez. 1949. Moskau, 
Chem .-teclinol. M endelejew-Inst.) R . K . MÜLLER. 141

D. M. Tschishikow und B. S. Usstinski, D ie  Elektrolyse von N ickclsulfal in einem  
Elcktrolysiergefäß m it nichlfiltrierendem  D iaphragm a. B ei der elektroiyt. N i-Abscheidung  
aus N iS 0 4-Bädern bewirkt die Polarisation eine A lkalisierung u. dadurch. O xydhydrat­
bildung. Um diese zu verm eiden, führen V ff. die E lek trolyse zw ischen Pb-Anode u. N i- 
K athode in zw ei ineinandergestellten ungebrannten keram . G eläßen aus. Als A nolyt 
dient N a 2S 0 4-Lsg. m it 10— 60 g H 2S 0 4/L iter, als K atholyt eine Lsg. von  N iS 0 4+ B (O H )3 
+  KC1 m it H 2S 0 4-Zusatz, die zw eckm äßig in  Um lauf gehalten  ward. B ei einer B ad­
spannung von  3 ,5 —4 V werden Strom ausbeuten von  5 0 —60%  erzielt, w enn m an bei 
Strom dichten von  250— 1000 A /d m 2 u . 4 — 5 g F 2S 0 4 je Liter im  K atholyten  arbeitet. 
(JKypirajt üpHKjraAHOfl X h m hh  [J . angew . Chem.] 22 . 1306—09. Dez. 1949. M etallurg. 
In st, der Akad. der W iss. der U d SS R .) . R . K . MÜLLER. 141

Henry Leidheiser jr., D ie  Wichtigkeit zwischenatom arer R äum e in der K ata lyse . Eine 
Beziehung zwischen der Wasserstoffüberspannung an Metallen und den Atomabständen.
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An 16 M etallen (Cr, Fe, N i, Mo, W , Rh, Ir, Pd, P t, A l, Ta, N b , Au, Ag, Pb, Cu) wird ge­
zeigt, daß die W asserstoffüberspannung bei einer gegenseitigen Annäherung auf ca. 
2,7 A sowohl für raum zentrierte als auch für flächenzentriertc kub. M etalle ein Minimum  
erreicht. (J . Amer. ehem . Soc. 71. 3634—36.' N ov. 1949. Charlottesville, V a., U niv. of 
Virginia, Cobb Chem. Labor.) S t e i l .  143

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
Louis Weil und Albert Lacaze, Koeffizienten des Wärmeaustausche in siedendem S tick­

stoff. D ie in der E inheit der Zeit u. der Oberfläche zwischen einem H eizelem ent u. einer 
sd. F l. ausgetauschte W ärm e P ist eine Funktion des zwischen Oberfläche u. F l. bestehen­
den Temperaturunterschiedes' A t. D iese W ärme erreicht bei A tm den H öchstw ert P ^ . 
Je nach der Oberfläche, Art der Fl. u. dem  Druck, unter dem  die F l. sd;, ändern sich  
A tm u. Pm. E s ist P : A t  =  a. D iesd W erte werden für fl. sd. N ? unter Atm osphären­
druck bestim m t. Der Tem peraturunterschied A t  zwischen den Cu-Heizelem enten u. der 
Fl. wird durch Messung des elektr. W iderstandes des eintauchenden Teils bestim m t. Es 
zeigt sich, daß der W ärm eaustausch m indestens in  1. Annäherung von  der Anordnung 
u. dem  Durchm esser der austauschenden H eizelem ente (0,1, 0,23 u. 0 ,6  mm) ist. Der 
H öchstw ert für P  je cm 2 liegt ste ts  in der Größenordnung von  10 W /cm 2 u . w ird bei 
einer Tem peraturabweichung von  ca. 10° erreicht. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 230 . 
186—88. 9 /1 .1 9 5 0 .) | W E s ly .  147

B. T. Geilikman, Zur statistischen Theorie der Phasenumwandlungen erster A rt. Vf. 
ste llt fest, daß die jetzige Theorie der Gaskondensation eine Reihe von  Mängeln aufw eist. 
Auf der Grundlage der statist. Theorie versucht Vf., eine allg. Theorie der P hasen­
übergänge erster A rt zu entwickeln. (floKnagH AKageMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. 
W iss. U dSSR ] [N . S.] 69. 329—32. 21 /11 .1949 . Moskau, Staatl. Pädagog. Lenin-Inst.)

G. Sc h m id t . 151
N. N. Ssobolew, Über d ie Messung der Flammenlcmperaturen aus den Linien der 

Alomspeklren. A n den Na-Linien A 5896 A u. A 3303 A zeigt Vf., daß die B est. der 
Flam m entem p. nach ORNSTEIN in der Regel undurchführbar ist, daß vor allem  darauf 
geachtet werden m uß, daß keine Intensitätsverzerrung der Spektrallinien durch Re- 
absorption eintritt. D ie M eth. des Vf. beruht auf der Gleichheit der Intensitäten  der zen­
tralen Spektrallinien u. des schwarzen Körpers. B ei einem  Gerät m it dem  Auflösungs­
vermögen ~  50000 u. der linearen D ispersion von  ~  10 A /m m  hat bei 1 0 14 A tom en die 
Spektrallinie von  N a Trapezform m it der oberen Breite sa 0,4 A. Aus der In ten sitä t 
kann die wahre F lam m entem p. bestim m t werden. Gibt es eine zw eite Linie m it genügend  
breiter F läche, so kann die Temp. durch die relativen In tensitäten  dieser A bschnitte  
erm ittelt werden. B ei T =  2850° K  wird an der D-Linie von  N a dieselbe Genauigkeit 
erreicht w ie m it den um  1 eV  differierenden Linien nach ORNSTEIN. (ÎK ypH a.i B ncncpii- 
MeHTaoibHOil «  TeopeTimecKofl <Dh3hkh [J . exp. theoret. Physik] 1 9 .2 5 —35. Jan. 1949. 
Akad. der W iss., Lebedew-Inst. für Physik.) LF.BTAG. 157

K. W. Inosemzew, Die Grundlagen der Thermodynamik und Kinetik chemischer Reaktionen. Moskau;
Maschgls. 1950. (212 S.) 10 Rbl. 50 Kop. [russ.].

Edwarl F. Obert, Elements of Thermodynamics and Hcat Transfer. New York: McGraw-Hill Book Co.
1949. (372 S. m. Abb. u. Tafeln) $ 4,50.

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
H. L. Booij und D. Vreugdenhil, D er E in fluß  organischer Verbindungen a u f Seifen- 

und Phosphatid-Koacervate. 11. M itt. D ie Wirkung von Fettsäuren und Alkoholen a u f 
Alkylsulfal-K oacervale. (10. vgl. C. 1950. II . 387.) In  einem  — M enthol u . N H 4C1 ent­
haltenden — R oacervat von  Dodecylsulfal wirken bei verhältnism äßig niedrigen pn- 
W erten v iele Fettsäuren als „kondensierende“ Stoffe. D ies deutet darauf hin, daß bei 
dem  betreffenden pn-W ert die Säuren in den M icellen in undissoziiertem  Zustand vor- 
licgen. W ie theoret. zu erwrarten, zeigt M yristinsäure bei D odecylsulfat eine m axim al 
kondensierende W irkung. Für K oacervate aus Cetylsulfat verschiebt sich das M aximum  
der A k tiv ität nach der Stearinsäure. D ie n. Alkohole zeigen eine starke kondensierende  
W rkg., wobei für Cetylsulfat das M axim um  bei 12 (vielleicht auch 13) C-Atom en liegt. 
(Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 53 . 299—304. März 1950.) H e n t s c h e l .  163

H. G. Bungenberg de Jong und L. J. de Heer, Seifenkoacervate m it besonderen, bisher 
nur an Phosphalidkoacervalen bekannten Eigenschaften. 1 . M itt. Oleatkoacervate bei p n 
■über 12. Man kann 2 A rten von  O leatkoacervaten unterscheiden: a) K oacervate m it 
einem  morpholog. Verh., w ie es bisher nur von Phosphatidkoacervaten- bekannt war,
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u. die daher als P(hosphatid)-K oacervate bezeichnet werden sollen, b) K oacervate ohne 
diese kom plizierten morpholog. Verhältnisse, als 0(riginal)-K oaeervate bezeichnet. Die 
M itt. beschäftigt sich  m it P -K oacervaten von  O leatsystem en, w ie m an sie durch gem ein­
sam e Einw. von  Isoam ylalkohol (u. anderen Alkoholen) u. KCl erhält, u . g ib t eine B e­
schreibung des mkr. beobachteten  besonderen morpholog. B aues der K oacervattröpfchen. 
D ie beobachteten  Erscheinungen lassen sich in  3 Gruppen zusam m enfassen: a) Abnormes 
Verh. der Vacuolen beim  Zusam m entreffen m iteinander oder m it der inneren Oberfläche 
der Tropfengrenzfläche, b) Abnorm es Verh. in  einem  elektr. Gleichstrom fcid. c) Bldg. 
von  M ehrfachtropfen (D ubletts oder T ripletts). B ei den Erscheinungen nach a u. b spielt 
die B ldg. sehr dünner, m eist unsichtbarer M embranen eine w esentliche R olle. Sie bilden  
sich  nur, w enn 2 Grenzflächen zw ischen K oacervat u . G leichgew ichts-Fl. m it ihren zum  
K oacervat gerichteten Grenzflächen sich  begegnen. D ies deutet auf die Anwesenheit 
einer Lage orientierter Oleatm oll. in  der K oacervatgrenzfläche; daraus folgt, daß diese 
innere Membran, die die 2. hauptsächlich aus W . (-f- KCl) bestehende innere F l. trennt, 
ein  bim ol. F ilm  ist. B ei Zugabe von  Isoam ylalkohol zu verd. KCl enthaltenden Oleat­
system en zeigen diese 8 nacheinander auftretende Zustände, deren jeder durch Zahl u. 
A rt der vorhandenen Phasen gekennzeichnet ist. In  2 derselben bildet ein  O -Koacervat 
eine der Phasen, bei 2 anderen das P -K oacervat. Für l% ig . O leatsystem e bei 15° wird 
e in  K Cl-Isoam ylalkohol-Diagram m  aufgestellt, in  dem  diese 8 Zustände als Phasenbereiche 
dargestellt werden. Daraus ist ersichtlich, daß O -K oacervate nur m it KCl erhalten wer­
den können u. zum  Zustandekom m en von  P -K oacervaten die gem einsam e Anwesenheit 
von  KCl u . Isoam ylalkohol erforderlich is t . D ie  Menge Isoam ylalkohol, die bei gegebener 
K Cl-Konz. erforderlich ist, um  gerade P -K oacervate entstehen  zu lassen, is t  von  der 
O leatkonz. in linearer W eise abhängig. Daraus wird die K onz, an Isoam ylalkohol be­
rechnet, der frei in Lsg. vorliegt, u. das M olekularverhältnis gebundener Isoam yl- 
alkohol/O leat. D ie so erhaltenen Ergebnisse werden zur Erörterung, w arum  die P-Ko- 
acervatgrenzfiäche der Sitz dieser orientierten Schicht von  Oleatm oll. ist, sow ie  des 
Orientierungssinns der Moll, in dieser Schicht herangezogen. E ine B ldg. v o n  P-K oacervaten  
ist bei allen 3 Typen seifenartiger Stoffe m öglich, den Anionenseifen, den  K ationen­
seifen u. den am photeren Seifen. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch . 52 . 783—93. 
794—800. Okt. 1949. Leiden, Univ.) HENTSCHEL. 163

Erich Manegold und Martin Härtel, Über C apillaren. C apillaritä t und Capillarsystem e. 
25. M itt. I . Freie und behinderte Schrum pf form en bei der capillaren Schrum pfung von 
Lyogelen und Lyopasten. (24. vgl. C. 1943. I I . 806.) Schrum pfung ist eine durch innere 
K räfte verursachte dichtere Anordnung der B austeine u. zeigt sich  in  ganz verschied. 
Form en, je nachdem  die inneren K räfte durch chem . oder physikal. Vorgänge ausgelöst 
werden. In  allen Fällen erfolgt eine Schrum pfung in R ichtung auf ein Schrum pfungs­
zentrum . Man unterscheidet „freie“ Schrum pfung bei allseitig gleichm äßigen Bedingungen  
u . „behinderte“ Schrum pfung, w enn die Bedingungen ein- oder m ehrseitig ungleich­
m äßig sind. E ine m athem at. Beziehung wird für form konstante u. irreguläre Schrum p­
fung gegeben. Der rückläufige Vorgang der Schrum pfung ist die Quellung. H ier unter­
scheidet m an zwischenm icellare u. innerm icellare Quellung, je  nach Eindringen der 
Quell-Fl. in die zwischen- oder innerm icellaren H ohlräum e. E s werden sodann die im  
Falle freier unbehinderter eapillarer Schrum pfung auftretenden Form en bei Lyogelen  
u. L yopasten beschrieben u. an zahlreichen Abb. klargestellt. E s werden die Verhältnisse  
im  Falle nach außen u. nach innen gerichteter Schrum pfung erklärt. Im  ersten Fall 
handelt es sich  um  eine v o n  den E cken  u. K anten  erfolgende Lyogelbldg., im  letzten  
Fall schrum pft zuerst der innere K ern. E s  entstehen dann w ellige Oberflächen. Tritt 
Vernetzung der G elbausteine ein, z. B . auf ehem . W eg durch E inw . von  neutralen bis 
schw ach alkal. Form aldehyd-Lsgg. auf ein Geioitne-Hydrogel, so wird ihre Verdichtung  
nach dem  Schrum pfungszentrum  um  so geringer sein, je  größer der Vernetzungsgrad  
ist. A ls Folge ansteigender Vernetzung zeigt sich  eine form konstante Schrum pfung. 
B ei Trocknung der Lyogele durch künstliche Beschränkung auf bestim m te Volum enteile  
ergeben sich  entsprechend behinderte Schrum pfform en. M anche Schrum pfform  legt die 
Verm utung nahe, daß es sich  hier um  eine B ldg. kleinster F läche bei g leichzeitig  kleinster  
innerer Spannung handelt. In  der N atur finden sich  zahlreiche B eispiele von  Form bldg. 
durch Schrum pfung u. Quellung. — P asten  allg. sind plast. M ischungen unlösl. Pulver  
m it einer benetzenden F l., L yopasten im  besonderen flüssigkeitsreiche u. daher M ischun­
gen geringer Form beständigkeit. Ihre Schrum pfung entspricht w eitgehend der von  
Gelen, nur sind hier infolge hoher A nteile  G erüstbildner, die durch Innenschrum pfung  
auftreten, Änderungen des Pastenvol. w esentlich geringer als im  F alle  eines Gels. An  
H and von  Abb. wird die Schrum pfung von  Tonböden u . kerarn. Massen erläutert. Die 
Schrum pfung der keram. M assen ist gleich der Sum m e der capillaren Trockenschwindung  
u. der m ol. u . chem . Feuerschwindung. A n H and eines M odells von  K ugelpackungen
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wird gezeigt, w ie m an Schrum pfungsrichtung u. -w eg quantitativ  bestim m en kann. D ie  
Polygonböden Spitzbergens werden erklärt aus der Theorie der lückenlosen Ebenen­
teilung als angenähert reguläre Fünf- u. Sechsecke. (Kolloid-Z. z. Z. verein. K olloid-Beih. 
116. 66—80. Febr. 1950.) LEMME. 165

Erich M anegold und Martin Härtel, Über C apillaren, C apillaritä t und C apillarsystem e. 
25. M itt. II . Schrumpfformen gelierter Deck- und ßindeschichlen und die Fugenfesligkeit 
von Dreiblatlverbänden. (25. I. vgl. vorst. B ef.) Zur Gewinnung einwandfreier Deck- u. 
B indeschichten von  Leim aufstrichen m üssen die- Vorgänge der capillaren Schrum pfung  
von  Lyogelen beim  Verdunsten des Lösungsm . beachtet werden. H ier handelt es sich  um  
eine behinderte Schrum pfung bei Übergang des Lyogels in ein Xerogel, sow eit die U nter­
lage die Ausbildung freier Schrum pfform en unm öglich m acht. E s werden Abb. gezeigt 
von den Trocknungsvorgängen wss. Perlleim deckschichten. E s zeigt sich, daß in  einer 
Deckschicht Sprünge u. R isse dann auftreten, w enn die elast. E igg. der D eckschicht 
m it denen des Trägers nicht übereinstim m en. D ie A ustrocknung ergibt verschied. 
Schrumpfformen, je nachdem  die L eim schicht in  abgestützter oder n ichtabgestützter  
Fuge zu einer Xerogelbindeschicht trocknet. In  nichtabgestützter Fuge nähern sich  die 
Trägerflächen, in abgestützter nicht, solange die Festigkeit der A bstützung größer ist 
als die ihr entgegenwirkende Schrumpfungssparinung. D ie Lage der Trocknungsfront 
u. das Verhältnis der an Luft grenzenden Fugenoberfläche in  cm 2 zum  Fugenvol. in 
cm 3 sow ie die äußere B eschaffenheit der Fugenwand sind von  großem  Einfl. auf die 
Schrumpfform. B ei Verleim ung wird die Fugenw eite am  besten so eng gehalten , w ie  
es die R auhigkeit der Fugenwand gesta ttet. E s zeigt sich, daß der E rsatz eines fl. Leim ­
auftrages durch eine angefeuchtete oder therm . behandelte B indeschichtfolie kom pakte  
u. schnell trocknende B indeschichten ergibt. Ferner wird über Fugenfestigkeit, das ist  
die experim entell gem essene technische Zerreißfestigkeit eines D reiblattverbandes senk­
recht zur Fugenwand, berichtet. Es zeigt sich, daß die Abreißfestigkeit gu t benetzenden  
Fll. fünfzigm al größer is t  als die Zerreißfestigkeit der als B indem ittel in  Frage kom m ender 
organ. Stoffe. Auch die Bldg. von Eisblum englas durch G lutinleim deckschichten zeigt, 
daß die Abreißfestigkeit des H aftfilm s von  der Glasobcrffäche größer ist, als die Zerreiß­
festigkeit der G lasgrenzflächenschicht. Erhitzen von  Leim lsgg. verm indert die Zereiß- 
festigkeit der Folien infolge hydrolyt. Abbaues des Proteins. In  allen untersuchten Zellen  
war die Zerreißfestigkeit um  so größer, je dünner die Schicht des B indem ittels gewählt 
wurde. (K olloid-Z. z. Z. verein. K olloid-Beih. 116. 80—88. Febr. 1950.) LEMME. 165

1 .1 . ShukOW und D. A. Fridrichsberg, Elektrokinetische C harakteristik von C apillar- 
syslemen. 3. M itt. D as elektrokinetische Potential. (2. vgl. K ojijio iiähhü /K yp naa [Colloid 
J.] 11. [1949.] 406.) D ie  B est. des elektrokinet. ¿ P o ten tia ls  nach der Meth. des Durch­
flußpotentials an keram. u. Kollodium diaphragm en verschied. Porosität in  KCl-Lsgg. 
der K onz. 1, 1 ,5, 2, 5 u. 10 m g-M ol./Liter ergibt auf den ¿ c -K u rv en  M axim a, die m it 
verringerter Porengröße zur höheren K onz, verschoben u. geringer werden. In  Überein­
stim m ung m it Literaturangaben wird ein Absinken des ¿ P o ten tia ls  m it der Verringerung  
der Porengröße festgestellt. B ei seiner Korrektur unter Berücksichtigung der Ober- 
flächenleittähigkcit a treten  starke Veränderungen seiner W erte auf, die m it wachsender  
Porengröße u. steigender K onz, allm ählich verschwinden. D ie M axim a u. die anom alen  
aufsteigenden Ä ste der K urven verschwinden. Sie zeigen in  allen F ällen  ein theoret. 
begründetes m onotones Absinken m it steigender Konz, der Lösung. D as korr. ¿ P o te n ­
tial ist fast unabhängig von der Porengröße. D ie Korrektur ist nicht im m er ausreichend. 
B eim  Porenradius r =  10 m p  fallen die korr. W erte stark ab u. die K urve bekom m t 

'  einen K nick, wenn r =  d (red. D icke der D iffusionsschicht). Mit Ausnahm e des Ge­
bietes r < ; d sind die korr. W erte des P otentials, unabhängig vom  Dispersionsgrad, das 
eindeutige Charakteristikum  der Trennfläche der gegebenen Lösung. Für die niederen  
W erte des ¿ P o ten tia ls  werden die Beziehungen zw ischen der Lage des M axim um s auf 
der f-c -K u rv e  u. dem  a-W ert erm ittelt. D ie Korrektur nach 4 verschied. M ethoden  
führt zur völligen Beseitigung der M axim a auf den ¿-c-K urven. (KoiuiohähmK /K yp naa  
[Colloid J.] 12. 25 —31. Jan./Febr. 1950. Leningrad, U niv., In st, für Chemie.)

L e b t a g .  167
R. M. Dworetzkaja, Über den Mechanismus der Emulsionsbildung. B ei der Em ulgierung 

der Lsgg. von  Oleinsäure (I), Ca-Oleat, Ca-Naphthenai u . Erdölharzen  in  gfereinigtom 
K erosin  u . gereinigtem  oder ungereinigtem  Transform alorenöl entsteht im  Glaszylinder 
die Em ulsion Öl/W ., im  Zylinder aus plast. M. die E m ulsion W ./Ö l unabhängig davon , 
ob die Em ulgierung m it Luft oder einem  M ischkolben erfolgt. N ur bei 0 ,0 3 n l in  gereinig­
tem  Transformatorenöl entstehen beide Em ulsionen. B ei der Em ulgierung der reinen  
L ösungsm ittel entstehen je nach der Benetzbarkeit des Gefäßm aterials ebenfalls beide  
E m ulsionstypen, die sehr unstabil sind u. nach beendeter Verm ischung zerfallen. E n t­
gegen der herrschenden Ansicht richtet sich die Art der Em ulsion nicht nach dem  E m ulga-
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tor, sondern nach der selek tiven  B enetzbarkeit. D em  Em ulgator fällt nur-d ie R olle des 
Stabilisators der gebildeten Em ulsion zu. (KoJUiOHgutiil JK ypuaJi [Colloid J.] 1 1 .3 1 1 — 13. 
Sept./O kt. 1949. Aserbeidshaner Ind.-A sisbekow -Inst., Lehrst, für Chem. u. Technol. des 
Erdöls.) LEBTAG. 167

A. W. Bromberg und 0 .  Ss. Malzewa, D iffusion von Farbstoffen in  Oelalinegelen.
2. M itt. E influß der Sorption auf die Diffusionsgeschwindigkeit in  Gelen. (1. vgl. KoJiJiOHfl- 
Hbiß IKypHaii [Colloid J.] 11. [1949.] 21L) Theoret. B etrachtungen über den Einfl. der 
reversiblen Sorption auf die D iffusion in Gelen führen zur Feststellung, daß der D iffusions- 
koeff. m it fallender D issoziationskonstante des Sorptionskom plexes ü. m it steigender  
K onz, der Sorptionszentren fallen muß. D ie experim entelle Nachprüfung erfolgt an der 
Sorption von  Direktrosa  (I) an Gelatinegel (II) bei pH 3,0, 4,8 u. 8,0. D ie  für die E rm itt­
lung der D issoziationskonstante aufgenom m enen Sorptionskonstanten nähern sich  bei 
allen pH-W erten zunächst einem  m it sinkendem  p» ansteigenden Grenzwert u. steigen  
bei hoher K onz, erneut an, bes. deutlich bei p H 3,0. D ie ü issoziatiönskonstante  sink t bei 
niederem  p n auf ca. 1/0 ab, während die der n. Säurekapazität der G elatine entsprechende  
K onstante aOT etw a verdoppelt wird. D iese G esetzm äßigkeiten werden an 7,4% ig. II 
nach der m ikrophotom etr. B est. der I-V erteilung bei der zw eiseitigen D iffusion in  das 
unendliche Gelm edium  bestätigt. D as Absinkeh des D iffusionskoeff. verläuft völlig  
sym bat m it dem  scharfen Abtall der D issoziationskonstante des I-II-K om plexes. D ie 
Messung, der Diffusion von M ethylenblau  in  II m it wechselnden Igepon T-Zusätzen ergibt 
einen starken Abfall der D ittusionsgesclm  indigkeit m it steigender Igeponkonzentration. 
(KoJUiOHÄHbiß TKypnaJi [Colloid J.] 12. 9 — 16. Jan./Febr. 1950. Moskau.) L e b t a g .  171

N. I. Smirnow und W. L. Ruban, D ie relative Bewegungsgeschwindigkeil von Tropfen.
1. M itt. Zur Untersuchung der Bewegung von Tropfen in  einem Medium. Für REYNOLDS- 
Zahlen (Re) zw ischen 190 u. 1000 werden folgende K riteriengleichungen abgeleitet:
1. Re =  [0,6 (y0 -  yb/yb +  0,21)M  +  1,25] Ar«.’ (pb/,,B) J 1-1; 2. R e =  [1,4 -  0,257(yo-  yb/y0 
— 0,13)°.248] Ar«.8 r - '  =  b -Ä r«-8 jT j ; 3. Fr =  jT2/b 2; hierbei is t:  y0, p c —  spezif. Ge­
w icht bzw. V iscosität der einfallenden Tropfen, yb, p b die entsprechenüen W erte des fl. 
Mediums; A r = d 8 yb (y0— yb)///ba g; g =  Schw erkraftbeschleunigung; T ' = ( l  +  d/D ); 
d =  Tropfendurchmesser; D =  Gefäßdurchmesser (beide in  m ); durch den Faktor b 
w ird die Abweichung des Tropfens von  der K ugelform  berücksichtigt. E xperim entell 
werden die G leichungen 1 u. 2 am  E infallen von  Tropfen von  CClv  C JI^B r, C 2Ht Cl2, 
Nitrobenzol, A n ilin , ß z l . ,  Toluol, Isoamylalkohol, H exan  u . Att/i-Blasen in W . u. von  
W assertropfen in B z l. nachgeprüft u . die Fehler berechnet. (TKypnaji üpHKnagHOß Xhmhh 
TJ._ angew. Chem.] 22 . 1068—77. O kt. 1949.) R . K . Mü l l e r . 172

N. I. Smirnow und W. L. Ruban, D ie Geschwindigkeit der Bewegung von Tropfen in 
Abhängigkeit von der Geschwindigkeit der Bewegung des M ediums. 2. M itt. Z ur Unter­
suchung der Bewegung von Tropfen in einem M edium. (1. vgl. vorst. R ef.) D ie in  der 
frühere M intt. abgeleiteten Gleichungen werden w eiter entw ickelt. E s is t  R e s  +  
( / ’ -  1 ) R e0 =  b Ar«>8 r - 1, ferner (WB +  Wo)/g“'8-d0.8 =  FrB +  Fr0 =  b /P ; hierbei 
is t  W B die G eschwindigkeit des einfallenden Tropfens, W ß die des fl. M ediums (in m /Sek.). 
E xperim entell werden die Gleichungen für den A ustritt von Tropfen von  CClt , C2Ht Br, 
Nitrobenzol, A n ilin , D im ethylanilin , B zl., Isoamylalkohol u . ri-Hexan in  W . nachgeprüft, 
wobei die Abweichungen der gelundenen von  den berechneten W erten zwischen + 1 9 ,3 0  
u . — 16,75%  liegen. (JKypHaji n p iim iaju iofi X hmhh [J . angew. Chem.] 22. 1211— 13. 
N ov. 1949. Leningrad, Technol. In st., Lehrst, für syn th et. K autschuk.)

R . K . Mü l l e r . 172
S. A. Iofa und G. M. Florianowitsch, Polarographische Methode zur Bestim m ung der 

A dsorptionsaktiviläl von Kohle aus der Adsorption von Methylenblau. Zur B est. der Ad­
sorptionsaktivität von  K ohle unter Verwendung von M ethylenblau (I), werden 0,2 g  
aktivierte, bis zur G ew iehtskonstanz getrocknete K ohle 10 Min. m it 20 m l0 ,5% ig . I  ge­
schü ttelt, zu 10 ml Suspension 0,2 ml ln H j S 0 4 zugefügt u. der I-G eh. polarograph. 
m it H g-Tropfelektrode bestim m t. Der Grenzstrom der D iffusion ist bei 0 ,6 —1,0 V kon­
stant. Für die Eichkurven u. die B est. der I-K onz. nach der A dsorption durch K ohle  
genügt deshalb die M essung des Grenzstromes der D iffusion in  diesem  Bereich. D ie  
polarograph. K urven verschied, aschefreier Zuckerkohlen aus m it H sS 0 4 angesäuertem  
W. sind dieselben w ie  die K urven ohne K ohle. D eshalb kann m an zur B est. der I-K onz. 
die K urven J  q> ohne Abzug des Ladestrom s benutzen. D ie K urven für tech n . asche­
haltige K ohlen sind verzerrt u. n icht reproduzierbar. D ie Verunreinigungen bewirken  
starke Strom schwankungen u. die Bldg. von  M axima. Ihre R einigung erfolgt durch Aus­
w aschen m it warmer HCl (1 :1) u. dest. W . b is zur neutralen R eaktion. D ie  Polarogramme  
der so gewaschenen K ohlen unterscheiden sich nicht von  denen der Zuckerkohlen. D ie  
Nachprüfung an H olz-, Torf- u . Steinkohlen ergab innerhalb einer K ohlesorte Abweichun-
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gen unter 1— 2% . (SaBogCKan JlaöopaTopun [Betriebs-Lab.] 16. 142—46. Febr. 1950. 
Moskau, U niv.) L e b t a g .  176

Jean Perreu, Über die m il aktiver Kohle ermittelten Adsorptionswärm en des D istickstoff­
oxyds. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 500.) Mit H ilfe des BUNSENschen E isealorim eters u. unter A n­
wendung von  akt. K ohle werden hei 0° die Integral- u . die D ifferentialadsorptions­
wärmen von  N ,0  gem essen. D ie gefundenen W erte sind in  Zahlentafeln zusam m en­
gestellt. Unter dem  gleichen Gleichgewichtsdruck wird N 20  weniger adsorbiert als C2H 2 
u. H sS u. stärker adsorbiert als die anderen untersuchten (nicht angegebenen) Gase. 
Bei gegebener K onz, sind die integralen Adsorptionswärm en niedriger als die der anderen  
Gase, außer N 2 u . H 2. D ie Differentialadsorptionswärm en sind bei gleicher K onz, niedriger 
als die der anderen Gase. Es zeigt sich, daß N 20  von den untersuchten Gasen am  stärksten  
adsorbiert. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 230 . 642—44. 13/2. 1950.) W e s l y .  176 

Norman Hackerman und Harold R. Schmidt, D ie Adsorption von organischen K orro­
sionsinhibitoren auf Eisen- und Stahloberflächen. Untersuchung durch Elektronenbeugung. 
Unters, der sich auf Stahlobcrflächen ausbildenden Adsorptionsschichten verschied. 
Inhibitorkörper m ittels auf- u. durchfallender Elcktronenstrahlen. E s werden handels­
übliche Inhibitoren K ontol 110, 115, schw ere K W -stoffanteile v o u  4 Erdgasquellen, 
Cyclohexylam in, Cyclohexanol, Cetylalkohol, Stearin- u. Naphthensäure, gelöst in organ. 
Lösungsm itteln, verwendet. Es werden Variationen in der Struktur der Schichten hin­
sichtlich  der Stärke sow ie der M olekülorientierung u. durch Vgl. m it A ufnahm en nach  
einer desorptiven Behandlung, z. B . m it L ösungsm itteln, verschied. Grade der adsorptiven  
Bindung festgestellt: Substanzen, die durch den Elektronenstrom  verflüchtigt werden, 
durch ein  Lösungsm . entfernt werden können oder fest an der Oberfläche gebunden sind. 
(J. physic. Colloid Chem. 53 . 629—38. Mai 1949. A ustin, T ex., U niv. of Texas, Dep. 
of Chem.) K a t z .  176

Norman Hackerman and E. L. Cook, Wirkung von adsorbierten polaren organischen 
Verbindungen auf die A k liv itä t von Slahl in  saurer Lösung. (Vgl. auch vorst. Ref.) Die 
schützende W rkg. von Säuren, Alkoholen, E stern u. Am inen von  K etten  m it 10—18 C-Ato­
m en gegenüber der Auflösung von Eisenpulver in HCl wird untersucht. D as E isenpulver  
wird m it verschied. Inhibitorkonz, in  B .-L sg. behandelt u. die Auflösungsgeschwindig­
keit nach der Adsorption u. nach einer D esorption (irreversible Adsorption) bestim m t. 
Als Maß dient die „relative A k tiv itä t“ , d. h. das Verhältnis der zur Auflösung einer 
bestim m ten Eisenm enge erforderlichen Zeit ohne u. nach Inhibitorbehandlung. Die Säuren 
u. Am ine sind wirksam er als die entsprechenden Alkohole u. Ester. D ie Säuren, Am ine 
u. Alkohole der Zehnerketten zeigen gegenüber den längeren K etten  ein  M axim um  an 
W irksam keit, obgleich die Adsorption hier kein M axim um  zeigt. Außer der W rkg. der 
einzelnen Inhibitorgruppen wird auch die W rkg. einer nacheinander folgenden Behandlung  
zweier Gruppen, z. B . Am inen nach Säuren, untersucht. (J . electrochem . Soc. 97. 1—9. 
Jan. 1950.) • K a t z .  176

A5. Strukturforschung.
B. L. Averbach und B. E. Warren, Interpretation der Rönlgenlinienformen von kalt­

bearbeiteten M itallen. Es wird ausgeführt, w ie aus der Form  einer verbreiterten R öntgen­
lin ie eines kaltbearbeiteten M etalls Aussagen über die Größe u. Verteilung der Spannungen  
gewonnen werden können. In  kub. M etallen ist es ste ts m öglich, orthogonale A chsen so 
zu wählen, daß eine bestim m te Linie die Indices (001) erhält. Der Intensitätsverlauf 
der Linie m it dem  Reflexionswinkel & ist dann gegeben durch die FOURIER-Reihe 
P =  k ,£ m  Am c o s2 w m h 3 m it h3 =  2 a 3 (s in # )/L  Dabei bezeichnen k eine K onstante, a ,d e n  
Gitterparam eter u. X die Röntgenwellenlänge. Is t zm die Verschiebung der m -ten Zelle, 
so is t  iin  Falle hinreichend kleiner zm oder bei einer Fehlerverteilung der zm der K oeff. 
Am =  exp (— 2 jr V2 zjh). B estim m t man aus der Linienform  die Am ( S t o k e s ,  Proe. 
physic. Soc. 61. [1948.] 382), so ergibt die zw eite Beziehung die zugehörigen M ittelwerte  
zm' Verzerrungen, die über größere Abstände homogen sind, m üßte j /^ z ,  gegen m  
aufgetragen, eine gerade Linie ergeben. M essungen an gefeiltem  a-M essing haben ergeben, 
daß dies n icht der Fall ist, die Verzerrungen also stark inhom ogen sind. D ie durch die  
Anfangsneigung der K urven bestim m ten Spannungen sind von der Größe der Streckgrenze. 
Es wird betont, daß die Analyse der Linienform  w esentlich tiefere E inblicke in den G itter­
zustand ermöglicht als die M essung der Linienbreite allein. (J . appl. Physics 20 . 885 86.
Sept. 1949. Cambridge, Mass., Inst, of Technol.) KOCIIEKDÖRFER. 181

D. M. Evans und H. Wilman, E pitax ia le  Deformation und Fehlorientier ung in  auf­
gewachsenen K rislallen m it einkrislalliner Unterlage. Vff. haben in  einer in  Druck gegebenen  
M itt. als allgem eine Erscheinung eine neue Art der Verformung von  K ristallen auigezeigt, 
das R otationsgleiten, das in  einer Abschiebung von  zueinander parallelen Ebenen senkrecht
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zu einer Achse bestellt, um  die dann das Gitter rotiert. Es wird nun an H and von  E lektro­
nenbeugungsaufnahm en von oxydierten Z nS-Spaltflächen gezeigt, daß sich die zw ischen  
der autgewachsenen O xydschicht u . dem  Grundgittcr infolge ihrer verschied. G itter­
konstanten bestehenden Spannungen durch R otationsgleiten ausgleichen. E s wird be­
merkt, daß es sich dabei n icht um  das bekannte B iegegleiten nach POLANYI handeln  
könne. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63 . 298—99. 1 /3 .1 9 5 0 . London, Im p. Coll., Appl. 
Phys. Chem. Labor.) K o c h e n d ö r f e r .  190

A. Seitz, U. Rösler und K. Schubert, K rista llstruktur vom ß -B e (ß II )r  (Zugleich  
77. M itt. von R. FRICKE und M itarbeitern über H ydroxyde und O xydliydrale.) (76. vgl.
C. 1 9 5 0 .1 . 1075.) Aus Drchkristall- u . Pulveraufnahm en wird folgendes Ergebnis erhalten: 
/?-Be(OH)2 krist. in der orthorhom b. enantiom orpheu Hem iedrie. In  der pseudotetra- 
gonalen Elem entarzelle m it den A chsen a =  4 ,611± 5, b =  7,025± 8, c =  4,52a± 5kX  befinden  
sich 4 Moleküle. In  der Raum gruppe D 2, — P 2 1212 1 wird von  jeder A tom sorte die Lage 4(a) 
besetzt. D ie auf ±  0,005 genauen Param eter lauten für B e: x  =  0,04 ,, y  =  0,12a, z =  
0,22„; für Oi x  =  0,345, y  =  0,015, z =  0,090; für O n  x  =  0 ,140, y  =  0,284, z =  O,440. 
D ie Struktur is t  als isotyp  m it e -Z n (O H ), zu bezeichnen. (Z. anorg. Chem. 261. 94— 105. 
Febr. 1950. Stu ttgart, TH, Inst, für anorg. Chem. u. Max P lanck-Inst. für M etallforsch.)

SCHUBERT. 195
D. A. Petrow und N. D. Nagorskaja, Untersuchung des Zustandsdiagram m s der System e  

A l-C u -M g -S i. Für die H erst. der Legierungen diente Al m it 0,17 (%) Si u . 0,17 Fe, Mg 
m it 0,06 Al u . 0,1 F e, E lektrolytkupfer u. Si m it 0,26 Al u . 0,87 Fe. D ie  Zustandsdiagram m e  
wurden auf Grundlage von  10 nach therm . u. mkr. M ethoden der physikal.-chem . Analyse  
untersuchten linearen Schnittflächen des Tetraeders A l-C u -M g -S i (I) aufgestellt. Erm it­
te lt wurden 6 n icht Variante G leichgew ichte im  Al-W inkel des D iagram m s: 1. Sh Al +  
Mg2Si +  T +  AI3Mg2 bei 444°; 2. Sh Al +  MgaSi +  CuA12 +  S bei 500°; 3. Sh=^=  
Al +  Si +  CuA12 +  W bei 505°; 4. Sh +  S ^  Al +  MgtSi +  T bei 464°; 5. S h +  
M gjSi ^  Al +  CuAlj +  W bei 510°; 6 . Sh +  Mg2Si Al +  S i +  W  bei 521°, ent­
sprechend 6 bin. Tetraedern, die den Al-W inkel des Syst. bilden. D ie  n icht Varianten 
Punkte, die den G leichgew ichten 1, 2 u. 4 entsprechen, sind in der Zus. den nicht Varianten 
P unkten im  tern . Syst. A l-C u-M g (II) ähnlich u. nähern sich stark der Grenze des Tetra­
eders II, von  ihr um  0 ,3—0,45%  Si abw eichend. D ie  den genannten nicht Varianten Punkte  
entsprechenden Tem pp. fallen prakt. m it denen der tern. Punkte im  Syst. II zusammen, 
von  denen sie sieh in  der Größenordnung von 1—2° unterscheiden. D ie  im  Syst. festgestellte  
quaternäre Phase W der angenäherten Zus. AlxCu4Mg5Si4 w ird nach peritekt. R k. aus Mg2Si 
gebildet. In  Übereinstim m ung dam it liegt ihre Zus. außerhalb des G ebietes ihrer prim. 
K ristallisation. B ei Unters, der Legierungen im  Al-W inkel von  I ist nicht nur das Vor­
liegen der Phasen, die durch die tern . Syst. II, A l-M g -S i u . A l-C u -S i gebildet werden, 
sondern auch das Vorhandensein der quaternären Phase zu beachten. (IK ypnan Oömeil 
XiiMini [ J. allg. Chem.] 19. (81.) 1994— 2037. N ov. 1949.) IÖRSTER. 197

B. A. Bilby, Über die Wechselwirkung von Versetzungen und gelösten Atomen. E s wird 
ein allg. Verf. angegeben zur Berechnung der elast. Energie eines m ehrfach zusammen­
hängenden Körpers, der Quellen innerer Spannung enthält u . auf den äußere K räfte wirken 
können. Der Energieausdruck wird nach einer Beziehung von  VOLTERRA unter Benutzung 
des in  erweiterter Form  aufgestellten R eziprozitätstheorem s von  CojlONETTI abgeleitet. 
M it dem  allg. Ergebnis wird die W echselw irkungsenergie zw ischen je zw ei parallelen 
Längs- u . Querversetzungen u. zw ischen einer L ängsversetzung u. einem  gelösten  Atom  
m it kugelsym m . Störung berechnet. D ie  Ergebnisse stim m en im  w esentlichen m it den 
früher unter speziellen Annahm en von  KOEHLER u . COTTRELL erhaltenen Ergebnissen  
überein. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 191—200. 1/3. 1950. Birm ingham , U niv., Dep. 
of M etallurgy.) KOCHENDÖRFER. 200

Orrin H. Clark und Ernest M. Lyman, Bemerkung über einige plastische Fließerschei­
nungen bei Stählen. Mit H ilfe einer Interferenzanordnung werden die in  gekreuzten  
zylindr. Stahlproben nach B elastung zurückbleibenden Eindrücke verm essen. E s werden 
harte u. w eiche Proben benutzt, die unter den angew andten B elastungen nur elast. bzw. 
auch plast. Deform ationen erfahren, u. die drei K om binationen hart-w eich , w eich-w eich  
u. hart-hart untersucht. D ie  M essungen selbst ergeben die Eindrucktiefen, nachdem  die 
elast. Deform ationen zurückgegangen sind. D ie  E indrucktiefen unter Last werden aus 
den m it H ilfe von  Preußischblau erm ittelten K ontaktdurchm essern berechnet. Im  Falle 
urgle.cher Zylinder werden dabei die e last. K onstanten als gleich angenom m en. In  den 
di ei genannten Fällen ergeben sich  für die e last. Deform ationen im  M ittelpunkt die W erte
2,1-, 2,6- u. 2 ,9 -1 0 ~ 4 cm, bei einer G esam tdeform ation (Eindringtiefe) von  3,4■ 1 0 " ’ cm  
im  ersten Fall. Auf die B edeutung solcher M essungen für H ärteuntersuchungen wird hin­
gewiesen. (J. appl. Physics 20 . 884— 85. Sept. 1949. Paulsboro, N . J ., Socony Vaeuum  
Oil Co., R es. and D ev. Dep.) K o c h e n d ö r f e r .  200
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B. Anorganische Chemie.
Gilbert Wilson, Eine experimentelle' Synthese von Quarz, A lbit und A nalcim . Beim  

Erhitzen eines Gem isches von Quarzsand, N atrium alum inat u. W . in  einer B om be bei 
400—500° im  Verlaufe von  20 Tagen bildeten sich an dem  kalten Ende K ristalle  von  
Quarz, A lbit u. Analcim . (Geol. Mag. 87. 41—44. Jan./Febr. 1950.) En s s l in . 302.

A. D. McQuillan, Allolrope Umwandlungen des T itans. Der Übergang des hexago­
nalen a-Titans zum  kub. raum zentrierten ß-Titan im  Temperaturbereich von  864—900° 
vollzieht sich nicht direkt, sondern durchläuft eine noch unbekannte M odifikation. Partial­
druckmessungen von  im  T itan gelösten H 2 ergaben gem äß der CLAUSIUS-CLAPEYRON- 
schen Beziehung für a- u. /¡-Titan mol. Lösungswärmen von  Q ». =  — 11030 bzw. 
—1 6 9 5 0 cal. Da Qn2 im  Zwischenbereich keinen M ittelwert annim m t, sondern auf 
+ 1 3 5 5 0 c a l  ansteigt u. da die Partialdruckkurve des H 2 bei den genannten Tempp. 
scharfe K nicke aulw eist, wird auf das Vorhandensein einer weiteren M odifikation ge­
schlossen. (N ature [London] 164. 24. 2 /7 .1 9 4 9 . Melbourne, U niv., Council for Sei. and 
Industrial R es., B aillien Labor.) K n ä u e l . 318

Jean Dumas, Untersuchung über das Tartrat und das Z inn{IV )-larlral des Triäthanol­
amins. Triäthanolam in (I) gibt m it W einsäure eine stark exotherm e R k., wobei sich  
2 Moll. I  m it 1 Mol W einsäure verbinden. D ie Verb. konnte n icht isoliert werden, da sie  
eine gelbe v iscose  M. b ildet, die in  W . u. A. lösl. is t  u. auch in Ae.; Chlf. u . Isopropyl­
alkohol, aber n icht kristallisiert. E s hat sich ein quaternäres Am m onium salz gebildet. 
Dieses ist in  der Lage, SnO(OH)2 aufzulösen, wobei das Triäthanolam m om um salz der 
Zinn(IV)-Säure gebildet wird; auf polarim etr. W ege konnte dieses bestätig t werden. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 228 . 1230—32. 4 /4 .1949 .) E n s s l in . 325

Rudolf Vogel und Walter von Mässenhausen, Über das System  W ism utsulfid-A nli- 
m on{III)-sulfid  B i3S3-S b 3S3. Als Grundlage für eine spätere Bearbeitung des tern. Syst. 
B i-S b -S  wurde der quasibin. Schnitt Sb2S3-B i2S3 untersucht. B i2S3 u. Sb2S3 bilden, 
wie die M etalle B i u. Sb, eine lückenlose Reihe von  M ischkristallen. Von dem Zustands­
bild des Syst. B i2S3-S b 2S3 sind nur die Gleichgewichte zwischen Schm elze u. sulfid. 
M ischkristallen quasibin., die übrigen, an welchen die Dam pfphase beteiligt ist, sind ter­
när. D ie Zus. der koexistierenden tern. Phasen wurde durch K om bination der ehem . 
Analyse der D am pfkondensate m it den gefüge- u. therm oanalyt. Ergebnissen der Unterss. 
an den zugehörigen Schm elzen erm ittelt. (Z. M etallkunde 41. 75—80. März 1950. G öttin­
gen, M etallograph. Labor.) H ilG E R S . 333

R. W. Blue und H. H. Claassen, Herstellung von Wüslit. Der W üstit FeO kann nach  
der Rk. F e -f- F e30 4 =  4 FeO hcrgestellt werden. Hierzu wurden 2 Schiffchen, von  denen  
das eine F e u. das andere F e30 4 enthält, m it etw as W . im Quarzrohr auf 900° erhitzt. 
Dauer der Erhitzung ca. 72 Stunden. In  beiden Schiffchen befindet sich nach der Rk. 
FeO, vorausgesetzt, daß das M olverhältnis entsprechend gewählt wurde. Der 0 2-Geh. 
der O xyde schw ankt zw ischen 23,2 u . 24,3%  (Theorie 22,27% ). FeO besitze NaCl-Struktur. 
(J. Amer. ehem . Soc. 71 . 3839. N ov. 1949.) ENSSLIN. 346

Anton B. Burg und June Chase Dayton, Carbonylcyanyle des nullwerligen Nickels. 
Die von E a s t e s  u . B u r g e s s  (C. 1945. I. 1105) entdeckte Verb. A',At(C'iV)4 ist ein  
Analogon zu Ni(CO)it da das Cyanidion die gleiche Elektronenzahl w ie CO hat. Daher 
kann das CN “-Ion in  solchen Verbb. m it nullwertigem  Zentralatom, die'nach ORMONT 
„Cyanyle“ genannt werden, durch CO ersetzt werden u. um gekehrt. Vff. setzen  in  M ethyl­
cyanid N i(C 0)4 m it KCN u. um gekehrt K 4Ni(CN )4 m it CO um . In  keinem  der beiden  
Fälle verläuft die Um setzung vollständig, vielm ehr wird ein gelb gefärbtes Gem isch von  
festem  KNiCN(CO)3, K 3N H flN )3{,CO)3 u. möglicherweise auch K 3N i{C N )3CO erhalten. 
D ie zunächst überraschende Tatsache, daß sich das höherbas. CN~-Ion durch CO ersetzen  
läßt, führen Vff. darauf zurück, daß CO an N i durch Doppelbindungen, Cyanid dagegen  
überwiegend einfach gebunden ist . (J. Amer. ehem. Soc. 71 . 3233—34. Sept. 1949. Los 
Angeles, Calif.f U niv. of Southern California, Dep. of Chem.) B . R e u t e r .  348

Hans B. Jonassen und B. E. Douglas, Anorganische Komplexverbindungen m it mehr­
wertigen Gruppen. 2 . M itt. H ie Kom plexe aus Triäthylentetram in und N ickel(II)-Ion. 
(1- vgl. C. 1950. I. 506.) Quadrikovalente N i++-K om plexe, die tetraedr. (m eist blau; 
paramngnet.; sp°-Bindungen) bis ebene (m eist gelb; diam agnet.) Strukturen haben, sind  
ausgiebig untersucht, jedoch kaum  solche m it 4 gleichen Liganden. D as 4w ertige, sehr 
biegsame Triäthylentetram inm ol. (trien) bildet nun m it N i++ gefärbte K om plexionen, 

16 Jß^ktrophotom etr. als [N itr ien ] +2 u. [N i2 trien3] +4 (hexakovalent, oktaedr.) fest­
stellbar waren. Von letzterem  wurde das Chlorid (blaßrot), N itrat (violettrosa) u. Chloro- 
p! a tim t ([Ni2 trien3][PtCl4]2; hellgrün; Zers, bei 250—260°) dargestellt u . analysiert. — 
Eine Spaltung des Chlorids in  opt-.-akt. Form en gelang nicht, v ielleicht wegen schneller
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Racem isierung. Magnet. Unteres, w eisen auf 2 unpaare Elektronen bei oktaedr. Valenz­
richtungen hin. (J . Amer. ehem. Soc. 7 1 .4 0 9 4 —97. Dez. 1949. N ew  Orleans, La., Tulane 
U niv., Richardson Chem. Labor.) B l u m k iCH. 348

Hans B. Jonassen und N. L. Cull, Anorganische Kom plexverbindungen m it mehr­
wertigen Gruppen. 3. M itt. P la lin (II )-u n d  P allad ium {II)-K om plexe  m it Triäthylentetram in. 
(2. vgl. vorst. Ref.) Daß die K om plexe des P t ++ u. P d ++ m it der Koordinationszahl 
4 ebene Strukturen (diam agnet.; dsp2-Bindungen) auf weisen, war auch bei dem  4 wertigen  
T riäthylentetram in (trien) als einzigem  Liganden nachweisbar. D ie Änderung der Absorp­
tionsspektren m it steigendem  Geh. an trien weist auf m indestens einen K om plex hin. 
Dargestellt u. analysiert wurden: [Pt trien][PtCl4] (purpur; schwer lösl. in  W .; Zers, über 
260°; 20% Ausbeute), [Pd trien][PdCl4] (hellbraun-gelb; unlösl.; Zers, bei 230—235°; 
40%  Ausbeute) u. [trien H4(PdCi4)2]-2  H 20  (hellorange; wenig lösl. in  W .; Zers, bei 
200—265°; 10% Ausbeute). — K eine Spaltung in  opt.-akt. Formen. A lle Kom plexverbb. 
waren diam agnetisch. (J . Amer. chem . Soc. 7 1 .4 0 9 7 — 4100. Dez. 1949.) BLUMRICH. 355

Edward L. King, Der Austausch zwischen Quecksilber{I)- und Qu.ecksilber(II)-Ionen. 
Unter Verwendung des radioakt. 205ITg wurde der A ustausch zw ischen H g +- u. IIg++- 
Ioncn in Lsg. bestim m t. D ie  H g-Salze lagen als Perchlorate vor. Sie wurden nach dem  
A ustausch durch F ällen  als Chlorid, Chromat oder Sulfat voneinander getrennt. Der 
A ustausch erfolgt fast m om entan u. beträgt 92— 100% . Dagegen erfolgt der Austausch  
zwischen gelöstem  Hg(C104)2 u . frisch ausgcfäiltem  HgCl wesentlich langsamer u. beträgt 
z. B . nach 2,5 Min. trotz starken Rührens nur 30% . W erden die H g ++-Ionen erst 7,5 Min. 
nach dem  Ausfällen des HgCl zugegeben, so fä llt der A ustausch infolge der K ristallisation  
des HgCl auf 10% . H g ++ tausch t m it frisch gefälltem  H g2Cr04 noch 100% ig aus, 6 Min. 
nach der Fällung aber fast nicht mehr. Schließlich wurde gefunden, daß H g +-Ionen ca. 
um  10% rascher diffundieren als H g ++-Ionen. (J . Amer. chem . Soc. 71. 3553—54. Okt. 
1949. H arvard U niv. u . U niv. of W isconsin, Dep. of Chem.) tO. FUCHS. 364

Gerhart Jander und Klaus Brodersen, Grundlagen einer Chemie in  geschmolzenem 
Quecksilber (Il)-brom id . 1. M itt. Einschlägige Eigenschaften von Quecksilber (Il)-brom id  und 
„neutralisalionenanaloge" Umsetzungen in Quecksilber (Il)-brom idschm elzen. E s wird ge­
zeigt, daß das geschm olzene H gB r2 in  seinen E igg. als Solvens als erster Vertreter der 
sogenannten H albsalze m it in  die R eihe der „n ichtw ss.“ , aber wasserähnlichen Lösungs­
m ittel einzuordnen ist. E s besitzt ein  Anlagerungsverm ögen an bereits abgesätt. er­
scheinende Substanzen. V iele So lvate  des H gB r2 sind als D oppelsalze oder Kom plex­
verbb. schon aus wss. Lsgg. dargestellt u . bekannt. Das geschm olzene H gB r2 (F. 238°, 
K p. 320°) löst zahlreiche anorgan. u . organ. Substanzen. D abei kom m en natürlich nur 
solche in  B etracht, d ie bei der Tem p. des geschm olzenen H gB r2 (240—250°) noch nicht 
flüchtig sind oder zers. werden. So lösen sich u. a. H g(II)- u. H g(I)-Salze, die Bromide 
vieler einwertiger u. dreiwertiger Metalle, d ie N itrate, Perchlorate u. Sulfate des Ag, 
T1(I) u. des Tetram ethylam m onium , die Phosphate des K  u. des T1(I), Komplexverbb., 
bas. H g(II)-Salze, S, Se, Te; H arnstoff, Coffein, Pyram idon, Phthalsäureanhydrid, 
N aphthalinderivv., A nthrachinon u. a. m ehr. D ie Auflsgg. zahlreicher Substanzen in 
geschm olzenem  H gB r, leiten w ie die wss. Lsgg. den Strom  recht gut, während das reine 
Solvens eine spezif. Leitfähigkeit von l ,4 5 -1 0 _ 4f 3 _ 1 -cm - 1  bei 242° zeigt. D ie gering­
fügige E igenleitfähigkeit beruht auf der D issoziation 2 H gB r2 =  (H gB r)+ +  (B r-H g B rJ ”. 
Infolgedessen sind alle H g(II)-Salze, die als potentielle E lektrolyte fungieren, die Säure­
analogen, z. B . Hg(C104)2 +  H gB r, =  2 (HgBr)C104. D asstärkste  SäurenanalogeH g(C104)2, 
das m ittelstarke Säurenanaloge H g(N O ,)2 u. das schw ache, nur sehr wenig lösl. Säuren­
analoge H g S 0 4 setzen  sich m it den basenanalogen Brom iden, welche auch als potentielle  
E lektrolyte in  den H g B iy  Schm elzen vorliegen (z. B . K B r +  H gB r2 =  K [H gB rs]) in einer 
„neutralisationenanalogen“ Rk. unter E ntstehung von  L ösungsm ittelm oll, um , u. neben­
her entsteht ein  Salz, das lösl. sein oder als „A ufstieg“ auftreten  kann, wenn es in der 
Schm elze unlösl. u . spezif. leichter als diese ist [z. B . (HgBr) C104 +  K (H gB r3) = 2  H gBr2+  
KC104]. D iese U m setzungen werden durch präparative Verss. m it H g (N 0 3)2, Hg(C104)2 
u. H g S 0 4 einerseits u. K B r u. TIBr andererseits sichergestellt. Ferner werden diese neu­
tralisationenanalogen Rkk. durch konduktom etr. Titrationen von  Auflsgg. von H g(C l04)2, 
H g (N 0 3)2, H g S 0 4, H g3(P 0 4)2, N aB r, TIBr, N H 4Br u. H gN H 2Br m it TIBr, P bB r2, KBr, 
H g3(P 0 4)2 u. H g S 0 4 erhärtet. In  den K urvenzügen der graph. D arstellungen dieser 
konduktom etr. Titrationen treten  K nickpunkte bei einem  mol. Verhältnis auf, das dem  
der neutralen Salze entspricht, z. B . T12S 0 4. E s sind aber auch deutliche K nickpunkte  
in  diesen K urvenzügen bei einem  m ol. Verhältnis zu sehen, das einem  „sauren“ Salz 
entspricht, z .B .  T l(H gB r)S04. Verss., diese sauren Salze auch präparativ darzustellen, 
haben ergeben, daß nur von  Brom  freie Prodd. hinterbleiben, w enn m an das H gB r2 mit 
A ceton oder durch Absublim ieren entfernt. E s spaltet sich  aus 2 Moll, des sauren Salzes
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ein H gB r2 ab u. es hinterbleibt z .B .  TI2S 0 4-H g S 0 4. — Durch zahlreiche Verss. wird 
bewiesen, daß die geringfügige Eigendissoziation des geschm olzenen H gB r2 in  die Ionen  
(H gB r)+ u. (H g B rJ -  erfolgt. (Z. anorg. allg. Chem. 261. 261—78. April 1950. Greifswald, 
Univ., Chem. In st.)   BRODERSEN. 364

Heinrich Remy, Grundriß der anorganischen Chemie. 3. Aufl. Leipzig: Akadem, Verl. Ges. 1950. 8“ (XVI 
+  320 S. m. 31 Abb. u. 2 Taf.) DM 8,05.

D. Organische Chemie.
Dt. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

W. Gruber, D ie Genfer Nomenklatur in  Chiffren und ihre Erweiterung a u f R ingver­
bindungen. (Auszug.) (Angew. Chem. 61. 429—31. N ov. 1949. Burghausen, Obb.)

SCHICKE. 400
Odilon Chalvet und Camille Sandorfy, Untersuchung verschiedener Organslickstoff­

verbindungen nach der Methode der Molekularbahndiagramme. Vff. haben formelle Ladungen, 
Bindungsindices u . „Indices der freien Valenz“ nach der M olekularbahnmeth. berechnet 
für Verbb., die die Gruppierung / C = N — enthalten r  r '  r  r '  r  
(Typen A, B, C) u. für P yr id in  (I), P yrim id in  (II), P yr id -  C I
azin (III) u. P yra zin  (IV). Das Coulomb-Integral des N wurdo | r n  b II c
dabei a u  =  s/6 ß  gesetzt, m it diesem  W ert berechnet sich | | CH
das D ipolm om ent u. die UV -Absorption von  I in  Überein- C„H5 R" •
Stimmung m it der Erfahrung. N ach den Ergebnissen lenkt * 5
die C = N -G ru pp e elektrophile Reagenzien in m -Stellung an einen an C oder N  gebundenen  
Benzolkern, im  ersten Fall ist die Orientierung stärker ausgeprägt. D ie formelle Ladung  
am N  hängt von  dem  „In dex  der freien Valenz“ ab, den ein gleichgebautes, aber hom o­
atomares Mol. an der Stelle  des N -A tom s besitzen würde: je größer dieser Index, desto  
stärker auch die Ladung. B ei den untersuchten H eterocyclen steigen die Ladungen am  
N in der Reihenfolge II<IV <III, da bei I das N -A tom  von  der o-Stellung die Elektronen  
am m eisten abzieht. — Der E infl. der einzelnen N -A tom e in den H eterocyclen auf die 
Ladungsverteilung an den anderen Stellen des Mol. addiert sich fast algebraisch, m it 
Abweichungen von  höchstens 0,004 e kann aus den Diagram men von m onosubstituierten  
Verbb. so die Ladungsverteilung bei polysubstitu ierten Derivv. berechnet werden, als 
Beispiel geben Vff. die W erte für 1.3.5.8-Tetrazanaphlhalin  an. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 228. 566—68. 1 4 /2 .1949 .) K r e s s e .  400

Alexander Bryson, D er E influß von Substituenten am Naphthalinkern. 1. M itt. Basen­
stärken der M ononilronaphthylamine. Zur Prüfung des Einfl. von  Nitrogruppen in verschied. 
Stellungen auf die E igg. von Naphlhylam inen  (I) u. zur Feststellung, w ie sich der Unter­
schied zw ischen a- u. ¿-Stellung beim  Naphthalinkern im  Verh. der D erivv. zeigt, hat Vf. 
die Basenstärken pK a aller 14 M ononitroderivv. der I gem essen. W egen der starken  
Hydrolyse der Salze m ußte die potentiom etr. T itration in  ca. 0,0005m ol. Lsgg. unter  
Verwendung der Glaselektrode durchgeführt werden, der F ortschritt der Salzbldg. wurde 
durch Absorptionsm essungen bestim m t (die Salze sind farblos, die I-D erivv. gelb bis rot 
gefärbt). Ergebnisse: a) 2-N ilro-l-1 pK a — 1 ,6 ; 3-N itro-l-1 2,27; 4-N itro-l-1 0,54; 1-Nitro- •
2-1 - 1 ,0 ;  4-N itro-2-l 2,61; b) 3-N ilro-2-l 2,93, 2,98; c) 5-N itro -l-l 2,80; 7-N itro-l-1 2,83; 
G-Nitro-2-ï 2,90; 8-N itro-2-l 2,86; d) 6 -N itro -l-l 3,15; 8 -N itro -l-l 2,79; 5-Nitro-2-1 3,16 
u. 7-Nilro-2-1 3,17. B ei den pK a der einkernig substitu ierten I-D erivv. (Gruppe a) zeigen  
sich die gleichen Charakteristica w ie bei den N itranilinen: starke Abschwächung des bas. 
Charakters bei den o-Verbb. u. der p-Verb., verhältnism äßig starke B asizität der m- 
D criw ., bei denen sich die Unterschiede zwischen a- u. 0-Aminogruppen stärker als bei 

11 • J3-I bemerkbar m achen. 3-Nilro-2-1 (II) bildet eine Ausnahm e, es ist 10 000 mal 
stärker bas. als l-N ilro-2-1. Vff. führen diese Eigenart auf die ungleiche Verteilung der 
--r-Elektronen am  Naphthalinkern zurück, die 1 .2-B indung besitzt viel mehr Doppel­
bindungscharakter als die 2.3-B indung. Dadurch wird die Beteiligung chinoider Resonanz­
formen an der Struktur von II weitgehend gehindert, die W echselwrkg. der beiden Sub­
stituenten beruht daher auf dem  induktiven Effekt. N un ist der N 0 2-Dipol in  II parallel 
zum  N H 2-Dipol gerichtet, se in  Einfl. daher abgeschw ächt, die Folge ist relativ starke 
Basizität bei II. — Zweikernig substitu ierte Nitro-I, bei denen chinoide Resonanzform en  
möglich sind (Gruppe c), zeigen etw as geringere pK a-W erte als die übrigen zweikernigen  
D eriw . (Gruppe d). Der R esonanzeffekt is t  deutlich festzustellen, die ion. Form en tragen  
jedoch zum Zustand der Moll, w eit weniger bei als bei den einkernig substitu ierten Verbb-, 
da hier die Ladungen w eiter getrennt sind. D ie pK a-W erte für die zweikernigen a- u. ß-l-  
Derivy. sind von ähnlicher Größe, da bei diesen Verbb. der E infl. der N itrogruppe vor
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allem  induktiv ist, sp ielt die jr-Elektronendichte an den einzelnen B indungen eine ge­
ringere Rolle. E ine Sonderstellung nim m t bei den zweikernigen D erivv. 8 -N ilro -l-1 ein, 
wie ja überhaupt peri-D erivv. besonderes Verh. zeigen. A n  sich sollten  die Verhältnisse  
hier ähnlich w ie bei II liegen. — Zwischen den pK a-W erten u. den Dipolm om enten der
I-D crivv. (vgl. W a ss ilI E W  u . SSYRKIN, C. 1941. II . 1949) bestehen keine einfachen  
Beziehungen. (Trans. Faradav Soc. 45 . 257—64. März 1949. Sydney, Techn. Coll., 
Chem. Dop.) ‘ KBESSE. 400

H. H. Jaffe und G. 0 . Doak, D isproportionierung von aromatischen Stibosoverbin- 
dungen. 1. M itt. Mechanismus. Vtf. untersuchten die K inetik  der therm . D isproportionie­
rung v o n  Slibosobenzol (I) zu Sb 20 3 u. B is-[diphenylan lim on]-oxyd  (II): 4 C„H6SbO -*■ 
Sb20 3 +  [(C0H6)2Sb]2O. I wurde dargestellt durch Red. von  Benzolstibonsäure in A. u. 
HCl m it S 0 5 zu PhenyldichloJanlim on  (III) u . H ydrolyse von III m it verd. N H 3 oder 
N aO H  (vgl. D o a k  u . S t e in m a n ,  J. Am er. chem . Soc. 68. [1946.] 1987). I löst sich in 
A m eisen- u. E ssigsäure, in anderen organ. L ösungsm itteln is t  es unlösl., es sintert bei 154°. 
Vff. nehm en für die V erb. daher eine polym ol. Form  an. — D ie D isproportionierung von I 
folgt m it Ausnahm e der In itia l-R k. dem  Gesetz d x / d t  =  K 2- x - ( l  — x), der W ert für 
K 2 hängt dabei sehr von  der D arst. ab, da kleine M engen von B asen w ie auch das gebildete  
II die Rk. katalysieren. D ie A ktivierungsenergie der D isproportionierung wurde zu 
E  =  23,5 ± 1 ,5 kcal/M ol. gefunden. — Vff. diskutieren den nach der K inetik  möglichen 
M echanism us. Am besten läßt sich die D isproportionierung als K etten-R k . deuten. Die 
In itia l-R k. is t  dabei der Übergang einer Phenylgruppe (R) in der polym ol. Form  von 
I von  einem  Sb-Atom  zum  nächsten , dann folgt Bruch der Sb— O-Bindung u. W eiter-Rk. 
der gebildeten R adikale, bei der Sb20 3-analoge Gruppen entstehen:

It B  ( It B  B  B  B

• • • o : S b : o : S b : o  : S b : o : S b : o  • • • —>  • • • o : S b : o : S b : o  +  R : S b : o : S b : o  • • •

B  B ------- . B  B   + .. .. ....................
• ■ • o : Sb; o : S b : o  +  • ■ • o : Sb : o  : Sb : o  • • • —>  • • • o  Sb : o  : Sb: 0  • • •

|___________ a  o  B

: S b :

Der vorgeschlagene M echanism us erklärt die A utokatalyse der R k. w ie auch die Gleichung 
für die R eaktionsgeschw indigkeit, die genauer d x /d  t =  K 3 x 2 +  K 2 x  (1 — x) mit 
K j<§:K2 lauten m üßte u. dann auch die In itia l-R k. w iedergibt. V erschiedenheiten in der 
katalyt. W rkg. von  N H 3 u . NaO H  können durch Annahm e einer größeren Beweglichkeit 
der ersten M olekülart im  festen  R eaktionsgem isch gedeutet w eiden. (J . Am er. chem. Soc. 
71 . 602—06. Febr. 1949. U . S. Publ. H ealth Serv., Labor, of E xperim ental Therapeutics 
u. Johns H opkins School of H ygiene and Publ. H ealth.) K r e s s e .  400

W. A. Bryce and Cyril Hinshelwood, D ie Reaktion zwischen Paraffinkohlenwasser- 
sloffen und dam pfförm igem  Schwefel. V it. untersuchten die Einw. von  Sehwelel aul KW- 
sto tle  im  H inblick darauf, inw iew eit sich Ä hnlichkeiten m it der Einw. von  Sauerstolf 
ergeben. E s wurde sta t. gearbeitet, w obei der Reaktionsverlauf m anom etr. verfolgt 
wurde. D ie gasförm igen R eaktionsprodd. wurden analysiert. A n N oim alparattinen wurden  
Äthan, B utan, Propan, H exan  u . Oclan verw endet. D ie R eaktionsgeschw indigkeit steigt 
dabei vom  Ä than zum  O ctan um  ca. den 400fachen  W ert, w as im  G egensatz zur Einw. 
von  Sauerstoff steht. Ähnliche W erte ergeben sich bei der therm . Zersetzung. Bei ver­
zw eigten K W -stoffen  nim m t die R eaktionsgeschw indigkeit m it stä iker werdendem  
Verzweigungsgrad leicht zu. In  bezug auf den K W -stoff ist die R k. erster Ordnung u. 
fast unabhängig vom  Partialdruck des Schw eieis, soiern dessen Sättigungsdruck nicht 
überschritten wird. D a am  A nfang der R k. mehr Olefine als H 2S gebildet werden, wird 
angenom m en, daß die anfängliche H -A bspaltung durch Sehwelel einer katalysierten  
P yrolyse des K W -stoffs entspricht. (J . chem . Soc. [London] 1949. 3379—87. Dez. Oxford, 
Univ.; P hys. Chem. Labor.) NOWOTNY. 400

W. L. Waisser, D ie K in e tik  und der Mechanismus der langsamen Oxydation des 
Cyclohexens. Zur K lärung des M echanism us der als K etten-R k . verlautenden O xydation  
des Cyclohexens (I) m it Ö 2 wurde die K inetik  dieser R k. untersucht, wobei der Rolle der 
Zwischenprodd. (Peroxyde), die den autok ata lyt. Charakter der Rk. bedingen, besondere 
B edeutung beigem essen wird. D ie  Verss. wurden über 10— 12 Stdn. im  Therm ostaten  
durchgeführt, der 0 2-Verbrauch alle 20 Min. gem essen u. nach jew eils 2 Stdn. Produkt­
proben genom m en, deren Peroxydgeh. bestim m t wird. Zur K lärung des Peroxydeinfl- 
wurde Tetralin-, B enzoyl- u . Cyclohexenperoxyd dem  I  zugesetzt. B ei Verss. ohne Per-
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oxydzusatz ist der 0 2-Verbrauch in den ersten 80 Min. kaum  meßbar. D ie G eschwindigkeit 
der G esam t-Rk. w  kann durch die Gleichung w  =  k , x / ( l  - f -k 2 x) ausgedrückt werden, 
wo x die verbrauchte 0 2-Menge bedeutet. Bei Zusatz einer a-M enge an Peroxyd geht die 
Gleichung in w  =  kj (x +  a ) /[ l  +  k 2 (x +  a)] über. Der Reaktionsm echanism us -wird 
wie nebenst. ange- H 00H 0 _  - 0 - 0  O -
nommen. Das Per- \ /  \ /  \ /
oxyd -11 g ibt beim  / \  / \  „  „ 02 i
Zerfall einen Teil der | |   t  | |  +  Hs°  >  | j) *  111 + 11
Energie an III ab, \ /  \ Ä  \ /
welches beim  Zu- 11 111 1V
sam m enstoß m it 0 . -  0® =  Peroxyd; III =  Cyclohexenon [akt. Form]; IV =  akt. Radikal [unbe- 
Mol. das akt. Radi- 8tändige Feroxydforin])
kal IV bildet. Durch Zusam m enstoß von  IV m it einem  I-Mol. entsteht wieder III u. Per­
oxyd. D iese Zurückbidg. des Peroxyds bedingt den autokatalyt. Charakter der Reaktion. 
III kann durch Zusam m enstoß m it der W and oder m it einem  anderen Cyclohexenon (V)- 
Mol. in  V übergehen. W erden die Gleichungen für die R eaktionsgeschw indigkeiten der 
einzelnen R eaktionsstufen aufgestellt u. gem einsam  aufgelöst, so wird für die G esam t-R k. 
die oben angeführte Gleichung für w erhalten. Aus den Verss. bei Tcm pp. von  328, 333, 
338 u. 343° absol. wird für die Aktivierungsenergie ein M ittelwert von  E =  25000 kcal 
errechnet. (floKJiaAti AKaacMini H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 67. 
839—42'. 11/8. 1949. M oskau, Gubkin-Erdöl-Inst.) V. FÜNER. 400

Hilton A. Smith, John F. Fuzek und Henry T. Meriwether, D ie katalytische H ydrierung  
von Terpenen. Dipenten, d-Limotien, Terpinoien, a- u. ß-P inen  u. Camphen wurden über 
P t- bzw. N i-K atalysatoren hydriert u. die R esu ltate kinet. analysiert. Carvomenthen  ist 
ein Zwischenprod. bei der H ydrierung von  D ipenten oder d-Lim onen, während Terpinoien  
eine M ischung von  3-p-M enthen u. einem  anderen p-M enthen (2-p-M enthen ?) als Zwischen­
prod. ergibt. D ie H ydriergeschw indigkeiten von  p-M enthadien, D ipenten u. Terpinoien 
zeigen gegenüber denen der Pinene u. Camphene keinen Unterschied. (J. Amer. ehem . Soc. 
71. 3765—69. N ov. 1949. Iinoxville , U niv. of Tennessee, Dep. of Chem.) S t e i l .  400

J. J. Trillat, S. Barbezat, F. Bouquet und G. Paquot, Röntgenuntersuchungen über 
Orientierung und Struktur einiger langkeltiger organischer Verbindungen (Diketone, Acyloine, 
Glykole). Mit H ilfe von  Röntgenstreuungsm essungen werden die früher (vgl. BOUQUET 
u. P a q u o t ,  Bull. Soc. chim . France, Mein. [5] 15. [1948.] 1165; 16. [1949.] 440) be­
schriebenen Diketone, A cyloine  u. Glykole auf Orientierung ihrer K ristalle u. Struktur  
untersucht u. m it den Ergebnissen bei Fettsäuren, K W -stoffen u. gesätt. K etonen  
verglichen. — N ach der Drehkristallm eth. werden Diagram me auigenom m en, die 
den Schluß gestatten , daß sich die erwähnten Körper senkrecht zu ihrer Unterlage  
orientieren; die M oleküllänge w ächst regelm äßig m it der Zahl der C-Atome, w ie es bei den  
Fettsäuren, Paraffinen u. M onoketonen der Fall ist. Jede Schicht um faßt ein einziges 
M olekül. B ei den G lykolen wird von  dem  Vorhandensein zweier äquidistanter W erte auf 
verschied. Neigung der C-K ettcn geschlossen. D ie Meth. gestattet, den Reinheitsgrad der 
Prodd. zu verfolgen u. die G esam tzahl der C-Atome rasch zu bestim m en. Beschreibung  
der M essungen, W iedergabe einiger Diagramme. (Bull. Soc. chim . France, Möm. [5] 16. 
745—49. Sept./O kt. 1949. C. N . R . S., Labor, de R ayons X .) ROTTER. 400

E. Clar, Spektrale Ähnlichkeiten von katakondensierten Kohlenwasserstoffen. Vf. hatte  
(C. 1936 . II . 57. 1920) eine Vergleichsm cth. bei der Unters, der Absorptionsspektren von  
viclkernigen arom at. K W -stoffen eingeführt u . sie  „ Quellierungs“ -Meth. genannt; welche  
Banden von ähnlicher In ten sität u. allg. Charakters einem ähnlichen Ursprung zuteilt. E s 
wurden drei K lassen von  Banden erhalten: 1. Parabanden, die sich sehr stark m it linearer 
Verringung nach dem  R ot u. weniger stark nach dem  V iolett m it winkliger Verringung  
verschieben. E s sind dies z. B . die langwelligen B anden in Anthracen u. den höheren  
Azenen u. die zw eite Gruppe von  Banden in B zl. u. N aphthalin. 2. a-Banden, weniger  
intensiv m it Verschiebung nach dem  R ot auf lineare u. w inklige Verringung u. verdeckt 
oder teilw eise verdeckt in den intensiveren Parabanden in  den höheren Azenen, be­
ginnend m it Anthracen. 3. /S-Banden, die intensivsten Banden, die den gleichen Verringungs- 
effekt zeigen u. mehr im  UV liegen. Vf. wendet sich dann gegen Arbeiten von  K LEVENS 
u. P l a t t  u. von P l a t t  (C. 1 9 5 0 .1. 1961), in denen dieselben Bandenklassen u. R egel­
m äßigkeiten beschrieben, jedoch anders benannt werden (La-, Lb- u . Bb-Banden). (J . chem . 
Physics 17. 741—42. Aug. 1949. Glasgow, U niv., Chem. Dep.) GOTTFRIED. 400

H. B. Klevens und J. R. Platt, Spektrale Ähnlichkeiten von katakondensierten Kohlen­
wasserstoffen. Kurze Erwiderung auf die vorst. referierte Arbeit. (J . chem . P hysics 17. 
742. Aug. 1949. St. Paul, Minn., U niv., D ivision of Agricultural Biochem . and Chicago, 
H l., U niv., Dep. of Phys.) GOTTFRIED. 400
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Bryce L. Crawford jr. und Robert G. Parr, Molekularbahnberechnungcn der Schwin- 
gungskraflkonslanlen. 2. M itt. D ie Ringvcrdrehungskonslanten von Benzol. (1. vgl. C. 1949.
II . 960.) Vff. hatten früher (vgl. 1. c.) nach der M olekularbahnm eth. von  GOEPPERT- 
MAYEK u . S k l a r  (J . chem . Physics 6 . [1938.] 645) die E lektronenenergieniveaus u. die 
Verdrehungskraftkonstante (Aristing force constant) des Ä thylenm ol. berechnet. N ach  
der gleichen Meth. berechneten Vff. zwei R ingverdrehungskraftkonstanten des Benzols. 
Die erhaltenen W erte wurden m it denen verglichen, die M i l l e r  u . CRAWFORD JR. 
(C. 1946. I. 308) auf Grund v o n  Spektroskop. D aten erhalten hatten. (J . chem . Physics 
17. 726—33. Aug. 1949. M inneapolis, Minn., U niv., School of Chem.) G o t t f r i e d .  400 

J. K. Bragg und A. H. Sharbaugh, M ikrowellenspektrum  von Formaldehyd. Zwischen  
18300 u. 27500 MHz wurden 5 Linien des reinen R otationsspektr. von  Form aldehyd  
beobachtet. Vgl. des beobachtoten Spektr. m it dem  für ein  w eites Gebiet von  Molekiil- 
paramctern berechneten Spektr. sowie die Auflsg. des STARK-Diagramms des 9 2,8 -*  92i7- 
Übergangs erlaubte eine eindeutige Identifizierung von vier der Linien. D ie numer. Daten  
sind tabellar. zusam m engestellt. D as D ipolm om ent des Grundschwingungszustandes 
wurde unter Benutzung der asym m . Rotortheorie zu 2 ,1 7 ^ 0 ,0 2  D berechnet. D ie Identität 
der fünften Linie bei 20737 MHz ist nicht bekannt; sie  konnte auf der Grundlage der 
vorliegenden Bezeichnung nicht m it irgendeinem  reinen R otationsübergang unter J  =  35 
identifiziert werden. (Physic. R ev. [2] 7 5 .1774—7 5 .1 /6 .1 9 4 9 . Schenectady, N . Y ., General 
Electric R es. Labor.) G o t t f r i e d .  400

R. B. Lawrance, R. L. Kyhl und M. W. P. Strandberg, M ikrowellenspektrum  von 
Formaldehyd. (Kurzer Sitzungsbericht.) D as H-CHO-M ol. is t  ein  leicht asym m . R otator, 
so daß im  leicht erreichbaren M ikrowellenbereich ein ausgepägtes, durch J  =  0 gek. 
Spektr. vorliegt. Es wurde (m it einigen Lücken) der Frequenzbereich 14 . . .  73 • 109 Hz 
untersucht u . die reziproken M olekularmomente b u. c einschließlich der durch Zentrifugal­
kraft bedingten Abweichungen berechnet. Aus dem  STARK-Effekt einiger Linien wurde das 
effektive D ipolm om ent des Mol. abgeleitet. (Physic. R ev. [2] 76. 472. 1/8. 1949. Massa­
chusetts Inst, of Technol.) S t a h l .  400

Irène Kadomtzeff, Beitrag zur Untersuchung der organischen B lei-, Z inn- und Queck­
silberverbindungen. D ie  m agnet. Susceptib ilität einer R eihe von  sym m . A lkylderivv. des 
P b ([C H jlj• Pb bis [C jH nh-P b), Sn ([CH2]1-Sn bis [C8H 17]4-Sn u. [C6H 5]4-Sn) u. Hg 
([CH,]2-H g bis [C8H 13]2*Hg u. D ithiophenyl-(2)-H g) sow ie v o n  organ. H alogenderivv. des 
H g [CjH j-H gB r, C12H 2S.H gB r u. -HgCl, C16H33.H gB r, C18H 37-H gB r u. Thiophenyl-(2)- 
HgCl u . -H g J] werden bestim m t. Aus den in  mehreren Zahlentaf ein  verein igten Ergebnissen  
läßt sich schließen, daß die Regelw idrigkeiten, die die physikal. E igg. der m etallorgan. 
Verbb. sowohl in bezug auf die Verb. der anorgan. w ie der organ. Chemie aufweisen, 
durch die gegenseitige B eeinflussung der organ. K etten  u. der m etall. u . halogenisierten  
K erne erklärt werden können: es findet eine räum liche E inengung der zu um fangreichen  
K etten  u. eine E lektronenzusam m endrängung der Kerne m it großen A bm essungen sta tt. 
Q uantitative Schlüsse lassen sich  nur ziehen, w enn die Verss. in  größerem  Um fang fort­
gesetzt werden würden. (Bull. Soc. chim . France, Mises au point D. [5] 16. 394—96. 
Juli/A ug. 1949. Paris, F ac. des Sei., Labor, de Chimie générale.) WESLY. 400

Philip J. Elving und Charles Teitelbaum, D as polarographische Verhallen organischer 
Verbindungen. 1. M itt. M aleinate und Fumarate. Für Maleinsäure, Fumarsäure, D iäthyl- 
m aleal u . -fum arat wurden die polarograph. K urven zw ischen p H 2—9 bestim m t in A b­
hängigkeit von  der K onzentration. Der M echanism us der von  den H albwellenkurven u. 
dem  pH abhängigen Red. wird m itgeteilt. Boi kleinem  p H u. geringer K onz, gibt Malein­
säure 2 W ellen, die bei höherer Pufferkonz, in eine übergehen. Der gleiche E ffekt konnte  
durch Zugabe von  KCl erhalten werden, w as für die Änderung der Ionenstärke spricht. 
(J . Amer. chem . Soc. 71. 3916—21. D ez. 1949. W est L afayette, Ind., Purdue U niv., Dep. 
of Chem. u. Purdue R es. Found.) S t e i l .  400

Sherlock Swann jr., K. H. Wanderer, H. J. Schaffer und W. A. Streaker, D ie  
elektrolytische Reduktion von Maleinsäure zu Bernsteinsäurc in  sauren Lösungen. D ie  
elektrotyt. Red. von  M aleinsäure in  sauren Lsgg. wurde an K athoden aus Cu, Zn, Cd, 
H g, Al, Sn, Pb, Bi, Fe, Co u. N i untersucht. D ie besten  A usbeuten an Bernsteinsäurc  
wurden an  H j-K athoden erhalten. Der E infl. der physikal. O berflächenstruktur der 
K athoden war auf die Ausbeuten nicht entscheidend m it den Ausnahm en bei Cu u. N i 
u. m öglicherweise auch bei Zn. ( J . electrochem . Soc. 96. 353—58. N ov. 1949. Urbana, Hl., 
U niv. of Illinois, D iv . Chem. Engng.) J . FISCHER. 400

E. M. Somekh, P -V -K u rv e  fü r  Ä therdam pf bei R aum tem peratur. Für ein Gem isch  
von  Luft u. wenig Ätherdampf wurde m it einer graduierten H g-P ipette bei Raum tem p. 
die D ruck-V ol.-K urve aufgenom m en. N ach  Abziehen der Drucke für die Luft verblieb 
eine Isotherm e für Ae., die von  der idealen fast bis zum  K ondensationspunkt kaum
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abwich u . darüber hinaus nicht w eiter anstieg. (School Sei. R ev. 31 . 253— 54. März 1950. 
N ottingham , High School.) BltjM RICH . 400

Carl B. Kretschmer und Richard Wiebe, Flüssigkeit-Dampf-Gleichgewichte von Äthanol- 
Melhylcyclohexan-Lösungen. Von dem Syst. A .-M ethylcyclohexan werden die D ichten  
u. Brechungsindices bei 25° gem essen. B ei der M ischung der K om ponenten tr itt ste ts  
Volum envermehrung ein. D ie Gesam t- u. Partialdrucke werden bei 35 u. 55° bestim m t 
u. die Ergebnisse m ittels einer empir. Gleichung auf 0,005 M olenbrucheinheiten genau  
dargestellt. D ie von der idealen Mischung abweichenden W erte der Entropie, Enthalpie  
u. Freien Energie werden berechnet u . ein ähnlicher Verlauf der W erte w ie bei anderen  
A.-K W -Stoff-G em ischen festgcstellt. (J . Amer. chem . Soc. 71. 3176—79. Sept. 1949. 
Peoria, Hl., Northern R eg. R es. Labor.) SchÜ T Z A . 400

J. M. Hastings und S. H. Bauer, Eine Eleklronenbeugungsuntersuckung der S tru k­
turen des Neopentylchlorids und des Siliconeopcnlylchlorids. Bestim m ung der Intensitäten  
mittels eines rotierenden Sektors. E s werden die K onstruktionseinzelheiten u. Arbeitsdaten  
einer m it einem  rotierenden Sektor versehenen Elektronenbeugungsapp. angegeben. Der 
Anwendungsbereich u. die Grenzen werden angeführt u. die M ethoden zur R ed. der 
M ikrophotom eteraufzeichnungen besprochen. — Vom  N eopentylchlorid u. vom  Silico- 
neopentylchlorid werden die Diagram me m it u . ohne Sektor autgenom m en u . die Struk­
turen aus der K om bination visueller u. photom etr. Verff. abgeleitet. Vff. versuchen die 
entsprechenden Tem peraturfaktoren für die Schwingung um  die C—C- u . Si—C-Bindungen  
quantitativ abzuschätzen. Für Neopentylchlorid wird gelunden: Me3C— CH2C1-Bindung 
(1 ,5 8 ± 0 ,0 4  A) <£ Ci Cj C2 (1 0 8 ± 2 °);  C—CI (1,76 A). Siliconeopentylchlorid: S i—C 
(1 ,8 8 ± 0 ,0 4 A );  Me3SiCH2- C l  (1 ,7 3 ± 0 ,0 3  A). (J . chem . Physics 18. 1 3 - 2 6 .  Jan. 1950. 
Ith äca , N . Y ., Cornell U niv., D ep. of Chem.) PLIETH. 400

R. E. Rundle und E. Jeanne Holman, Der Telram elhylplatin-Benzolkom plex. Tetra­
m ethylplatin b ildet m it B zl. einen krist. K om plex der Zus. (CH3)4P t ■ % C6H6. D a P t 41- 
sechs niedrigenerget. B ahnen besitzt u . sechs interatom are B indungen bildet, erschien  
es m öglich, daß das B zl. als eine LEtviS-Base w irkt u. an P t gebunden ist;  dies konnte  
jedoch nicht bestätigt werden. Zur A bsättigung aller P t-B ahnen sollte  m an die Zus. 
(CH3)4P t-2  CeHe erwarten. Aus kryoskop. M essungen in B zl. ergab sich , daß der K om plex  
das Tetram ere (CH3) ,6P t4 enthält, u. zwar m it n icht geänderter K onfiguration. W enn das 
Bzl. an das P t gebunden wäre, dann hätte  m an ein Brechen der M ethylbrücken des 
Tetrameren erwarten sollen, was zu einem  niedrigeren Mol.-Gew. geführt hätte . D ie  
UV-Absörption von  (CH3)4P t in  Bzl. u. Cyclohexan erwiesen sich als identisch. Der  
Benzolkom plex ist rhomb., die Elem entarzelle hat die Dim ensionen a =  12,83, b =  21,08  
u .c  = 8 , 9 2  k X u . enthält 16 (CH3)4Pt u. 8 Bzl. pro Zelle. Raum gruppen sind C |v — P n 2 a  
oder DJJ> — P n m a. Unter der Annahm e, daß die höhere Raum gruppe richtig is t  u. 
daß die M olekularkonfiguration des Tetram eren unverändert ist, wurden die y-Param eter  
aller P t-A tom e festgelegt. D ie Übereinstim mung zwischen beobachteten u. berechneten  
In tensitäten  war gut. D iese Übereinstim m ung h ätte  m an nicht erreicht, wenn die Mole­
kularstruktur durch die K om plexbldg. m it P t stark verändert worden wäre. (J . Amer. 
chem . Soc. 71 . 3264—65. Sept. 1949. Am es, Io ., State Coll., Dep. of Chem.)

Go t t f r ie d . 400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
E. T. McBee, H. B. Hass, W. E. Burtund C. M. Neher, Chlorierung von Kohlenwasser­

stoffen. Chlorierung von Äthan. Vff. untersuchen die therm. u. photochem . Chlorierung 
von C2H0. Durch ständiges K leinhalten der Konz, des elem entaren Cl2 beim  Einleiten  
des Cl2 in  das R eaktionsgeläß, das sich in  einem  Bad aus geschm olzenem  N aN O s befindet, 
durch mehrere in  gew issem  Abstand hintereinander befindliche D üsen, is t  es m öglich, 
beim  therm. Verf. unter genauer Tem peraturkontrolle die Bldg. höher chlorierter Prodd. 
zu verringern u. dio B ldg. von  Pyrolyseprodd. auf ein M inimum zu reduzieren. Mit 
wachsender Zahl der Düsen ste igt die Ausbeute an Äthylchlorid  (I), 1.1-D i chlor äthan (II) 
u. 1.2-Dichlorälhan  (III) bei gleichzeitigem  Fallen der A usbeute an Chloräthylen  (IV), 
C2H4 u. HCl. B ei 15 Min. Chlorierung m it 7 Mol Cl2 auf 7 Mol C2H 6, 380° Badtem p. u. 
5 Düsen werden z. B . 3,92 Mol I, 1,35 Mol C2H 6, 1,32 Mol II +  III (bes. II), 0,42 Mol C2H4 
u. 0,01 Mol IV erhalten. B ei einer Badtem p, von  420° werden etw as mehr ungesätt. Verbb. 
gebildet, bei 315° beginnt die Chlorierung erst nach einer Induktionsperiode von  1 Minute. 
W enn das Verhältnis Cl2 zu C2H„ größer als 1 wird, ste ig t die Menge an Polychloriden  
u. IV auf K osten  von I; die Chlorierungsgeschwindigkeit hat keinen w esentlichen Einfl. 
auf die Art der Chlorierung. — D ie photochem . Chlorierung wird unter gleichen B e­
dingungen wie die therm ., jedoch in  einem  Reaktionsgefäß aus P yrexglas, das sich  in  
einem  W asserbad befindet, unter Belichtung m it einer 40 W att-Lam pe durchgeführt;
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dabei spielt die Anzahl der Düsen nur eine untergeordnete Rolle; auffällig ist die fast 
vollständige Abwesenheit von pyrolyt. gebildeten Prodd. u. von  überschüssigem  HCl; 
es werden nur Spuren von IV u. C2H4 erhalten. M it zunehmender Cl2-Einleitungsgeschwin- 
digkeit steigt bei wachsender Reaktionstem p. die Ausbeute an II u. III auf K osten  von  I. 
Da im  Reaktionsgefäß 30 Mol Cl2/S tde. zur Rk. gebracht werden können, ist die photocheih. 
Chlorierung zur techn. Darst. von  I geeignet; z. B . entstehen in 7 Min. aus 3,86 Mol Cl2 
u. 3,8 Mol C2H8 bei einer Badtem p. von  23° u. m axim alen R eaktionstem p. von  188° unter 
Anwendung von 5 D üsen: 1,97 Mol I, 0,75 Mol C2H0, 0,576 Mol II, 0,277 Mol III u. 
0,017 Mol C2H4. Bei wachsendem  Verhältnis Cl2 zu C2H6 werden hauptsächlich D i- u. 
Trichlorälhane gebildet, ohne daß Pyrolyse eintritt; jedoch tr itt dann eine größere Menge 
C2H0 nicht in Reaktion. (Ind. Engng. Chem. 41 . 799—803. April 1949. L afayette, Ind., 
Purdue Univ.) REISNER. 450

E. T. McBee und L. W. Devaney, Chlorierung von Kohlenwasserstoffen. Chlorierung 
und Chlorolysc von Propan. (Vgl. vorst. R ef.) Vff. stellen  Polychlorpropane. durch gleich­
zeitiges E inleiten von Cl2 u. C3H 8 unter B elichtung m it vier 200 W att-W -Drahtlam pen  
in vorgcbildetes Polychlorpropan von der ungefähren D . der gew ünschten Prodd. her; 
das Prod. (D . >  1,7) m it hohem  CI-Geh. geht durch Chlorolyse ( =  Chlorierung bei gleich­
zeitiger Lsg. von  C— C-Bindungen) bei 460—480° u . n. Druck u. a. in  CC14 (II) u . C12C:CC12
(III) über, zu deren techn. Darst. das Verf. geeignet ist. — D as Ausm aß der Chlorierung 
wird durch D ichtem essungen b estim m t; es entsteht kein Dichlorpropan, da die Chlorierung 
auch bei einem  V erhältnis Cl2 zu C3H 8 2 : 1  sofort weiter führt. D ie  D ichte  der ent­
stehenden Reaktionsprodd. hängt vom  Verhältnis C12 :C 3H , ab u. nim m t m it dessen  
Anwachsen zu. Manchmal entstehende Chlorpropane m it niedrigem  M ol.-Gew. lassen  
die Reaktionstem p. stark ansteigen u. bewirken Chlorolyse zu Polychlorpropanen u. 
Cl3C -C C l3 (IV). Auch andere K W -stoffe können nach dem  gleichen Verf. chloriert werden. 
B ei kontinuierlicher Chlorolyse werden z. B . bei 480° Badtem p. aus Cl2 u. Polychlor­
propanen (D. 1,706) im  Verhältnis 2 , 3 : 1  45,5%  II, 40,5%  III, 10,8%  vorwiegend IV,
E. 183°, u. 0,2%  Hexachlorbenzol (I), F . 220°, erhalten. B ei großem  Uberschuß an Cl2 
ste ig t die Ausbeute an IV auf K osten  von  I. B ei Übertragung des Chlorolyseverf. auf 
Polychlorbutane (D . 1,596) bei 460° werden bei Cl2-Überschuß größere M engen H exa- 
chlorbuladien gebildet. Schließlich wird ein Verf. beschrieben, bei dem  5 parallel liegende 
N i-R öhren, die in R eihe m iteinander verbunden sind, als Reaktionsgefäß dienen. C3H 8 
wird in das 1. Rohr eingeleitet, Cl2 in  das 1. u . 2. Rohr durch D üsen (vgl. vorst. Ref.) 
eingeführt; das aus dem  letzten  Rohr gelangende Prod. enthält z. B. bei einer Badtem p. 
des 1., 2. u. 3. Rohres von  392° u. des 4. u. 5. Rohres von  500° bei einem  M olverhältnis 
Cl2 zu C3H 8 von 12,2 45% II, 47%  III, 7% IV u. 1% V; es ist ebenfalls als techn. Dar- 
stellungsverf. geeignet. (Ind. Engng. Chem. 41. 803—06. April 1949.) REISNER. 450

E. T. McBee und C. F. Baranauckas, Chlorierung von Kohlenwasserstoffen. Darstellung 
von Hexachlorcyclopenladien. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. stellen fest, daß die therm . Chlorierung 
der Polychlorcyclopenlane, Polychlorisopentane  u. Polychlor-n-pentane bei ca. 460° H exa- 
chlorcyclopentadien (II) m it 74,5, 56,3 bzw . 55,3%  Ausbeute gibt u. daher als techn. 
Verf. zur Darst. von II (Kp. 2 3 6 -2 3 8 ° ,  F. 7 ,8— 8,2°; n D20 1,5652; D .°°4 1,7119), am  besten  
m it 5,71 Mol Cl2 je Mol Polychlorpentan (D. 1,64), in  Frage kom m t. Polychlor-n-hexane, 
Polychlorisohexane u. Polychlor-3-m elliylpentane  geben ebenfalls II m it 19,7, 21,3 bzw. 
17,2%  Ausbeute. D ie als Ausgangsprodd. dienenden Polychlor-K W -stoffe (D. 1,63— 1,70) 
werden durch photochem . Chlorierung erhalten; der Cl-Geh. wird aus D ichtem essungen  
bestim m t. B ei der therm. Chlorierung werden ferner folgende Verbb. erhalten: CClt , 
Cl3C :C C l3 (I), Cl3C -C C l3, Hexachlorbutadien, Oklachlorcydopenlen  (III) u. Hexachlorbenzol 
(K ristalle aus Bzl.). — Ist das M olverliältnis Cl2 : Polychlor-K W -stoff < 4 ,7 :  1, so läßt 
sich Abbrennen u. Verkohlung nicht verhindern. Boi der Chlorierung von  Polychlor- 
neopentanen entsteht kein II, sondern durch Chlorolyse 51,9%  CC14 u. 31,0%  I als H aupt­
produkte. Entsprechend liefert Polychlorneohexan 30,8%  CC14 u. 21,8%  I, wobei jedoch 
auch 18,8%  II entstehen, da nach C—C-Spaltung eine Isopentan- oder n-Pentankette  
erhalten wird, die dann II geben kann. II gibt m it Cl2 im  Verhältnis 2 : 1  im  Rohr bei 
6 std . B elichtung bei Raum tem p. u. 4 Stdn. bei 85° III m it 42%  A usbeute. (Ind. Engng. 
Chem. 41. 806—09. April 1949.) R e i s n e r . 450

E. T. McBee und R. E. Hatton, Chlorierung von Kohlenwasserstoffen. Darstellung von 
Hexachlorbutadien. (Vgl. vorst. Ref.) Polychlorbutane (D. 1,66) werden aus B utan  (II) 
bei 80° nach dem  gleichen Verf. w ie die Polychlorpropane aus Propan (vgl. zw eitvorst. 
Ref.) dargestellt, wobei die D . m it dem  Verhältnis Cl2 : II ansteigt, u. w ie diese der Chloro­
lyse  unterworfen, wobei Hexachlorbutadien (I) in  75% ig. Ausbeute entsteht, daneben  
CC/4, Cl2C : CCl2 u. Cl3C -C C l3. Oberhalb von 475° werden außerdem  Spuren von  Hexachlor­
benzol gebildet. Mit zunehm endem  Verhältnis Cl2 : Polychlorbutanen steigt die A usbeute
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an I, aber auch die Chlorolyse tr itt stärker in  Erscheinung; am  günstigsten  is t  ein Mol­
verhältnis 4 : 1 .  A n Stelle von  II kann auch Buten  oder dessen  Mischung m it II (aus 
Erdöl) verwendet werden. — I, Fl., F. — 21°, K p. 215°; D .2°4 1,6820; n D20 1,5542; unlösl. 
in W ., ausgezeichnetes hochsd. Lösungsm . für viele organ. Stoffe; u . a. als hydraul. Fl. 
geeignet; ist gegen alkal. H ydrolyse sehr beständig, nicht w eiter chlorierbar, g ibt aber 
bei Belichtung im  Einschlußrohr oberhalb von  25° C.3C- CCI3; reagiert nicht m it S 0 2C12 in 
Ggw. von Benzoylperoxyd. (Ind. Engng. Chem. 4 1 .809—12. April 1949.) R e i s n e r .  450

G. Forrest Woods und Louis H. Sshwartzman, 1.3.5.7-Oclaletraen. 1.3.5.7-Oclalelraen
(I) wurde durch W asserabspaltung m it A L 03 aus 1.3.7-Oclalrienol-(5) (II) dargestellt. 
II wurde aus 2.4-Pentadienal u. Allyl-M gBr erhalten. Seine K onst. wurde durch kataiyt. 
Red. zu Octanol-1,4) (IV) u. O xydation von IV zu Octanon-(4) bewiesen. I sublim iert beim  
Erwärmen u. polym erisiert sehr schnell beim  Stehen. Der K W -stoff wurde durch k ata iyt. 
Red. in n-Oclan übe: ge führt. D as Infrarotspektr. ist dem  des 1.3.5-H exatriens sehr ähnlich. 
Das UV -Spektr. w eicht von dem  des Cyclooctatetraens stark ab. I bildet m it Br2 ein  
Tetrabromid: M aleinsäureanhydrid gibt ein Addukt (III), das 2 H 2 addiert, dessen K onst. 
aber noch nicht endgültig geklärt werden konnte.

V e r s u c h e :  1.3.7-Oclatrienol-(5) (II), C8H 120 . Zu der äther. Lsg. von  Allyl-M gBr 
wurde 2.4-Pentadienal in Ae. gegeben u. 15 Min. gerührt. D ie GRIGNARD-Verb. wurde  
mit wss. N H 4C1 zers. u. dieÄ thyiätherschicht aufgearbeitet, K p.„70 —71° (N 2-Atm osphäre); 
Ausbeute 90% ; nD22 1,4931. — II wurde in  alkoh. Lsg. m it RANEY-Ni red.; 91%  der 
berechneten Menge H 2 wurden aufgenom m en; Octanol-(4) (IV), K p .20 79°; n D24 1,3890. 
a-Naphlhylurelhan, C19H 250  2N, F . 60—61° (PAe.). — IV wurde in H 2S 0 4 m it K 2Cr20 ,  
bei Tem pp. unter 50° oxydiert. Das Reaktionsprod. wurde durch W asserdam pidest. 
isoliert u. in Ae. aufgenom m en; Octanon-{4), Kp. 164— 168°. Semicarbazon, CsH 19O N3, 
F. 95—97° (CH3O H -W .). — 1.3.5.7-Oclaletraen (I), CeH 10, II -wurde in N 2 durch eine mit 
Al 20 3 beschickte u. auf 250—280° erhitzte K olonne bei 25 m in d est.;  aus der gekühlten Vor­
lagew urde nach Erwärmen das W. abgetrennt u. der R ückstand aus PAe. in N 2-Atm osphäre  
um krist.; Ausbeute 58% . — l-Telrabrom id, C8H 10Br4. I wurde in Petrolätherlsg. brom iert, 
F. 123—125° (A ceton-W .). — Red. von  I in  E isessig m it 5% ig. Pd-K ohle liefert n-Octan, 
K p. 126—128°; n D°° 1,4001; D .254 0.714. — DtELS-ALDER-Rk. von I: M aleinsäure­
anhydrid, I u. Bzl. wurden in N . 6 Stdn. erhitzt: Addukt Cu fIuOe (III), F. 238—242° 
(Eisessig). — K ochen von  III m it feuchtem  X ylol g ibt die Tstracarbonsäure 
F. 247—250° (A ceton-X ylol). — Red. von III m it 5% ig. Pd-K ohlo in E isessig liefert 
die Verb. C l tHtiO., F. 260—261° (A ceton-W .). — Der Vers., III zu dehydrieren, lieferte  
eine isomere Verb. C ,J I uOn, F. 267— 268°. (J. Amer. ehem . Soc. 71. 1396—99. April 1949. 
College Park, Md., U niv. of Maryland, Chem. Labor.) HORST B a g a n z .  520

E. Gryszkiewicz-Trochimowski und O. Gryszkiewicz-Trochimowski, Untersuchungen 
über organische Fluorverbindungen der aliphatischen Reihe. 5. M itt. Über die a-Fluor- 
propionsäure. (1.— 4. vgl. Recueil Trav. Chim. P ays-B as 66 . [1947.] 413—31.) Vff. ver­
suchen, die a-Fluorpropionsäure über das Brucin- u. das Yohim binsalz in  die opt. A nti­
poden zu spalten. Obgleich die Löslichkeitsbedingungen für die Trennung beim  Y ohim bin­
salz günstig sind, wird bei der aus der Fraktionierung gewonnenen Säure keine Drehung  
beobachtet. Dieser Befund entspricht der Voraussage von  I r e d a l e  (C. 1936. II . 3531) 
infolge der Ähnlichkeit der Elektronenkonfigurationen des CH3-R adikals u. des F-A tom s.

V e r s u c h e :  a-Fluorprnpionsäure, C3H50 2F, aus dem  Amid (s. unten) m it N a N 0 2 +  
HCl u. Verkochen, K p .58 6 0 —60,5°; Äthylesler, aus a-Chlorpropionsäureäthylester u. 
K 2F2, K p. 12 2 ,5 — 123°; Chlorid, C3H40C lF , K p. 8 0 ,5 — 81°; A m id, C3H 8ONF, aus dem  
Äthylester, F . 7 5 — 76°; A nilid , C„H10O NF, F. 6 0 — 6 0 ,5 “; N itr il,  C3H4N F , Ivp. 8 3 — 83,5°. 
(Bull. Soc. chim . France, Mdm. [5] 16. 9 2 8 - 3 0 .  N ov./D ez. 1949.) L . L o r e n z . 810  

Vincent E. Price, James B. Gilbert und Jesse P. Greenstein, Die Spaltung verschie­
dener racemischer Aminosäuren. D ie kürzlich beschriebene G ewinnungsm eth. der opt. 
reinen Formen des l - u. n-A lan ins  (F o d o r , P r ic e  u . G r e e n s t e i n , J . biol. Chemi­
stry 1 7 8 . [1949.] 503) durch asym m . Ilydrolyse  von N -acyliertem  d l-A la n in  m it H ilfe  
eines in R atten- u. Sehweinenieren enthaltenen E nzym s wird auf die Spaltung von  rac. 
Methionin, Valin, Threonin, Isoleucin, Serin, Leucin, A sparagin  u. Glutaminsäure aus­
gedehnt. Von den untersuchten Form yl-, A cetyl-, Chloracetyl-, Pronionyl- u. Benzoyl- 
derivv. des A lanins  w ies m it einem  gegebenen Enzym präp. das N-Chloracetyl-Deriv. 
bei weitem  den größten H ydrolysengrad auf. E s wird ca. 3—4m al so schnell hydrolysiert 
wie das A cetylderivat. D ie bisher unbekannten N-C hloracetylderivv. des HL-Valins, 
d l -Isoleucins u. der d l -Asparaginsäure, die durch U m setzung m it ClCH2COCI in alkal. 
Lsg.-hergestellt wurden, hatten  nach Um kristallisation aus A ceton die F F . 132°, 117° u. 
149°. D ie verschied. Am inosäuren m it gleichem  Acylrest weisen unter gleichen Versuchs­
bedingungen beträchtliche Unterschiede im  H ydrolysengrad auf. H ydrolysengrad in
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/rM ol/Stde./mg E nzym -N  von A cetyl-v  L-leucin, Acetyl-D h-isoleucin u. Acetyl-D L-nor- 
leucin (F. 112°) m it rohem w ss. Schweinenierenextrakt: 2 5 0 ,1 6  u. 630, m it einem  gereinig­
ten  Schweinenierenenzym präp.: 2270, 62 u. 5500. Für acetylierte Am inosäuren gilt die 
abnehmende Reihe: Methionin, Norleucin-Alanin, Glutaminsäure, Valin, A rginin , Iso­
leucin, H istid in ; für ehloracetylierte Am inosäuren: Leucin-Alanin, Serin , Glutaminsäure, 
Asparaginsäure, Valin, Threonin, Isoleucin, P henylalanin . — D as Enzym präp. aus 
Schweineniere ist in 15% ig. A. bei pn 5,7 u. — 7° lös!., in 30% ig. A . bei pn 5,1 u. — 15° 
unlöslich. D ie H ydrolyse der rac. acylierten Am inosäuren (1 Mol in 100 c m 3 W .) wird 
bei pn 7,2—7,6 bei 37° durchgeliihrt u . liefert die freien L-Aminosäuren, die aus w ss. Lsg. 
m it A. ausgelällt werden, während die lösl., nicht gespaltenen Acyl-D-am inosäuren in 
der M utterlauge bleiben u. nach Isolierung durch heiße 2nHCl hydrolysiert werden. 
D ie Ausbeuten an L-Aminosäuren schwanken zwischen 40 u. 75% , die an D-Amino- 
säuren zwischen 30 u. 60%  (bezogen auf acylierte rac. Am inosäuren). D ie gefundenen  
Rotationsw erte stim m en m it Literaturangaben gut überein. Aus 8—10 kg frischen  
Schweinenieren läßt sich in  5— 8 Tagen ein  Enzym konzentrat gewinnen, das in  wenigen  
Stdn. über 100 Mol acyliertes rac. M ethionin hydrolysiert. (J . biol. Chemistry 179. 1169 
bis 1174. Juli 1949. B ethesda, Md., N at. Inst: of H ealth , N at. Cancer Inst.)

K . F . M ü l l e r .  940
Margaret Z. Magee und Klaus Hofmann, D ie Anwendung der Curtius-Reaktion a u f  

die P olym erisation  von T iig lycin . 2 g Triglycinhydraziddihydrochlorid, C„H1SN5C12, wurden  
mit N a N 0 2 u. NaO H  zur R k. gebracht. Dabei wurden 0,83 g eines w eißen Pulvers erhalten, 
das in W . u. den m eisten organ. L ösungsm itteln unlösl., in  konz. HCl lösl. is t . D ie Peptid­
struktur dieser Verb. wurde durch ihr Intrarotspektr. u. H ydrolyse m it konz. HCl, sow ie  
anschließende Benzoylierung zu H ippursäure  bewiesen. D ie Polym erisation verläuft 
wahrscheinlich über das A zid , das m it der N H 2-Gruppe eines anderen Mol. unter N 3H- 
Abspaltung reagiert. (J . Amer. ehem . Soe. 71. 1515— 16. April 1949. P ittsburgh, Pa., 
U niv., Dep. of Chem.) H o e s t  B a g .a n z . 940

P. Karrer und E. Testa, O xydativer Abbau des Tetrachlor-o-benzochinons m it Per- 
phlhalsäurc. Untersuchung der Oxydalionsprodukle. (Vgl. K a e e e e  u. S c h n e i d e e ,  H elv. 
ebim . A cta 30 . [1947.] 859.) Telrachlor-o-benzochinon lieferte bei der O xydation m it Per­
phthalsäure in  Ae. bei Zimmertemp. unter L ichtabschluß in mehreren Tagen neben einem  
nicht näher untersuchten, nach W ochen erstarrenden Öl a.ß.ö-Trichlormuconsäure-y-laclon
(I) u. Tclrachlormuconsäure (II). Beide gaben bei H ydrolyse a-Oxy-ß.ä-dichlormuconsäurc- 
y-laclon  (III) u. 2.3.5-Trichlorpenlen-(2)-on-{4)-säure-{l) (IV). Die K onst. der letzteren wurde 
durch Abbau m it Chloikalk in halbgesätt. w ss. Lsg. in 12 Stdn. bei Zimmertemp. zu 
CHC13 u. Dichlorm aleinsäure (K ristalle aus A e./L igroin, F . 118— 120°; Dichlorm aleinsäure- 
anhydrid, C4Ö3CI2, Prism en, F . 118— 119°) bewiesen. R ed. in E isessig  m it H 2 u . P t 0 2 
führte zu Valeriansäure u . Propionsäure. D ie Struktur von  III u. seiner weiteren hydrolyt. 
u. zum  Teil durch reduktive Prozesse erhaltenen Abbauprodd. wird diskutiert u. als 
wahrscheinlich angenom m en. A lle in  I enthaltenen Cl-Atom e ließen sich nacheinander 
durch O H-G ruppen ersetzen. D ie Absorptionsspektren der Verbb. I u. III werden im  
Vgl. m it denen der entsprechenden Br-Verbindungen angegeben.

V e r s u c h e :  Tetrachlormuconsäure (II), C6H 2Ö4Cl4, 30,5% ig. Ausbeute bei O xy­
dation in 5 Tagen, große glänzende K ristalle aus A e./B zl., F . 156,7° (D im ethylesler, 
CsH 60 4C14, quantitative A usbeute, ö l ,  K p .n  135°), neben a.ß.ä-Trichlormticonsäure- 
y-lacton  (I), CeH 0 4CI3, 3,5%  ig. A usbeute, kleine N adeln aus B zl., F . 182°. Durch Verlängern 
der O xydationszeit wurde die A usbeute von  I erhöht, die von  II verm indert. I gab in 
NaHCOs-Lsg. eine rotvio lette  Färbung, die beim  Ansäuern in Gelb um schlug, u . mit 
Diazomet.han in Ae. in 70% ig. A usbeute einen M elhylesler (Ia), C,H 30 4C13, N adeln aus. 
absol, M ethanol, F . 107°. — 2.3.5-Tnchlorpenten-(2)-on-(4)-säure-{l) (IV), C6H 30 3C!3, aus 
I u. II durch kurzes K ochen m it W . verm utlich über die Trichlor-/9'-oxymuconsäure u. 
deren K etoform  in 20—25% ig. A usbeute neben III (s. unten), in  Ligroin nicht, sonst gut 
lös!., lange glänzende N adeln  aus CCI4, F . 107°, gibt in  sd. W . tiefrote Färbung u. red. 
warme am m oniakal. A g N 0 3-Lsg. sehr stark. M ethylester, C6H 50 3C13, aus vorigem  m it 
CH2N 2 in Ae. in 70% ig. A usbeute, N adeln  aus Ligroin, F. 86—87 “. — a-Oxy-ß.d-dichlor- 
muconsäure-y-lacton (III), C6H 20 5C12, entstand in 70% ig. Ausbeute neben IV bei der 
H ydrolyse von  I u. II, in  W. u. Ae. gut lösl., K ristalle aus Bz!., F. 225° (Zers.), gab mit 
FeCI3 weinrote Färbung, reagierte n icht m it Perjodsäure u. A g N 0 3 u . führte m it CH2N 2 
in Ae. in 50% ig. Ausbeute zum  a-Methoxy-ß.ö-dichlormuconsäuremethyleslcr-y-laclon  (V), 
C8H6OsC12, glänzende K ristalle aus absol. M ethanol, F. 99,5— 100®. L etzteres ließ sich  auch 
durch H ydrolyse von Ia  zum  a-Oxy-ß.d-dichlormuconsäuremethylester-y-lacton  (C7H 4Ö5C12, 
55% ig. Ausbeute, K ristalle aus M ethanol, F . 166,5— 167°, rotbraune FeC l,-R k. m it 
Übergang nach V iolett) u . dessen M ethylierung m it CH2N 2 darstellen u. gab beim  K ochen  
m it W . ein Prod., C8H ,0 3C1 (a-M ethoxy-/?-oxy-Ö-chlormuconsäuremethyIester-y-laeton
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oder- die entsprechende /S-Chtor-d-oxy-Verb.) in  9,5%  ig. A usbeute, feine N adeln aus 
M ethanol, F . 167— 168° (m it FeCl3 in  verd. A. rotbraun, keine R k. m it am m oniakal. 
A g N 0 3-Lsg.), u . a-M ethoxy-ß.a'-dichlor-ß’-oxymuconsäuremonomethylester (VI), C8H 8O0Cl2, 
in 10% ig. A usbeute, feine K riställclien aus W ., F. 100— 101°, der sich auch aus V in 60% ig. 
A usbeute durch H ydrolyse m it verd. m ethanol. N aO H  bei Zim m ertem p. in  24 Stdn. 
bildete. M isch-F. m it V zeigte Depression. D ie katalyt. H ydrierung von  VI mit H 2 u. P t 0 2 
ergab in E isessig Aufnahm e von  3,95 Mol H„, in A. Adipinsäureäthylm ethylester, C0H lr>O.,, 
K p.u  115—120° (ließ sich zu Adipinsäure verseifen), u . in W . Adipinsäure, F . 148— 149°. 
Red. m it Zn in A ./E isessig führte in 6 Stdn. bei 50° zu einem  wohlriechenden dicken ö l, 
(wahrscheinlich a-M ethoxy-ß'-oxy-a.a'-dihydromuconsäuremonomelhylesler), das m it CH„N2 
ein Prod., GuH^O,,, in  12% ig- Ausbeute gab m it K p .u  125—130° (wahrscheinlich der 
entsprechende D im ethylester). (H elv. chim . A cta 32 . 1019—2 8 . 2 /5 .1 9 4 9 . Zürich, U niv., 
Ghem. In st.) L i n d e n b e r g .  1070

P. Karrer und Th. Hohl, Abbau des Tetrabrom-o-benzochinons durch Perphthalsäure  
zum a.ß.ö-Tribrotnmuconsäure-y-laclon und dessen weitere Umsetzungsprodukte. Das durch 
O xydation v o n  Tetrabrom -o-benzochinon m it Perphthalsäure erhaltene Prod. (vgl. 
K a r r e r  u. S c h n e i d e r ,  H elv. chim . A cta 30 . [1947.] 859) wurde durch V gl. seiner 
Absorptionskurve in A. m it der der entsprechenden Cl-Verb. (vgl. vorst. R ef.) als a.ß .ö- 
Tribrommuconsäure-y-lacton  (I) erkannt. D ie K urve der Br-Verb. erscheint hier w ie auch 
beim  <x-Oxy-/J.d-dichlor- (bzw. jS.ö-dibrom-) m uconsäure-y-lacton um  8 m p  nach längeren  
W ellen hin  verschoben. Durch H ydrolyse ließen sich in I die einzelnen Br-Atom e durch 
OH-Gruppen ersetzen, w obei verschied, krist. Prodd. entstanden, deren wahrscheinliche 
K onstitutionsform eln diskutiert wurden.

V e r s u c h e :  a.ß.d-Tribrom-y-oxymuconsäuremonomethylester (III), C7H50 6Br3, aus 
Tribrom m uconsäurem ethylesterlacton u. verd. NaO H  in 71% ig. A usbeute, K ristalle aus 
Ae., F . 115°. — a.ß-Dibrom-5-oxymuconsäuremethylester-y-laclon, C7H40 EBr2, aus vorigem  
durch K ochen m it W ., gibt braunrote FeC!3-Rk. u . red. am m oniakal. A g N 0 3-Lsg. in der 
H itze kräftig, hellgelbe N adeln  aus Methanol, F. 184°. — a.ß-Dibrom -ö-m elhoxym ucon- 
säuremelhylester-y-lacton, C8H„06Br2, aus vorigem  u. CH2N 2 in  Ae., K ristalle aus M ethanol, 
F. 129°. — a.ß.d-Tribrom -y-m cthoxym uconsäuredimelhylester, C8H 805Br3, aus III (in 
M ethanol gelöst) u. CH2N 2 in  Ae. in 67% ig. A usbeute, K ristalle  aus Methanol oder B z l./ 
PAe., F . 89—90°. — a-Oxy-ß.ö-dibrommuconsäure-y-laclon, C6H 20 5Br2, aus I m it sd. 
W. in 87% ig. A usbeute, gab blutrote FeCl3-R k., red. n icht Perjodsäure u. nur gering 
am m oniakal. A g N 0 3-Lsg., hellgelbe N adeln aus W ., F. 228°(Z ers.). — tx-M elhoxy-ß.ö-di- 
brommuconsäuremethylester-y-lacton, C8H60 8Br2, in 76% ig. Ausbeute aus dem  vorigen u. 
CH2N 2 in  A e., K ristalle aus M ethanol, F . 110°. — a-M ethoxy-y-oxy-ß.ö-dibrom m ucon- 
säuremonomethylesler (II), C8H 80 6Br2, in 78% ig. Ausbeute aus dem vorigen m it verd. 
NaO H , K ristalle aus A e., F . 103° (bei langsam em  Erhitzen); Dim ethylester (wahrschein­
lich), CoH 10O0Br2, aus vorigem  m it CH2N 2 in Ae. in 23% ig. Ausbeute, K ristalle aus M etha­
nol, F. 167°, neben einem  ö l,  das auch nach W ochen nicht kristallisierte, u. a.y-D im elkoxy- 
ß.S-dibrommuconsäuredimelhylestcr (wahrscheinlich), C10H ,3O„Br2, in 22% ig. Ausbeute, 
aus A. um krist. (F . n icht angegeben [Ref.]). — Durch Kochen von  II in  W . wurde in  
10 Min. ein  a-M alhoxyoxybrommuconsäurelaclonmethylesler, C8H ,0 8Br, in  75% ig, Aus­
beute erhalten (um krist. aus M ethanol, F. 166°, rote FeCl3-R k.), der m it CH2N 2 einen  
mit öligem  Ncbenprod. verunreinigten Dimethoxybrommuconsäurelaclonmethytester, 
C9H „06Br, lieferte, während seine R ed. m it P t u. H 2 in absol. A. in 18% ig. Ausbeute zu 
einem a-Mcthoxyoxymuconsäure-y-lactonmethylester, C8H 8O0, führte, welcher eine rote 
FeClj-Rk. zeigte, am m oniakal. A g N 0 3-Lsg. nur schw ach red. u. nach U m kristallisation  
aus M ethanol sich bei 245° zersetzte. (H elv. chim . A cta 32 . 1028— 34. 2 /5 .1 9 4 9 . Zürich, 
Univ., Chem. In st.) LINDENBERG. 1070

T. A. Awrorowa, Synthese von Phenylanthranilsäure unter Laboratoriumsbedingungen. 
Die Synth. von  N -Phenylanthranilsäure  (I) erfolgt durch Diazotierung von  Anthranil- 
säure, S a n d m e y e r - Rk. zu o-Chlorbenzoesäure (F. 136°; Ausbeute 80% ) u. K ondensation  
mit Anilin  in  Isoam ylalkohol bei Ggw. von Cu; I, kleine Schuppen, F . 182— 183°; G esam t­
ausbeute 40 —50% . (SaBogcKaH JlaöopaTopHH [Betriebs-Lab.] 16. 232—33. Febr. 1950. 
Gorki, Autowerk.) LEBTAG. 1270

H. Chantrenne, Peplidsynlhesen aus einem D erivat des Glycylphosphats. Phenvl- 
dibenzoylphosphat bildet m it G lycin bei pH 7,4 u. 37° Hippursäure (vgl. C. 1 9 4 8 .1 . 1225). 
Unter denselben Bedingungen lassen sich aus D erivv. von  Am inoacylphosphaten Peptide  
erhalten. 5 g  Carbobenzoxyglycylchlorid (I) in 35 cm 5 Ae. reagieren m it 4  g Disilberphenyl- 
phosphal (II) in 2 Stdn. auf der Schüttelm aschine bei 20—22° zu in  Ae. unlösl. A g-P henyl- 
earbobenzoxyglycylphosphat (III): C8H 5CH200 C N H C H 2C0C1 (I) +  (AgO)2P(U) •OC8H5 
(II) -*  C6H5CH2OOCNHCH2COOPO(OAg)(OC8Hj) (III) +  AgCl. III reagiert m it w ss.L sgg .
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von NH jO H  unter A bspaltung von  C 0 2 u. B ldg. von H ydroxam säuren, die in  einer 2% ig. 
FeCl3-Lsg. in n/10 HCl rot gefärbt sind u. auf dem  Papyrogram m  nach Entw . m it n-B uta- 
nol erkannt werden. Eine m /300-Lsg. von  III is t  bei 37° u. pn 7,4 stab il u. reagiert in 
wenigen Min. m it Glycin. Aus dem  Rcaktionsprod. entsteht durch katalyt. Red. mit 
Pd G lycylglycin, das durch absteigende Papyrographie identifiziert wurde (100 Teile 
n-Butanol u. 17 Teile W . als Lösungsm ., Dauer 5 Tage). Auf diese W eise wurden ferner 
G lycyllryptophan  u . G lycylglycyltryplophan  dargestellt. B ei der katalyt. R ed. von  III 
(Ph "7,4) entsteht D ikelopiperazin . D ie A usbeute der neuen P eptidsynth . beträgt 90% , 
wenn m it m /100-Lsgg., u. nahezu 100% , w enn m it m /10-Lsgg. gearbeitet wird. Beim  
Aufbau von  O ligopeptiden ist eine Isolierung der Zwischenprodd. n icht erforderlich. Man 
läßt ein Prod. vom  Typ III m it der Am inosäure reagieren, hydriert nach 30 Min., setzt 
wieder eine Verb. III zu u. hydriert abermals nach 30 M inuten. D ie biochem . Bedeutung  
der Rk. wird diskutiert. (Biochim . biophysica A cta [Am sterdam ] 4. 484—92. Febr. 1950. 
Brüssel, U niv., F ac. des Sei., Labor, de Morphol. animale.) Z a h n . 1270

Horst Luther, Herbert Koelbel, Ernst Ruschenburg und Fritz Lampe, D ie alkalische 
Zersetzung der Hexachlorcyclohexanc. a- u . ö-H ex achlorcy clohex an wurden bei 30° mit 
m ethanol. KOH zers. u. die als Zersctzungsprodd. isolierten Trichlorbenzole, deren 
RAM AN-Spektren bekannt sind, ram ananalyt. untersucht. Es bildet sich  in  der H aupt­
sache (80%) 1.2.4-Trichlorbenzol (I) neben 15 bzw. 10% 1.2.3-Trichlorbenzol u . 10 bzw. 15%
1.3.5-Trichlorbenzol. Der Anteil an I ist bei allen H cxachlorcyclohexankom ponenten etw a  
gleich. D ie K inetik  der Zers, wurde untersucht u. der A bspaltungsm echanism us diskutiert. 
Die Reihenfolge abnehm ender Zersetzungsgeschwindigkeit der rein dargestellten Isom eren, 
deren H erst. beschrieben is t  u. deren von  S l a d e  u . von D a a s c h  (Chem. Industrie 40. 
[1945.] 314 u. C. 1948.1. 549) angenom m ene Struktur auch durch die R a m a n -Spektren  
wahrscheinlich gem acht ist, geht von  der a- über die <5-, y-, e- zur ^-K om ponente. Durch 
K onz.- u . Tem peraturänderungen wird die Absolut-, aber n icht die R elativgeschw indig­
keit der Zers, beeinflußt. Eine trans-Abspaltung des HCl, die nach CRISTOL (C. 1948. II. 
284) bei prim. Lockerung des Protons nach dem  E 2-Typus vor sich  geht, w ird als be­
günstigt angesehen. D ie Zersetzungsgeschwindigkeit verläuft der Zahl der vorhandenen  
trans-A bspaltungsm öglichkeiten parallel. B is zu einem  gew issen  Grad beweisen sich  
trans-A bspaltungstheorie u. die angenom m ene Struktur gegenseitig. — Der Gesam tgeh. 
an Ilexachlorcyclohexan  wird nach folgender Meth. bestim m t: 2 g werden in 20 cm 3 CH3OH 
tropfenw eise m it 20 cm 3 2n m ethanol. KOH versetzt u. anschließend 2 Stdn. am  R ück­
fluß gekocht. N ach dem  Erkalten wird m it W. nachgespült u . m it 2n H 2S 0 4 gegen Phenol­
phthalein titriert. — E s wird die Anreicherung u. Isolierung der einzelnen Isom eren  
beschrieben, a-Ilexachlorcyclohexan, F . 157,5° (A .-E isessig). — ß-IIexachlorcyclohexan, 
F. 309° (Bzl.). — y-Ilexachlorcyclohexan, geruchlos, F . 111,8° (CH3OH, CH3COOH). — 
d-IIexachlorcyclohexan, nach Chromatographie, F . 136°. — s-IIexachlorcyclohexan, F. 218°. 
(Z. Naturforsch. 4b. 133—38. Juli/A ug. 1949. Braunschweig, TH , Inst, für chem . Techno­
logie, u. Ham burg, Forschungslabor, der Chem. W erke Rheinpreußen.) K . F . M ü l l e r .  1810

Gerda Dangschat und Hermann O. L. Fischer, Konfigurationsbeziehungen zwischen 
natürlich vorkommenden cyclischen Pflanzensäuren und Glucose. Überführung von China­
säure in  Shikim isäure. (Vgl. C. 1 938 .11 . 3080.) Chinasäure (IV) läßt sich  über das 3-Ace- 
tyl-4.5-form alchinasäuream id  (I) durch längere Behandlung m it Toluolsulfonylchlorid

in  Pyridin in  das N itril der 3-A cetyl- 
^  ^  ?  H 4.5-m ethylenshikim isäure  (II) überfüh-

H / \  | \  COOH H / \  %. ren, das dann durch A lkali in  die
l \  a tt tt /I  | \  ü !  rr /COOH 4.5-Afethylenshikimisäure (III) u. an-

H o \ | ______ 1 /  OH______ HO \ | ______ 1 /  schließend durch verd. Säuren in  die
H II IV H H V freie Shikim isäure  (V) hydrolysiert wer­

den kann. D ie  K onfiguration der C- 
Atom o 3, 4 u . 5 in IV is t  som it dieselbe w ie in V, deren K onfiguration Vf. schon früher 
(C. 1937. II . 2009) auf die d-Glucoso zurückgeführt hat. 3-Cyanlobelanin  (Nadeln, F .1 4 3 0) 
läßt sich aus Dihydroshikim isäurenitril, Benzoylessigsäure u. M onom ethylam in unter  
m ilden physiol. B edingungen synthetisieren .

V e r s u c h e :  3-A celyl-4.5-m ethylenshikim isäurenitril (II), C10H n O4N , aus I m it 
p-Toluolsulfonylehlorid in  Pyridin (7 Tage bei 37° stehen lassen), m it W . verdünnen, 
15 Min. schütteln , m it Chlf. extrahieren u. R ückstand des C hlf.-E xtraktes im  Vakuum  
dost-, K p .0>2 128°. — 3-A celyl-4.5-isopropylidensh ikim isäuren itril, C12H 150 4N, Darst. wie 
vorst. Verb. aus M onoacetylisopropylidoncliinasäuream id, K p .0>15 125°. — 4.5-M eihylen- 
shtkim isäure  (III), C8H in0 5, durch H ydrolyse von  II m it n-N aüH -L sg-, rhomb. P latten  
aus E ssigester, F . 138°, [«]d 19 (c =  2,17 in W .). — p-Toluolsulfonyl-4.5-m elhylenshikim i- 
säuremethylester, ClaH lsO,S, durch Veresterung von III m it D iazom ethan u. anschließen­
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de Einw. von  p-Toluolsulfonylchlorid in Pyridin, F . 118— 119° (A.), [a]024 — 42,5° (c =
з,25 in  Chlf.). — Die H ydrolyse von Acctylisopropylidenshikim isäurenitril führt zu einer 
teilweisen A bspaltung des Isopropylidenrestes, so daß nur Shikim isäure in  Form  ihres 
Esters, F . 112— 114° (Essigester u. Ligroin), isoliert werden konnte. (Biochim . biophysica  
Acta [Amsterdam] 4 . 199—204. Jan. 1950. California U niv., Dop. of Biochem .)

M a t s c h k e .  1900
Marvin Weiss und Mildred Appel, Die katalytische Oxydation von P iperon ylo in  zu  

P iperil. (Vgl. C. 1949. II . 1291.) Bei dem  von  Vtf. aurgetundenem Verf. zur O xydation  
von Benzoinen zu Benzilen [O xydation durch C u{II)-A celal (I) u. N H ANOs (II) in  E ssig­
säure] ist das G eschwindigkeitsverhältnis der beiden Rkk. (A) R C H üH C O R +  
2 Cu(OCOCH3)2 -  RCOCOR +  2 CuOCOCH3 +  2 CH3COOH; (B) 2 CuOCOCH, +  N H 4- 
N 0 3 +  2 CHjCOOH -v  2 Cu(OCOCH3)2 +  N H 4N 0 2 +  H 20  A u. B von  dem  M olverhält­
nis I : II abhängig — bei Ggw. von relativ viol I fällt Cu20  aus der Reaktionslsg. aus. 
P iperonyloin  (III) wird nun durch II, das nicht rasch durch Rk. B verbraucht wird, zers. 
unter Bidg. von  Oxalsäure. W erden durch verm ehrte Zugabe von  I die G eschwindigkeiten  
der Rk. A u. B gleichgroß gem acht, so wird diese Zers, unterdrückt, dadurch kann P ip eril  
(IV) aus III in 89%  A usbeute gewonnen werden. — IV, aus 4,5 g III, 1,5 g I u. 1,5 g II in  
100 cm 3 80% ig. E ssigsäure durch l s t d .  Erhitzen am  Rückfluß unter Rühren, F . 173 bis 
174°, wird durch wss.-alkoh. NaCN zu Piperonylsäure gespalten. (J. Amer. chem . Soc. 71. 
2269— 70. Juni 1949. N ew  York, Am erican Pharm aceutical Co.) K r e s s e .  2260

Donald J. Crarn, Synthese von 2-Alkyl-3-oxy-1.4-naphthochinonen m it sauerstoff­
haltigen Seltenheiten. Die Prüiung vieler Naphthochinone (vgl. F i e s e r ,  J . Amer. ehem . 
Soc. 70 . [1948.] 3151) hat gezeigt, daß deren Anlimalariauirkg. auf dem  lipophilen  
Charakter des Mol. beruht u. daß die Stoffwechselbesländigkeil von  der Anw esenheit von  O 
in  der A lkylseitenkette abhängt. Zur weiteren Unters, wurden folgende Verbb. sy n th eti­
siert [R  =  3-O xy-1.4-naphthochinonyl-(2), R ' =  1.3.4-Triacetoxynaphthyl-(2)]: R(CH 2)X- 
COiCH^yCHj (I), R(CH 2)xC H oH (C H 2)yCH3 (II), R(CH2)xCOH([CH2]yCH3) ([C H ^C H j) 
(III), R(UH 2)XCN (IV), R'(CH 2)xCN (V) u. R'(CH 2)xCO(CH2)yCH3 (VI).

V e r s u c h e  (3-Oxy-1.4-naphlhochinon  =  VII; 1.3.4-Tciaceloxynaphlhalin =  VIII):
9-C'yonnononsäiire(IX),C1|,H170 2N .D a s  G em isch von50g9-C arbam idononansäureäthylester
и. 25 g  PCl5 wurde nach ]4st<L Vakuum erhitzen auf 100° in Bzi. gelöst u. m it W. u .N a 2C 0 3- 
Lsg. gewaschen. Der Vakuum rückstand des Bzl. wurde in 245 cm 3 m ethanol. 0,78nB a(O H )2 
gelöst. Das nach 15 Stdn. abfiltrierte Ba-Salz löste m an in wenig W. u. löste den m it 
Essigsäure (X) gefällten N d. aus A e.-P A e. um , F. 49—50°; A usbeute 26 g. — 2-[8'-Cyan- 
octyl]-V  II (XI), C10H 21O3N . M e t h .  A: 72 g IX, 70 g S0C12 u. 2 Tropfen Pyridin wurden  
in 300 cm 3 Ae. 3 Stdn. gekocht, nach Einengen im  Vakuum  in 300 cm 3 Ae. gelöst, wieder 
vakuum verdam pft u . die Lsg. des R ückstandes in 300 cm 3 Ae. über 10 g Darco filtriert. 
Dann gab man bei — 15° 97 g 30%  ig. H 20 2 zu u. rührte bei — 15 bis —5° 34 g NaO H  in 
165 cm 3 W. dazu. Der nach % Stdc. (— 10°) abgeschiedene N d. wurde in wenig Chlf. 
gelöst, nach Trocknen auf 1/ 3 des Vol. gebracht u. 5 Voll. PAe. hinzugefügt: 45 g P eroxyd  
von IX. Dieses wurde m it 23 g VII u. 450 cm 3 X 2 Stdn. auf 95° erhitzt u . der Vakuum ­
rückstand des G em isches in Ae. gelöst. N ach W aschen m it N aH C 03-Lsg. u. W. zog man 
XI m it 2% ig. NaO H  heraus u . schied es durch HCl ab. 22,5 g gelbe Nadeln aus X, Prism en  
aus A., F . 100— 101°. — ,2-[JÖ'-Cyan<iecyi]-VIII (XII), C27H 330 6N. M e t  h. B: E in G em isch  
von 22,5 g  2-[l0 '-C yan decyl]-V ll (nach Meth. A, 51% , F. 9 6 - 9 7 ° ) ,  22,5 g Zn-Staub, 
135 cm 3 Acetanhydrid u. 2 Tropfen N(C2H 5)3 wurde nach 2 Tagen (Zimmertemp.) bei 50° 
filtriert, der K uchen m it X ausgekocht u. das F iltrat verd.: 2 7 ,5 g  weiße K ristalIköm er, 
F. 101°. -  2-[U '-K elononadecyl]-V \\ (XIII), C29H420 4. M e t h .  C: In  die GRIGNARD- 
Lsg. aus 21,2 g Mg, 170 g  n-C8H 17Br u. 300 cm 3 Ae. wurde unter N 2 in % Stde. die Lsg. 
von 27,5 g XII in 300 cm 3 Bzl. eingetragen, dann auf 400 cm 3 eingeengt u. 3 Stdn. gekocht. 
N ach Autgießen auf E is u . 50%  HCl zog m an die A e.-B zl.-S ch ich t m it m it NaO H  gesätt. 
M ethanol-W . (1 :1 ) aus u. salzte die w ss. Schicht m it NaCl-Lsg. aus. Aus N a-Salz m it X  
20 g kanariengelbe Nadeln, F. 107— 108°. — 2-[10’-Keloocladecyl]-VU, C2SH40O4. M eth . D: 
(vgl. F i e s e r ,  J . Am er. chem . Soc. 70 . [1948.] 3215): In  die Lsg. von  1,2 g N a2C ü3 in 25 cm 3 
W . u. 50 cm 3 D ioxan wurden bei 70° 4,54 g XIII eingetragen u. unter N 2 2 cm 3 33 % ig. 
H 20 2 hinzugefügt. N ach Farbloswerden u. Erkalten säuerte m an m it 3 cm 3 30% ig. HCl 
u. 3 cm 3 S 0 2-gosätt. W . an u. vertrieb überschüssiges S 0 2 durch N 2. N ach  l s t d .  Ver­
rühren m it 100cm 3A .,3 5 c m 325% ig. NaOH u. 10g C u S04 -5 H 20  in 5 0 cm 3 W. wurde 1 0 Min. 
auf 60° erhitzt u . das F iltrat m it X gefällt: 3 g kanariengelbe N adeln aus X, F. 108— 109°. 
— 2-[ir-O xynon adecyl]-V  II, C29H440 4. M e t h .  E: Die Lsg. von 130 cm 3 mol. Al-Isopro- 
pylat wurde unter Durchleiten von N 2 m it 13 g 2 -[ ll'-K e lo n o n a d e cy l]- \\\\  (XIV) so er­
hitzt, daß durch eine kurze Säule in 6 Stdn. 50 cm 3 abdestillierten. Dann goß man die M. 
in  ein Gemisch von  35 cm 3 konz. HCl, 100 cm 3 W . u. 100 g  E is u. zog m it 150 cm 3 Ae.
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aus. Durch den m it 100 cm 3 A ., der m it NaOH gesätt. war, verm ischten A e. leitete  m an  
% Stdo. 0 2 u. löste den m it X  gelallten  N d. aus X  um : 8,7 g gelbe Nadeln, F . 95 —96°. — 
— 2-[9'-Oxy-9'-m elhylhepladecyl]-VU, C*SHw0 4. M e t h .  F: D ie GRIGNARD-Lsg. aus 2 g  
Mg, 12 g CH3J u. 200 cm 3 Ae. wurde in  % Stdo. m it der Lsg. von  3 g 2-\9'-K etohepta- 
decyl]-V III (XV) in 200 cm 3 Bzl. versetzt u. nach 4 std . K ochen in ein G em isch von  konz. 
N H 4C1-Lsg. u . E is gegossen, D ie A e.-B zl.-L sg. zog m an m it verd. NaO H  u. m ehrmals m it 
einer gesätt. N a2C 03-Lsg. in  65% ig. A. aus, gab 2 Vol. gesätt. NaC l-Lsg. zu u. arbeitete  
m it Ae. auf: 2,2 g getboranges ö l .  — Es wurden noch folgende Y ü -D erivv . hergestellt: 
V, x  =  8 , C25H 29O0N, (B, 46% ), F . 9 8 -9 9 » .  -  I, x  =  8 , y  =  7, C27H 28Ö4, (C, 72% ; D, 
53% ), F . 1 0 0 -1 0 7 » . — I, x  =  9, y  =  0, C21H 2a0 4, (D, 54% ). F . 1 0 8 -1 0 9 ° .  — I, x  =  10, 
y =  0, C22H 2s0 4, (C, 72% ), F. 1 0 4 -1 0 5 ° .  -  I, x  =  10, y  =  l ,  C23H30O4, (C, 73% ), F. 104 
bis 105°. —  I, x  =  10, y  =  2, C24H 320 4, (C, 82% ), F . 103— 104°. -  I, x  == 10, y  =  3, 
C25H 340 4, (C, 87% ), F . 9 1 - 9 2 ° .  - X V ,  C33H460 „  (B, 81% ), F . 8 1 - 8 2 ° .  -  VI, x  =  9, y  =  0  
(XVI), C27H340  7, (B, 84% ), F . 7 3 - 7 4 ° .  -  XIV, C35H5()0 7, (B, 92% ), F . 7 9 - 8 0 ° .  -  II, 
x  =  8 , y =  7, C27H4a0 4, (E, 88%), F. 9 5 - 9 6 ° .  -  II, x  =  9, y  =  7, C28H420 4, (D, 25% ), 
F. 109— 110°. — III, x =  9 , y  =  7 ,z  = 0 ,  C29H440 4, (F, durch Einw. vonC 8H 17M gB rauf XVI, 
90% ), ö l .  — III, x =  10, y  =  7, z =  0, C30H48U4, (F, 93% ), ö l .  — Alle diese V II-Derivv. 
lösten sich  in  N aO H  rot ( +  N a 2S 20 4 farblos) u. in  konz. H 2S 0 4 rotorange. (J . Amer. 
ehem . Soc. 71 . 3950—52. D ez. 1949. Cambridge, M ass., H arvard U niv.) LEHMSTEDT. 2700

Donald J. Cram, Herstellung und Reaktionen von 2-Acyl-3-oxy-l.4-naphlhochinoncn. 
N eue M ethoden zur H erst. von  2-Acyl-3-oxy-1.4-naphlhochinonen  wurden entw ickelt. Die  
Einführung einer OH-Gruppe in  die 3-Steilung von  2-Acelylnaphthochinon-1.4  (I) gelang 

F - j -  durch eine THIELE-Rk.
II / '  \ +  vii ix  m it B F 3, bei der als

0 9  „ „  pT, Zwischenprod. die B F 0-
II / C0\ ] 1 5 .CO i 3 Verb. von 2-A cetyl-3.4-

-C-CH, j || C—COCH, (  jl |j—C =  C^ diaceloxynaphlhol-1  (II)
lo co c ir , L X  „COCOCH3 L f. | o h  C“ H>1 en tstan d , die durch sd.

% / \  ^  \ / ^ c o  A . in  2-Acetyl-3.4-di-
OCOCH3 COCOCHj accloxynaphthol-1  (III)

überging. 2-A celylnaphlhol-l (IV) bildete eine ähnliche B F 2-Verb. w ie III. Die K onst. II 
wurde durch den analogen Verlauf der UV -Absorptionsspektren von  III, IV u. ihren B F S- 
Verbb. bestätigt. III ließ sich nach Verseifung zu 2-Acctyl-3-oxynaphthochinon-1.4  (V) oxy­
dieren. — W ährend aus III m it CH2N 2 der III-Melhylällier (VI) entstand, bewirkte Diazo- 
äthan  die Bldg. von  2-A cetyl-2-äthyl-3.4-diaceloxy-l-naphthon  (VII), das nach Verseifung 
zu 2-Äthyl-3-oxynaphthochinon-1.4  (VIII) oxydiert wurde. — B ei Einw. von  viel Ci„H33-  
MgBr aut III wurden die 2 A cetoxygruppen verseift u . es entstand ein  Gemisch von cis- 
u. lrans-2-[l'-M ethylheptadecen-r-yl]-3-oxynaphthochinon-1.4  (IX u. IXa) (F . 82° u. F. 91 
bis 92°). Aus spektrograph. M essungen wurde geschlossen, daß der Verb. vom  F. 82° 
die cis-K ontiguration IX zukom m t. — III wurde über P t 0 2 hydriert zu 2-Acetyl-3.4-diacet- 
oxy-5.6.7.8-telrahydronaphthol-l (X) u. 2-Älhyl-3-oxy-4-aceloxy-5.6.7.8-telrahydronaphthol-l 
(XI). 2-[4'-C ydohcxylbu tyryl]-3.4-diaceloxynaphthol-l (XII) konnte über Cu-Chromit zu
2-[4'-C yclohexylbulyl]-3.4-diacetoxynaphthol-l (XIII) hydriert werden.

V e r s u c h e :  3-O xy-1 (V). E tw as abweichend von  DlMROTH u. S c h u l t z e ,  Licbigs 
Ann. Chem. 411. [1916.] 343) durch O xydation von  6 g Purpurin in alkal. Lsg. m it H 20 2, 
50 mg gelbe Tafeln aus Essigsäure (XIV), F. 134— 135°. A us dem  ursprünglichen F iltrat 
von  V durch Ae. noch 100 mg 2-[2'-Carboxyacelyl]-3-oxynaphthochinon-1.4, C13H 80 6, 
orange N adeln aus A ceton (XV) u. PA e., F . 119— 120“; wurde durch E rhitzen in XIV 
(5 Min., 90°) zu V decarboxyliert. — 2-Acetyl-3-acetoxynaphthohydrochinon-1.4  (XVI), 
C14H 120 5, durch 4 std . Rühren von 60 g 1.3.4-Triaceloxynaphthalin  (XVII) m it 5 g  A1C13 
u. 100 cm 3 o-Diclilorbenzol bei 80° u. Gießen auf E is-H C l. 0,15 g gelbe N adeln, F. 196 bis 
197°. — M e t  h. A: 2 -A cety l-X V ll (XVIII), C18H 18Ö7. 25 mg XVI, 1 g A cetonhydrid  (XIX) 
u. Spur N a-A cetat auf 100° erhitzt u . m it 100 cm 3 W . verd., 33% , Prism en aus A ., F . 138 
bis 139°. — M e t h. B: XVIII. 100 mg V, 200 m g Zn-Staub, 2 g XIX u. etw as N a-A cetat 
wurden Stde. auf dem  Dam pfbad erhitzt u. das F iltrat in 10 cm 3 W . gegossen. 105 mg. —
3-A cetoxy-1 (XX), C14H I0O5. Zu 10 cm 3 einer 2 % ig. N H 3-Lsg. in  50% ig. A . fügte man 
nach Einträgen von  0 ,4 g  V überschüssige 50% ig. AgNÖ 3-Lsg. hinzu, suspendierte das 
Ag-Salz in  Ae. u. tropfte A cetylchlorid hinzu. Durch Eindam pfen des F iltrats 0,32 g  
hellgelbe N adeln, F . 123— 124°, aus Äther. — M e t h. C: XVI, durch dreim aliges Schütteln  
der Ätherlsg. von  XX m it w ss. N a 2S20 4 u . E inengen, 49% , gelbe N adeln  aus A ., F . 196 
bis 197°. — 4-A cetoxy-lV , C14H 12Ö4. 3 g  1 .4-D iacetoxynaphthalin, 3 g  A1C1S u . 30 cm 3 
C6H 5N 0 2 wurden nach 2 std . Erwärmen auf 70° auf E is  u . HCl gegossen u . dann m it 
W asserdampf destilliert. D ie Ä therextrakte des zurückbleibenden Teers wurden ein­
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gedam pft u . der R ückstand m it PAe. ausgezogen (Rückstand R). Durch Eindam pfen u. 
Umlösen aus A. 0,25 g hellgelbe Nadeln, F . 103— 104°. — 2-Acetylnaphthohydrochinon-1.4  
(XXI), C12H 10O3, aus R ückstand R  nach C 0,2 g gelbe N adeln, F. 216—217°. — M e t  h. D:
4-Am ino-IV. 10 g  4-Nitro-IV, 0,1 g P t 0 2, 100 cm 3 Methanol u. 5 cm 3 konz. HCl wurden  
m it H 2 von  1,75 at bis zur Aufnahm e von  3 H 2 geschüttelt u . der N d. in  50 cm 3 A. m it 
10 cm 3 gesätt. N a IIC 0 3-Lsg. zerlegt; 7,3 g  gelbe Tafeln aus A ., F . 126— 127°. — M e t  h. E:
I. 16 g 4-A cetylam ino-IV  in 140 cm 3 XIV wurden bei 15° m it 6 g 70% ig. H N 0 3 in 20 cm 3 
XIV verrührt. 200 cm 3 W. fällten 10,2 g gelbe Nadeln, F. 80—81°, aus PAe. (Lit. 78°). —
l-O xyd, C12H 80 4. E ine Lsg. von  0,1 g N a 2C 0 3, 2,9 cm 3 D ioxan, 2,5 cm 3 W . u. 0 ,5  cm 3 
30% ig. H 2U2 wurde m it der Lsg. von  0,5 g  I in 15 cm 3 A. verm ischt u. nach 10 Min. m it 
100 cm 3 W. gefällt. 0 ,2  g  weiße N adeln aus A ., F. 125— 126°. — M e t  h. F : II, C18H 13- 
0 8B F 2. E in G em isch von  4 g 1 , 12 g XIX u. 2 g B F 3-A e. (45 Gew.-%) schied  nach 24 Stdn. 
bei Zimmertemp. 82%  gelbe N adeln ab, F . 232—236° (aus XIV, Zers.). II verbrennt m it 
grüner Flam m e u. hinterläßt eine schwarze Asche, in wasserhaltigen Fll. Zers., starke  
Fluorescenz im  Sonnenlicht. — M e t  h. G: II, CJ8H I3OsB F 2. B ei Zusatz von  3 g B F S-A e. 
zur gesätt. Lsg. von III in XIV sofort N d ., 72% , F. 232— 236° (Zers.). — M e t  h. H : III, 
CiaH ,40 8, durch y2atd. K ochen von  10 g II m it 100 cm 3 90% ig. A ., 85% , gelbe N adeln  
aus XIV, F . 184— 185°. — M e t  h. I: V. D as Gemisch von  4 g III u. 40 cm 3 A. wurde 
mit 10 cm 3 30% ig. K OH  versetzt, nachdem  durch beide F ll. N 2 gele itet worden war. 
N ach y2 Stde. wurden in der K älte  8 cm 3 konz. HCl in  25 cm 3 W. hinzugetügt. 70% , 
goldige Tafeln aus XIV, F . 134— 135°. — VI, C17H 18Oa, 4 g III in 300 cm 3 trocknem  B zl., 
m it CH2N 2-A e.-L sg . aus 10 g N itrosom ethylharnstoff 3 Stdn. stehen gelassen, vakuum ­
verdam pft, R ückstand in 30 cm 3 A. gelöst u . m it Trockeneis-X V  gekühlt. 1,8 g Prism en  
aus XIV, F . 106— 107°. — l-M ethoxy-2-acelyl-3.4-dioxynaphlhalin  (XXII), C,3H 120 4. D ie  
M ischung von  2,2 g VI in  30 cm 3 A. u . 7,5 cm 3 20% ig. K UH  wurde nach 2% std . Stehen  
unter N 2 m it XIV angesäu ert: 0,65 g  hellgelbe N adeln aus XIV, m it 69,84%  C u. 4,38%  H ; 
nicht identifiziert, F . 227—228°. D ie ursprüngliche M utterlauge wurde m it NaCl gesätt. 
u. 12 Stdn. bei 0° belassen; 0,4 g X X II, tieforange N adeln aus A e .-P A e ., F . 92 —93°. —
1-Methoxy-2-acetylnaphthochinon-3.4  (XXIII), C13H 180 4. D ie Lsg. v o n  0,15 g X X II in 20 cm 3 
trocknem  Ae. wurde nach l s t d .  Verrühren m it 0 ,2 5 g  MgSU4 u. 0 ,2 5 g  A g20  filtriert, 
das F iltrat m it dem  XV-Auszug des N d. vereinigt u. im  Vakuum  eingeengt; 75 mg orange- 
gelbe N adeln  aus XV, F . 166—167°. — 2-Acetyl-l-naphtheurhodol (XXIV), C18H 120 2N 2, 
durch 1 Min. K ochen von  0,5 g V u. 0,18 g  o-Phenylendiam in (XXV) in  2 cm 3 XIV. 0 ,45 g 
orange N adeln aus XIV, F. 2 0 6 -2 0 7 ° .  -  O-N ethyl-X X IV  (XXVI), C19H 140 2N 2, durch 
% std. Stehen (Zim m ertem p.) von  50 mg XX III, 35 mg XXV u. 1 cm 3 XIV. 20 m g hellgelbe  
Nadeln aus A ., F . 157— 158°. — Zur Lsg. von  0,2 g XXIV in 20 cm 3 einer m it N a 2C 0 3 
gesä tt. 50% ig. X V -W .-L sg. fügte m an in y2 Stde. 2 cm 3 D im ethylsulfat u . hielt durch  
N a2C 0 3-Zusatz alkalisch . 0,15 g  XXVI aus A. u. W ., F . 1 5 7 -1 5 8 ° .  -  VII, C18H 19Oa. D ie  
Äthylätherlsg. von  D iazoäthan aus 15 g N itrosoäthylharnstoff wurde m it der Lsg. von  
8  g III in 1 Liter trocknem  Bzl. nach Stehen über N acht im  Vakuum  auf 100 cm 3 gebracht 
u. durch Darco filtriert. Aus F iltrat beim  K ühlen 4 g III, dessen M utterlauge verdam pft 
wurde. Aus wenig A. (Eisschrank) 1,2 g weiße Nadeln, F . 130—131°. — M e t h .  J:
2-[3'-Phenylpropionyl]-naphlhochinon-1.4. 200 cm 3 XIV, 100 cm 3 XIX , 0,35 g  P t 0 2 u. 
34 g  2-B enzalacetyl-4-nitronaphthol-l wurden bis zum  Verbrauch von  4 H 2 m it H 2 von  
1,75 at geschüttelt u . dann m it 6 g 70% ig. H N 0 3 versetzt. W . fä llte  aus dem  F iltrat 
68% gelbe Nadeln, F . 94—95°, aus XIV. — 2-Benzalacetyl-3-oxynaphthochinon-1.4, 
C19H 120 4. 1 g V, 0 ,8  g B enzaldehyd, 10 cm 3 A. u. 5 cm 3 30% ig. N aO H  wurden nach 12std . 
Rühren m it XIV angesäuert u. m it l g  FeCl3 -6 H 20  in 5 c m 3 W . u. 1 cm 3 konz. HCl oxydiert. 
Das ausgeschiedene ö l  ließ m an in XIV gelöst stehen, 0,1 g gelbbraune N adeln aus XIV, 
F. 181— 182°. — 2-[4'-C yclohexylbutyryl]-naphthol-l, C20H 21O2. D as G em isch von  160 g 
ZnCl2-Pulver m it 85 g  N ap hth ol-(l) u . 100 g  4 -Cyclohexylbuttersäure wurde schnell auf 
140— 145° gebracht, nach 20 Min. auf 100° abgekühlt u. in  W. gegossen. D as ölige Prod. 
wurde m it A . ausgekocht u . aus XIV um gelöst, 44% , Nadeln, F . 103— 104°. — 2-[4'-Cyclo- 
hexylbu lyryl\-4-n itronaphthol-l (XXXV), C20H 23O4N , durch Einträgen der Lsg. von  14 g 
70% ig. H N 0 3 in  50 cm 3 XIV innerhalb 12 Stdn. bei 15° in  das G em isch von 40 g  der vorst. 
Verb. u. 150 cm 3 XIV. 70% , gelbstichige Körnchen, F . 1 2 1 — 122°. — IX  u. IXa, C28H490  3. 
In  eine unter N 2 hergestellte GRIGNARD-Lsg. (6,5 g  Mg, 73 g  Cetylbromid, 250 cm 3 Ae., 
2 Stdn. K ochen) wurde portionsweise die Lsg. von  7,3 g  III in 300 cm 3 B zl. eingetragen, 
4 Stdn. gekocht u. dann auf E is-N H 4C1-Gemisch gegossen. D ie A e.-B zl.-S ch ich t wurde 
mit, 5% ig. w ss.-alkoh. NaO H  y 2 Stde. geschüttelt u . m it XIV angesäuert. Der Vakuum ­
rückstand von  A e .-B z l. gab nach Verm ischen m it 1 Vol. Ae. nach 2 Tagen K ristalle, 
deren Lsg. in wenig sd. XIV ganz langsam  abgekühlt wurde. Durch Auslesen u. U m 'ösen  
aus XIV 1,7 g  IX a (orange Nadeln, F . 91—92°) u. 1,2 g IX  (gelbe Nadeln, F . 82°). B ei 
Ozonbehandlung in  Essigester u. Zers, durch sd. W . gaben IX  u. IXa P alm itinaldehyd
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(F. 33—34°), p-N itroplienylhydrazon, F. 95—96°. 220 mg IX a wurden J/2 Stde. auf 120° 
erhitzt, in  wenig XIV gelöst u . m it einem  IX -K ristall angeim prt: 63 mg IX , F. 82°, aus A e .; 
ähnlich erhielt m an aus 130 mg IX 30 mg IX a, F . 91 —92°. — M e t h .  K:  X, C16H 18Oe. 
Durch H ydrierung (1,75 at, 2 Stdn., 0 ,1 g  P tU 2) von  5 g  III in 100 cm 3 XIV u. Fällen  
des F iltrats m it 2 Voll. W ., 2,3 g hellbraune K örnchen aus A ., F . 124— 125°. — X I, C14H 180 4, 
aus dem  wss. F iltrat von  X m it Ae. u. Anreiben des öligen D estillationsrüekstandes mit 
1 Vol. PAe., 0 ,7 g  N adeln aus B zl., F. 144— 145°. — M e t h .  L: 2-A cetyl-3.4-dioxy- 
5.6.7.8-letrahydronaphlhol-l (XXVII), C12H 140 4, % std. Rühren von  2 g  X  m it 20 cm 3 
5% ig. N aO H  unter N 2, Ansäuern u. Umuösen des N d . aus A e., 1,3 g kanariengelbe Nadeln, 
F. 180—182° (Zers.). — M e t h .  M: 2-Acetyl-3-oxy-5.6.7.8-telrabydronaphthochinon-1.4, 
C12H 120 4. 1 g XXVII in  25 cm 3 Ae. wurden 2 Stdn. m it 1,5 g A g2U u. etw as M gS04 ver­
rührt u. dann tiltriert. D as F iltrat des m it XIV erwärm ten N d. wurde m it dem  ersten  
vereinigt u. m it 2 Vo.l. W. verd., 0,6 g orange Tafeln aus Ae., F . 87—88°. — 2-Ä thyl- 
3-oxy-5.6.7.8-tetrahydrona.phtliochinon-1.4 (XXVIII), C12H 140 3, 10 Min. D urchleiten von  
Luft durch die Lsg. von  0,5 g X I in 5 cm 3 nNaOH , Ansäuern u. N d. aus A e.-P A e. umlösen, 
0,3 g tieforange Stäbchen, F . 102— 103°. — 2-Äthyl-3-acetoxy-5.6.7.8-tetrahydronaphlho- 
hydrochinon-1.4, CI4H 180 4. 0,2 g XXVIII, 1 cm 3 X IX  u. etw as N a-A cetat wurden 1 Stde. 
auf dem  Dam pfbad erhitzt u. X IX  kalt m it 3 cm 3 W . zersetzt. Der Äthylätherauszug  
wurde nach Schütteln  m it N a 2S2Ü4-Lsg. eingedam pft. 0,15 g Nadeln aus A e .-P A e ., F. 128 
bis 129°. — XIII, C24H 30O5. 10 g XII wurden in 50 cm 3 D ioxan in  Ggw. von  2 g Cu-Chromit 
hydriert (5 Stdn., 150— 160°, 275 at). Das verd. F iltrat ätherte m an aus. 3 g Prismen  
aus XIV, F . 117— 118°. Aus der w ss. M utterlauge von  X III ließen sich nach Zugabe von  
100 cm 3 A. u. 50 cm 3 nNaOH  durch L uftdurchleiten (3 Stdn.) u. Ansäuern noch 3 ,1 g  
als Chinon  (F . 108— 109°, aus XIV) gewinnen. D ies entstand auch aus X III nach M eth. I. — 
E s wurden noch folgende Synthesen durchgeführt: V ->- 3-O xy-X X I, C12H 10O4 (C, 54%), 
orangerote N adeln aus Ac., F . 190— 192°. — 3-O xy-XXI XVI (A, R caktionsgem isch  
nicht erhitzt, 10 Stdn. Zim m ertem p., 57% ). — 4-A cetoxy-IV  (XXIX) 2-A celyl-1.4-di- 
acetoxynaphthalin  (XXX), C16H 14Ü5 (A, 74% ), Prism en aus A ., F . 102— 103°. — I -*■ XXX  
(B, 74% ). — XXI -t- X X IX (A, n icht erhitzt, 10 Stdn., Zim m ertem p., 81% ), gelbe Nadeln  
aus A., F. 103— 104°. — 4-Am ino-IV -► 4-A cetylam ino-IV, C14H 130 3N (A, Na-A cetat 
u. E rhitzen unnötig, 84% ), hellgelbe N adeln  aus A ., F. 217—218°. — XVIII -*• II (G, 
77% ). — IV B F t-Verb. von IV, C12H 90 2B F 2 (G, 63% ), gelbe Prism en aus XIV, F . 245 
bis 248° (Zers.); beim  Erwärmen m it A. Rückbldg. von  IV. — XVI ->- III (A, kein Er­
hitzen , sondern 10 Stdn. Zim m ertem p., 64% ). — III XVIII (A, 78% ). — VII -*■ 2-Ä thyl-
3-oxynaphihochinon-1.4  (1 ,93% ), gelbe N adeln aus XIV, F. 139— 140°. — 3-Benzalacelyl-
4-nitronaphthol-l (F . 210°, L it. 202—208°) -*■ 2-[3'-Phenylpropionyl]-4-am inonaphthol-l 
(XXXI), C19H 170 2N (D, 56% ), orange Tafeln aus A ., F . 1 4 0 -1 4 1 ° .  — X X X I — 2-[3'-Phenyl- 
propionyl]-4-acetylam inonaphlhol-l (XXXII), C21H 180 3N (A, N a-A cetat u. Erhitzen  
unnötig, 76% ), gelbe Nadeln aus XIV, F . 184— 185°. — XX XII -> 2-[3'-Phenylpropionyl]- 
naphlhochinon-1.4, C19H 140 3 (E, 76% ), gelbe Nadeln aus XIV, F . 94 —95°. — Vorst. Verb. -*•
2-[3'-PhenylpropionyL]-3.4-diacetoxynaphthol-l (XXXIII), C23H 20O8 (F +  H, hierbei wurde 
die B F 2-Verb. m it A. unm ittelbar in XX X III übergeiührt, 71% ), gelbe N adeln aus XIV, 
F . 116— 117°. — XXXIII — 2-[3'-Phcnylpropionyl]-3-oxynaphthochinon-1.4, C19H 140 4 
(I, 71% ), gelbe N adeln aus B zl.-P A e., F . 97—98°. — XXXV -*■ 2-[4'-C yclohexylbutyryl\- 
naphthochinon-1.4, C2(,H 220 3 (J , 72% ), gelbe N adeln aus XIV, F. 52—53°. — Vorst. Verb. 
XII, C24H 2S0 6 (F +  H , B F 2-Verb. durch A. unm ittelbar in  XII übergeführt, 71% ), gelbe 
Nadeln aus XIV, F. 171— 172°. — XII -*■ 2-[4'-Cydohexylbulyryl\-3-oxynaphthochinon-1.4, 
CjoHjjOi (I, 85% ), gelbe Tafeln aus XIV, F . 134— 135°. — XII -*■ 2-[4'-C yclohexylbutyryl\-
3.4-diacetoxy-5.6.7.8-telrahydronaphthol-l (XXXIV), C24H 320  6 (K , 36% ), gelbe N adeln aus 
A., F. 115— 116°. — XXXIV 2-[4'-Cyclohexylbutyryl]-3-oxy-5.6.7.8-tetrahydronaphtho- 
hydrochinon-1.4, C20H 260 4 (L +  M, 75% ), orange Nadeln aus PAe., F . 66—67°. (J . 
Amer. ehem . Soc. 7 1 . 3953—62. Dez. 1949. Cambridge, M ass., Harvard Univ.)

Le h m s t e d t . 2700
Rudolf Criegee und Gotthilf Wenner, D ie Ozonisierung des 9.10-Oktalins. Der Verlauf 

der Ozonspaltung beim  9.10-Oktalin, der zu Cyclödecandion-1.6 führt, is t  aufgeklärt
worden. D ie Form ulierung (I oder II) 
des dabei erhaltenen „Oktalinoz- 
onids“  (vgl. HÜCKEL, C. 1 9 2 9 . II .  
2451) is t  von  V ff. angezweifelt u. 
zugunsten des dim eren P eroxyds des 
Cyclodecandions (III) entschieden  

worden. Beweise für die Formel III sind, neben der großen Beständigkeit u . Schwer­
löslichkeit der Verb. in  allen Lösungsm itteln, die M ol.-G ew.-Bestim m ungen in Chlf. u. 
CC14, die Bldg. eines D ioxim s u. die katalyt. H ydrierung zu Cyclodeeandion-1.6. D ie Bldg.
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IV

(+ ) von III aus Oktalin läßt sich  annehm en über das
/ \  / \ i l / \  / \  I I / \  (hypothet.) Prim ärozonid II u . ein Zwitterion IV
/  \  /  N  f  N H / N /  v k  \  m jt kation. Sauerstoff, das sich  unter Spaltung der

(+) J I I 9.10-Bindung zum  Zwitterion V stab ilisiert. D ieses
' \ /  \ / | \ /  dim erisiert dann zu III. V muß eine gew isse Lebens-
'* ( - )  o  ( - )  RjO OOU, dauer zugeschrieben werden. In  Übereinstim m ung

N q, dam it wird bei der O zonisierung von  O ktalin in
-  o tt M ethanol bei —80° das 1-H y-

v v i l r  r - H r n . R  = t t  droperoxy  - 1 - methoxycyclo-
r. tt nn decanon-6 (VI) u. in A ceton bei 

v m  Rj — CHj-CO; Rj -  C,Hs-CO QgW_ von  e(,was E isessig unter
IX R, —  H ; Rj —  H ^ e n  g ^ k e n  Versuchsbedin­

gungen l-Ilydr6peroxy-l-aceioxycyclodccanon-6  (VII) gefaßt. In  reinem A ceton wird nur 
III erhalten. D ie K onst. von  VI ist durch A nalyse, B est. des akt. 0  u. M ethoxyl u. durch  
die Rk. m it B leitetraacetat sichergestellt. VII ist wegen Zers, nicht zu analysieren, liefert 
aber bei der B est. des akt. 0  den richtigen W ert, tausch t bei 0° m it Methanol quantitativ  
den A cetyl- gegen den M ethylrest aus (Acetylbestim m ungsm eth.) u. kann bei — 20° m it 
Benzoylchlorid in  das stabilere l-B enzoperoxy-l-acetoxycyclodecanon-6  (VIII) übergeführt 
werden. In  40% ig. E isessig  tauscht VII offenbar den A cetatrest gegen OH aus u. das 
gebildete O xyhydroperoxyd IX zerfällt bei den Versuchsbedingungen in Cyclodccan- 
dion-1.6 u. H 20 2, die beide gefaßt werden können.

V e r s u c h e :  Dim eres P eroxyd  des Cyclodecandions-1.6 (III), C20H 32Oe, aus 9.10-Ok- 
talin  in  PAe. bei 0° durch Ozonisierung (nach HÜCKEL, 1. c.), K ristalle aus A ., F . 166°. 
Die katalyt. H ydrierung in alkoh. Suspension m it P t-O xyd gibt Cyclodecandion-1.6, 
F. 101—102°. D ioxim , C20H 2iOsN 2, m it H ydroxylam inhydrochlorid in  Pyridin, K ristalle  
aus viel heißem  Pyridin, F. 220° (Zers.). Verpufft beim  Erhitzen. — 1-IIydroperoxy-
l-methoxycyclodecanon-6 (VI), Cu H M0 4, aus 9.10-O ktalin durch O zonisierung bei — 80° 
in M ethanol, K ristalle aus absol. ß z l., F . 94—95°. — 1-H y  droperoxy-1-acetoxycyclo- 
decanon-6 (VII), C12H 20O5, aus 9 .10 -0k ta lin  durch Ozonisierung bei —70° in  A ceton +  
wenig E isessig (3 Stdn.). Beim  Stehen über N acht in  der K ältem ischung fällt ein N d. aus, 
der bei — 70° abgenutscht wird. Verpufft beim  Erwärmen auf Zimmertemperatur. Gibt 
m it Methanol bei 0° u . anschließendem  Abkühlen auf —70° VI u. m it W . Cyclodecan­
dion-1.6. — l-B enzoperoxy-l-acetoxycyclodecanon-6  (VIII), C,0H 21O6, aus VII u. Bcnzoyl- 
chlorid in P yridin  bei — 20°, K ristalle  aus M ethanol, F . 112— 113°. (Liebigs Ann. Chem. 
56 4 . 9 — 15. 25 /7 .1 9 4 9 . Karlsruhe, TH , Chem. Inst.) MOHR. 2700

R. Criegee, W. Schnorrenberg und J. Becke, Zur K onstitution von K etonperoxyden. 
Vff. haben die K onst. von  einigen K etonperoxyden aufgeklärt: 1. D as von  M ila s  u .  
Mitarbeitern (C. 1939 . II . 3808) bei der Einw. von  äther. H 20 2 auf Cyclohexanon auf­
gefundene O xycyclohexylperoxyd  (I) u. das D ioxycyclohexylperoxyd  (II) wurden einer B en­
zoylierung in Pyridin bei 0° unterworfen. II ergab dabei erwartungsgem äß das Dibenzoyl- 
peroxyd  (III). I dagegen lieferte 1.1-Dibenzoperoxycyclohexan  (IV), dessen Entstehung  
aus I nicht ohne Zwang zu deuten ist. E ine Nachprüfung der Substanz I ergab an Stelle  
der von  M n.AS angegebenen Formel C6H 120 3 die Zus. C12H 220 5. Berücksichtigung der 
Darst. u . des Geh. an akt. O führte zu der neuen Formel VII (l-O xy-l'-h ydroperoxy-  
dicyclohexylperoxyd), die den Verlauf der Benzoylierung verstehen läßt. A ls H albacetal 
muß VII in  Lsg. in 1 Mol. Cyclohexanon u. 1 Mol. Biscyclohexylhtydroperoxyd  (V) zerfallen, 
das als Dibenzoal (IV) abgefangen wird. Der Zerfall wurde durch kryoskop. M essungen  
bestätigt. E ine w eitere Stütze für VII lieferte die Darst. von  krist. l.r -B is -[h yd ro p ero x y]-  
dicyclohexylperoxyd  (VIII) durch Einw. von  1 Mol H 20 2 auf VII oder II u. durch Einw. 
von 2 Mol H 20 2 auf Cyclohexanon. VIII liefert ohne vorhergehende D issoziation (es ist  
kein H albacetal mehr) ein B enzoat. — 2. Gegen die Form ulierung der 2 bekannten Aceton- 
peroxyde  (vgl. BAEYER u .  V lL IIO E R , Ber. dtsch . chem . Ges. 32. [1899.] 3625; 33 . [1900.] 
858 u. R . W o i FFENSTEiN, Ber. dtsch . chem . Ges. 2 8 . [1895.] 2265) als dim eres u. trim eres 
Acetonperoxyd (X bzw. XI) wenden Vff. ein, daß carbocycl. Neunringe äußerst schw ierig  
u. m it schlech ten A usbeuten darstellbar sind, wogegen sich das A cetonperoxyd sehr  
leicht u. in  nahezu quantitativem  Ausm aße bildet, u. daß sich , w ie  ihre M essungen er­
geben, wohl das dim ere, nicht aber das trim ere Acetonperoxyd  in  das Verh. der D ialkyl- 
peroxyde gegenüber Jodidlsgg. u . in  die Geschwindigkeit, m it der solche von  H 2 bei 
Ggw. eines P d-K atalysators hydriert werden, einordnet. D ie WOLFFENSTEINsehe  
Formulierung der A cetonperoxydbldg. als K ondensations-R k. führt zu dem  (unbekannten) 
B is-[hydroperoxy]-peroxyd des Acetons (XII) als Zwischenprod., welches dann m it A ceton  
unter W asseraustritt zu XI reagieren könnte. In  B estätigung dieser Form ulierung fanden  
Vff., daß die entsprechende Verb. VIII in  der Cyclohexanreihe m it A ceton in Ggw. von  
Cu-Sulfat Isopropylidendicyclohexylidenlriperoxyd  (XIII) u. 2.5-B is-[hydroperoxy]-2.5-di-
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methylhexan  in  gleicher W eise die Acetonverb, des 2 .5-B is-[hydroperoxy]-2.5-dim ethyl- 
hexans (XIV) u. ferner VIII m it Cyclohexanon das trim ere Cyclohexanperoxyd  (XV) liefert. 
Dam it sind dio Zweifel an der K onst. des trim eren Acetonperoxyds hinfällig geworden. 
Peroxyd. Neunringe bilden sich offenbar leicht. Das unterschiedliche Vcrh. der trimeren  
Vcrbb. XI, XIII, XIV, XV ist w ahrscheinlich auf ster. Gründe zurückzuführen, w ie die 
Betrachtungen der Vff. am  STUAUT-Modell erkennen lassen. — 3. D ie von  WITTIG u. 
P i e p e r  (vgl. C. 1940. II . 619) aufgestellte Form ulierung des Fluorenonoxoxyds (XVI) 
m it semipolarer B indung wird von  Vff. w iderlegt. XVI enthält, w ie sie zeigen konnten, 
OOH-Gruppen, akt. W asserstoff, akt. Sauerstoff, u . die B enzoylierung liefert 2 Mol 
Fluorenon u. 9.9-Bis-[benzoperoxy]-fluoren  (XVII). D as „O xoxyd“ is t  aufzufassen als 
Molekülverb. (XVIII) aus 2 Moll. Fluorenon m it einem  Mol. XVII. D ie Form ulierung XVIII 
ließ sich erhärten einmal durch die durchgeführte O xydation m it B leitetraacetat, die zu 
M ischkristallen von  Fluorenon u. dem  Lacton der o-Oxydiphenyl-o-carbonsäure  (XIX) im  un-

" ° '  ' CcH5.CO.OO-CO-CeH5
IIIe x

I R, 
IV R, 
V R,

N r.
=  OOH; R, =  OH

■R..  
1 R . :

. C.H.-CO-OO 
= OOH

ex.
II R, = 

VII R , = 
VIII R,=

IX R, =

R. R,
R , =  OH 
OOH; R, =  OH 
R. =  OOH 
R , C.Hs-CO.OO

HOO

HOOBisOOH

OOH
VI

CH., .0 —O. .CH.
/ C\ X\/  CH,CH.

e>i

N0 — O" 

X

/ 0 — ° X 7 N

\  6 /

xm /  \
CH, CH,
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C H ? \ CH,

\
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) <
/

CH,

CH, CH, 

,CH,—CH,

C H / |

\ .

XIV

X
/

CH,

CH,
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CH, O 0  CH,
>CX XC<

C H / | I CH,
OOH HOO

X II
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\  

o
XVI XVII

X K
O HOO OOH 0

XVIII

X Po-co
XIX

o
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XX H H XXI

gefahren Verhältnis 3 :1  führt, u. anderer­
seits durch die therm . Zers, v o n  XVIII, 
die Fluorenon u. das dim ere Fluorenon- 
peroxyd  (XXI) liefert. A ls Zwischenprod. 
wurde eine k r ist . Molekülverb. CisI i leO  ̂ aus 
1 Mol. Fluorenon u. L Mol. 9 .9-Bis-[hydro- 
peroxy]-fluorenperoxyd (XX) festgestellt.

V e r s u c h e :  Best. des akt. Sauerstoffs. In  einer 3% ig. Lsg. von  N a J  in  E isessig
(ausgekocht im  C 0 2-Strom ) werden 20 —40 mg Substanz gelöst. N ach  30 Min. werden
10 cm 3 ausgekochtes W . zugegeben u. m it n/10 Thiosulfat titriert. Der Thiosulfatverbrauch  
der gleichzeitig angesetzten  Blindprobe wird abgezogen. B ei träge reagierenden Per­
oxyden  Verlängerung der R eaktionszeiten u. Arbeiten unter N 2. — B est. des akt. Wasser­
stoffs (vgl. S M IT H  u . B R IA N T , C. 1935. I I . 2709). — l-O xy-l'-hydroperoxydicyclohexyl- 
p eroxyd  (VII), C12H 220 5. Cyclohexanon u. Perhydrol werden gem ischt (Erwärmung!). 
N ach dem  Abkühlen auf 25° wird 2nH Cl zugefügt, worauf sich  ein schw eres ö l  abscheidet, 
das nach einigem  Stehen kristallisiert. Schnelle U m kristallisation aus E ssigester oder 
E isessig +  K -A cetat, F . 76°. — 1.1-Dibenzoperoxycyclohexan  (IV), C;0H MO6, aus VII +  
Benzoylchlorid in  Pyridin, rhomb. Prism en aus M ethanol, F. 96° (Zers.); Ausbeute 91%- 
Verpufft beim  Erhitzen. — l.l-D i-[p-nitTobenzoperoxy]-cyclohexan, C20H ,,O ,„N ,, wie
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vorst. unter Verwendung von p-Nitrobenzoylchlorid, blaßgelbe N adeln aus A ., rhomb. 
Prismen aus E isessig, Explosionspunkt 120°. — l.l'-B is-[hydroperoxy]-d icyclohexyl- 
peroxyd  (VIII), C12H 220 6, a) aus Cyclohexanon u. äther. H 20 2. N ach  dem  A bdest. des Ae. 
wird das zurückbleibende ö l längere Zeit im  Vakuum auf 30° gehalten, Prism en aus 
Methanol oder verd. E isessig, F . 82—83°. Mit B leitetraacetat stürm . 0 2-E ntw ickiung. — 
b) Aus VII oder II u. 84%  ig. w ss. H 20 2 nach lß std . Stehen. — l.l'-B is-[benzoperoxy]- 
dicyclohexylperoxyd  (IX), C28H 30O8, durch Benzoylierung von  VIII in  Pyridin, Prism en  
aus wenig M ethanol, F . 92 —93°. — Isopropylidendicyclohexylidentriperoxyd  (Acelonverb. 
von VIII) (XIII), C15H 20O0, VIII wird in  absol. A ceton m it wasserfreiem  Cu-Sulfat 14 Tage 
stehen gelassen, abiiltriert u. das A ceton verjagt, K ristalle aus Methanol, F. 03°. Verpufft 
beim Erhitzen oder Reiben. — Acetonverb, des 2.5-B is-[hydroperoxy]-2.5-dim elhylhexans
(XIV), Cn H 220 4, aus 2.5-B is-[hydroperoxy]-2.5-dim ethylhexan  (CRIEGEE, Liebigs Ann. 
Chem. 560 . [1948.] 141) m it A ceton u. C uS04 nach 14tägigem  Stehen, K ristalle  aus 
Methanol, F. 42—43°. Verpufft beim  Erhitzen. — Trim eres Cyclohexanonperoxyd  (XV), 
C18H 80O8, a) aus VIII u. Cyclohexanon +  wasserfreiem  C uS04 nach 3w öekigem  Stehen, 
Nadeibüschel aus verd. E isessig, A . oder Aceton, F . 93°. Verpufft in der Flam m e. Mit 
N aJ in E isessig  keine R eaktion. — b) Cyclohexanon u. Perliydrol werden zusam m en  
geschüttelt. Auf Zusatz von  konz. H 2S 0 4 fällt ein ö l  aus, das unter Methanol im  Laufe 
einer W oche kristallisiert. — MAeküloerb. 9 .9-B is-[hydroperoxy]-fluoren  +  2 Fluorenon 
(XVIII) (s. W lTTIG, 1. c.). — Laclon der o-Oxydiphenyl-o-carbonsäure (XIX). XVIII wird 
in E isessig m it B leitctraacetat versetzt ( 0 2-Entw . I), m it W. verd., worauf gelbe zu­
gespitzte flache Prism en vom  F . 76—77° auskristallisieren. D iese werden durch Behandlung 
mit Alkali oder durch H ochvakuum sublim ation in  Fluorenon u. XIX zerlegt. — 9 .9-B is- 
[benzoperoxy]-fluoren (XVII), C27H 180 8, aus XVIII u. Benzoylchlorid in Pyridin, rhomb. 
Prismen aus M ethanol, F . 106°. Vcrpulft beim  Erhitzen. — MAekülverb. Fluorenon +  B is- 
[hydroperoxy]-fluorenperoxyd, C39H 280 „  durch therm. Zers, von  XVIII im  H ochvakuum  
(Badtem p. 85—90°). Fluorenon dest. über. Der Destillationsrückstand wird in warm em  
Eisessig gelöst u. m it W . angespritzt, blaßgelbe Quader, F. 134— 135°. Verpuffen in  der 
Flamme. — Dibenzoat des Bis-[hydroperoxy]-fluorenperoxyd  (XX), C40H 26O8, aus dem  
vorst. durch Benzoylierung in Pyridin, K ristalle aus Bzl., F. 135°. — Dim eres Fluorenon- 
peroxyd  (XXI), C26H 180 4, aus dem  therm. Zersetzungsprod. C39H 28Ö7 durch O xydation  
mit n/10 B leitetraäcetat in E isessig, blaßgelbe Prism en aus D ioxan oder Tetrahydrofuran, 
F. 203°. — Messung der Reaktionsgeschwindigkeiten: a) Rk. N a J  -f- Peroxyd w ie bei der 
Best. des akt. O. Es wurde unter N 2 gearbeitet. 3 cm 3-Proben wurden von  Zeit zu Zeit 
entnom m en, m it W . verd. u. titriert (20°). — b) K ata lyt. H ydrierung der Peroxyde in  
Eisessig m it Pd-Tierkohle. (Liebigs Ann. Chem. 565. 7 —21. 31/10. 1949. Karlsruhe, TH, 
Chem. Inst.) MOHR. 2700

Paul Cagniant, Denise Cagniant und Antoine Deluzarche, Untersuchungen in der Thio- 
phenreihe. 1. M itt. Darstellung einiger w-2-thienylaliphatischer Säuren der allgemeinen 
Formel C \/ / 3S(C U 2)nCOOH. D ie Zahl der bisher auf diesem  Gebiete bekannten Säuren, 
y-Thienyl-(2)-buttersäure (FIESER u. KENNELLY, C. 1936. I. 547) u . <5-ThienyI-(2)- 
valeriansäure (CAGNIANT u. D e l u z a r c h e , C. R . hebd. Söances Acad. Sei. 222. [1946.] 
1301) wurde durch erstm alige Synth. um  4 weitere Säuren bereichert: co-Thienyl-(2)- 
propansäure  (I), -hexansäure  (II), -octansäure (III) u. -decansäure (IV). I wurde auf klass. 
W ege über ß-Thienyl-(2)-äthylalkohol (V), ß-Thienyl-(2)-äthylbrom id  (VI), ß-Thienyl-(2)- 
propion itril (VII) u. dessen Verseifung dargestellt. II, III u. IV wurden durch K ondensation  
von Thiophen (VIII) m it den Chloriden der Ä thylester der Adipin-, Kork- u. Sebacinsäure  
erhalten.

V e r s u c h e :  Aus Ä thylenoxyd u. der Mg-Verb. d es 2 -Jodthiophen (nach P i l a t  u . 
TUREIEWICZ, C. 1939 . II . 2769) V, K p .19 112— 114°, D .2°„ 1,197, n D20 1,551, 65%  (Aus­
beute); P henylurethan , C13H 13Ö2N S, aus PAe., F . 56—57°. — VI aus V u. PBr3 in  Chlf. bei 
0 “, K p.15100 bis 102°, n u20 1 ,5735,10%  neben Harz. E tw a die 3 fache Ausbeute ergibt die  
gleiche Meth., w enn PBr3 zugetropft wird. VII, C7H ,N S , aus VI m it NaCN, K p.17129°, n D20 
1,5402. D ie H ydrolyse von VII m it w ss. konz. KOH ergibt I, C7H 80 2S, K p .15i5 160°, aus 
PAe. in  N adeln; Chlorid, C7H 70C1S, K p .15 121°. — Durch K ondensation von  8,5 g  VIII 
m it 20 g Chlorid des Adipinsäureäthylesters in 100 cm 3 CS2 m it 15 g A1C)3 bei — 5° erhält 
man co-Thenoyl-(2)-pentansäureäthylester, Ci2H 16OsS, K p.20205°, D .354 1,122, n n 19 1,5152, 
als nicht krist. ö l .  D ie Verseilung gibt quantitativ  die co-Thenoyl-(2)-penlansäure, 
C10H I2O3S, aus W . Nadeln, F . 77°; Semicarbazon, Cu H ,50 3N 3S, aus A., F . 205°. 10 g  dieser 
K etonsäure, in 10 cm 3 Toluol m it 30 g  Zn-Amalgam u. 100 cm 3 HCi (1:1) 24 Stdn. auf 
40—50° erwärmt, ergibt II, C19H i40 2S, K p .19 201°, F . 40°, aus W . Perlm utterblättchen; 
Chlorid, K p .7>5 147°; A m id, Cl0H 15O NS, aus B zl.-P A e., F . 103°. — III wurde auf dem  
gleichen W ege wie II dargestellt: ia-Thenoyl-(2)-heplansäureäthylestcr, Ci4H 29Q3S, K p .13 
214°, D .2°4 1,089, n D19!2 1,5092; 69% . — w-Thenoyl-(2)-heplansäure, C12H 180 3S, aus

75



1118 D2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1950. II.

kochendem W . B lättchen, F . 60°; Semicarbazon, C13H 190 3N 3S, aus A ., F . 174°. — III, 
C12H 180 2S, K p .17 219°, D .2!|'B 1,058, n D12.5 1,5115, F . 15°; Chlorid, K p .7,5 169°; A m id, 
C12H j8ONS, aus B z l.-P A e., F . 95°. — IV: w-Thenoyl-(2)-nonansäureälhylester, ClaH 240 3S, 
K p .12 230°, D .254 1,064, n D10-2 1,5058; 65% . w-Thenoyl-(2)-nonansäure, C14H 20O3S, aus 
B zl.-P A e. F . 55°; Semicarbazon, ClaH 230 3N 3S, aus A ., F . 161°. IV, C14H 220  2S, K p .19 240°, 
viscose F l., 60% ; Chlorid, instab il, Zers, bei 1 m m  Vakuum ; A m id , C14H 230iSlS, aus 
B zl.-P A e., F . 83°. D ie  A g-Salze von  II u. III ergaben m it Brom  nur undestiliierbare Harze. 
Die K ondensationsverss. v o n  VIII m it ein igen ungesätt. E stern führten vorwiegend zu 
Harzen. (Bull. Soc. chim . France, Mem. [5] 15. 1083—87. N ov ./D ez . 1948. Straßburg, 
Forschungslabor.) ROTTER. 3071

Paul Cagniant, Untersuchungen in der Thiophenreihe. 2. M itt. B eitrag zur Kenntnis 
des a-Thienylacelons und seiner D erivate. (1. vgl. vorst. Ref.) D ie aus a-Thiophenaldehyd (I) 
u. a-Clüorpropionsäureäthylester hergestellte ß-[Thienyl-{2)\-a-m ethylgly cidsäure  spaltet 
leicht C 0 2 ab u. geht in  a-Thenylmethylketon  (III) über, das auch aus Thiophen über 
a-Chlormelhylthiophen, a-Thienylacetonitril (IV), a-Thienylessigsäure  (V) u . Ketonisieren  
m it CH3COüH synthetisiert wird. B ei der K ondensation von III m it Isatin  nach 
PF1TZINGER-BORSCHE wird veim u tlich  2 - M e th y l-3 - ( a - th ienyl]-cinchoninsäure, mit
5-M ethylisatin die entsprechende 2.6-D im ethylverb. erhalten. W ährend die analogen 
Phenylcinchoninsäuren m it konz. H 2S 0 4 Azafluorenonverbb. geben (vgl. BORSCHE u. 
V o r b a c h , Liebigs Ann. Chem. 537. [1938.] 26), cyclisieren sich die Thienylcinchoninsäuren  
m it H 2S 0 4 nicht, sondern werden wahrscheinlich'sulfuriert. Ferner unterscheiden sich die 
T hienylcinchoninsäuren auch darin von  den Phenylcinchoninsäuren, daß sie  schon ohne 
K atalysator COs abspalten u . in  die Chinoline übergehen. — U nter den Prodd. der Decarb­
oxylierung wurden niem als 4-O xychinoline gefunden (vgl. dagegen B uU -H oi u. N g u y e n -  
HOAN, C. 1949. II . 757).

V e r s u c h e :  a-Thiophenaldehyd  (I), C5H40 S ,  aus a-T hienyl-M gJ u. Orthoameisen- 
säureäthylester m it 70% (Ausbeute), K p .20 77,—78°, D .21>84 1,270. n D16 1,5950, Mol.- 
Refr. 29,82. — ß-[Thienyl-(2)]-a-melhylglycidsäureäthylester (II), C10H 12O3S, aus I u. 
a-Clilorpropionsäureäthylester m it N a  in X ylo l, K p .20 144°, D .21-5, 1,184, n D13-5 1,5250; 
60% . — a-Thienylaceton  (a-Thenylmethyliceton) (III), C7H 8OS, aus II m it wss.-alkoh. 
NaO H  das ziem lich stab ile Salz der Glycidsäure, daraus m it HCl un terteilw eiser  Zers, der 
freien Säure u. vollständiger Zers, durch 5 std . Erhitzen auf 120° III, K p .12 105— 106°,
D .134 1,130, n n 13»6 1,5366; 87% . IlgC lfA nlagerungsverb., F . 235°. Oxim , krist. nicht. 
Semicarbazon, CgHjjONjS, F . 194,5°. — a-Chlormethylthiophen, C5H 5C1S, aus Thiophen u. 
Chloi m ethylm ethyläther, K p .24 86°, n D24'6 1,5590; 46% ; daneben entstand ein Gemisch 
von  Di-a-lhienylm ethan  u . 2.5-Dichlormelhylthiophen. — a-Thenylälhyläther(a-Thienyl- 
älhoxymelhan) C7H 10GS, beim  U m satz vorst. V eib . m it w ss.-alkoh. NaCN-Lsg. neben' 
nächst. N itril, K p .21 86°, D .254 1,053, n D23 1,5102, M ol.-Refr. 40,30; 30% . IIqCl2-Vcrb., 
F . 137°. — a-Thienylacelonitril (IV), CaH 5N S , w ie vorst-, aber in  A ceton , K p .23 120— 121°,
D .254 1,153, nn 24 1,5399, M ol.-Refr. 33,41; 80% . — ß-Phenyl-a-[thienyl-(2)]-acryln ilril, 
CJ3H 9N S, aus IV u . Benzaldehyd  in  A. +  K G H , gelbe N adeln aus A ., F . 75°. — a.ß-D i- 
[thienyl-(2)]-acrylnitril, CUH 7N S 2, aus IV u . I in  A. m it K O H , goldgelbe N adeln aus A ., 
F . 131°. — a-Thienylessigsäure  (V), C8H 60 2S, durch Verseifen von  IV, aus PAe. Plättchen, 
F. 66°. Chlorid, C8H 5CC1S, K p .22105— 106°. A m id , C8H 70 N S , B lättchen aus PA e., F . 148°, 
gibt m it E isessig III. l-[a-Thienyl]-2-oxypropan , K p ,15 110— 111°. Phenylurethan, 
Cj4H 180 2N S, F . 63° (wss. A .). p-Nilrobenzoat, CI4H 130 4N S , B lättchen aus PAe., F . 45°. —
2-M elhyl-3-[a-thienyl]-cinchinonsäure, C15H u 0 2N S , aus III u. Isa tin  in  A . m it KOH durch 
12std . Erhitzen unter R ückfluß, schm , unter Sublim ation oberhalb 330°. — 2-Melhyl-
3-[a-thienyl]-chinolin, C14H j,N S , durch E rhitzen vorst. Säure im  V akuum , K p .14 225°. 
P ik ra t, F . 178°. —  2.6-D im ethyl-3-[a-lhienyl]-cinchoninsäure, CJ8H I30 2N S , aus III u.
5-M ethylisatin, sublim iert rasch oberhalb 330°. Daraus bei 360° 2.6-D im ethyl-3-[a-lhienyl]- 
chinolin, C15H 13N S , K p .la 230°, K ristalle aus A ., F . 101°. P ik ra t, F . 186°. — 2.6-D im ethyl-
3-phenylcinchoninsäure  (V), ClsH 150 2N , aus B enzylm ethylketon u. 5-M ethylisatin, subli­
m iert gegen 340°, unlösl. in  A .; daneben 6-Methyl-2-benzylcinchoninsäure, CJSH 160 2N , 
F . 239°, lösl. in  C2H 6OH. — 4.5'-D im ethylbenzo-[l'.2’; l.2]-3-azafluorenon-{9), Ci8H 13ON, 
goldgelbe N adeln  aus B zl., F . 219°. P ik ra t, F . 241°. O xim , C1SH J40 N 2, F . über 350° (Zers.). 
— 2.6-D im ethyl-3-phenylchinolin , C17H 15N , aus V m it Cu, aus w ss. A ., F . 85°; 85% . 
P ik ra t,  F . 181°. (Bull. Soc. chim . France, Mdm. [5] 16. 847— 53. N ov ./D ez . 1949.)

L. L o r e n z .  3071
A. v. Wartburg, Zur K enntn is des D ithiazolyl-(4.4')-m ethans. D as früher (vgl. RUGGLI, 

W a r t b u r g  u . ERLENMEYER, C. 1 9 4 8 .1 . 1405) beschriebene D ithiazolyH 4.4')-m elhan  (I) 
wird nach neuen Verff. dargestellt. D irekte K ondensation von  1.5-Dibromacetylaceton  (II) 
m it Thioformamid liefert I nur in geringer A usbeute. D as früher aus II u. Thioharnstoff 
erhaltene 2.2'-Diaminodilhiazolyl-(,4.4')-methan  (III) kann über die Tetrazonium salze nach
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SANDMEYER in  schlechter A usbeute in  2.2'-Dichlor- (IV), bzw. 2.2'-D ibrom dithiazolyl- 
(4.4’)-methan (V) übergeführt werden. V wird katalyt. zu I reduziert. D ie beste Meth. 
zur Darst. von  I ist Entfernung der N H 2-Gruppen aus III durch Red. des Tetrazonium - 
salzes m it unterphosphoriger Säure. I liefert m it CH3J ein Monojodmelhylal (VI) u. ein  
Dijodm ethylat (VII) u. läßt sich m it S e 0 2 zu Dithiazolyl-(,4.4')-kelon  (VIII) oxydieren.

V e r s u c h e  (säm tliche F F . korr.): Dilhiazolyl-(4.4')-m clhan  (I), C7H sN 2S2, aus 
II u. Thioformamid in  Ae. u . wenig Piperidin, krist. nach H ochvakuum dest., F . 35 —36°; 
P ikra l, F. 198—200°; A usbeute 20—30% . — 2.2'-Dibromdithiazolyl-{4.4')-m elhan  (V), 
C,H4N 2Br2S2, aus III u. N a N 0 2 in  H 3P 0 4- H N 0 3 bei — 5°, Zers, m it G a t t e r m  ANN-Cu in  
HBr, N adeln aus CH3OH oder CH3O H -W ., F. 1 1 2 - 1 1 4 “; A usbeute 8 %. -  2.2'-Dichlor- 
dithiazolyl-(4.4')-methan  (IV), C7H 4N 2Cl2S2, rechteckige P latten  aus CH3O H -W ., F . 83 
bei 84°) A usbeute 35% . — H ydrierung von V zu I m ittels RANEY-Ni in  A .; A usbeute  
93% . — Reduktion von III. Diazotierung w ie oben u. Red. m it Ca(H2P 0 2)2 in W . bei 
Raum tem peratur. N ach Ausäthern u. H ochvakuum dest. I  in 33% ig. A usbeute (bezogen  
auf II). — M onojodmelhylal (VI), C8H„N2J S 2, aus I u. CH3J bei Raum tcm p., 24 Stdn., 
B lättchen aus A ., F . 162— 163°. — D ijodm ethylat (VII), C„H12N 2J 2S2, aus I u. CH3J, 
24 Stdn. 60°, N adeln aus A ., F. 240°. — D ithiazolylketon  (VIII), C7H 4U N 2S2, aus I u. S e 0 2 
in sd. D ioxan 8— 10 Stdn.; nach Sublim ation 120—140°/0,005 mm N adeln aus A. oder 
Ae., F. 140—141°; A usbeute 25—50% . Phenylhydrazon, CI3H 10N4S2, gelbe N adeln  
aus A., F. 128— 130°. 2.4' D inilrophenylhydrazon, C13H 80 4N8S2, orangerote K ristalle  
aus D ioxan-A ., F . 284—286°. (H elv. ciiim . A cta 32 . 1097—1101. 2 /5 .1 9 4 9 . Basel, U niv., 
Chem. A nst.) OFFE. 3142

P. Karrer und P. Banerjea, Reduktion von Cum arin und von o-Cumarsäureester mit 
Lithium alum inium hydrid. Durch Red. von Cum arin  (I) m it LiAtR , entstand cis-o-Oxy- 
zimtalkohol (II), durch Red. von  o-Cum arsäureäthylesler (III) 3-[o-O xyphenyl\-propanol-(l) 
(IV). IV wurde aus I im  Gegensatz zu den Angaben von  H O c ij s t e in  (J . Amer. chem . 
Soc. 71. [1949.] 305) n icht erhalten.

V e r s u c h e :  II, C9H 10O2. Zu 2 Mol LiAlH 4 in  Ae. wurde unter Rühren 1 Mol I 
zugetropft. D as Reaktionsgem isch wurde m it W . versetzt, m it H 2S 0 4 angesäuert u . m it 
Ae. ausgeschüttelt, F . 110° (Ae.). — IV, C8H 120 2. Zu 0,3 g L iAlH 4 in  Ae. wurde unter 
Rühren 1 g  III zugetropft. N ach 2 Stdn. wurde der Überschuß an LiAlH 4 durch feuchten  
Ae. zers., das Reaktionsprod. m it H 2S 0 4 geschüttelt u . der Ätherauszug aufgearbeitet. 
K p.0.8Q3 110— 115°. D a das Prod. noch nicht ganz rein war, wurde bei späteren Redd. 
LiAlH, im  Überschuß angewandt. (H elv. chim . A cta  32 . 1692—93. 1 /8 .1 9 4 9 . Zürich, 
Univ., Chem. Inst.) H i l d e g a r d  B a g a n z .  3201

Frederick G. Mann, Struktur und Farbe in der Indolo-[3'.2';3.4]-chinolin- und der
1.2-Dihydrochinolino-[3'.2':3.4]-chinolinreihe. D as Phenylhydrazon des 4-K eto-l-phenyl-
1.2.3.4-tetrahydrochinolins (IV) läßt sich nach FI8CHER zum  gelben 1-Phenyl-pseudo-indolo- 
[3'.2':3.4]-chinolin  (I) unter Dehydrierung kondensieren (vgl. COOKSON, C. 1 9 5 0 .1 . 1735). 
Unter Rückbldg. der n. „arom at.“ Struktur gibt I das farblose K ation II; schon die Zu­
gabe von CHjCOOH zu der alkoh. Lsg. von I bewirkt EntfärbungAVährend normalerweise 
Alkyljodide von  farblosen cycl. Am inen gefärbt sind, wenn bei ihrer Bldg. keine Struktur­
änderung stattgefunden hat, sind die A lkyljodide von I schwächer gefärbt als dieses, 
was darauf zurückgeführt wird, daß bei ihnen neben dem  K ation II auch das K ation III 
vorliegt. — D as lV-M ethylphenylhydrazon  führt beim  Ringschluß, der in  diesem  Fall 
nicht unter Dehydrierung verlaufen kann, zu l-Phenyl-l'-m ethyl-1.2-dihydroindolo- 
[3'.2':3.4]-chinolin  (V), das farblos ist u. keine Verb. mit CH3J gibt. — Die P f i t z i n g e r -  
K ondensation von  IV führt über die tiefrote l-Phenyl-1.2-dihydrochinolino-[3'.2':3.4]-chino- 
lin-4'-carbonsäure (VI) zum  gelben l-Phenyl-1.2-dihydrochinolino-[3'.2':3.4]-chinolin  
(VIII). Alkalisalze von  VI sind gelb, ebenso der M ethylester. D ie tieffarbige freie Säure 
hat dem nach nicht die K onst. VII, sondern is t  ein Zwitterion m it den Grenzformeln 
Via—e, während sich  die E ster u. Salze von  der K onst. VII ableiten. Um gekehrt is t  bei 
VIII das K ation tief farbig; ihm  wird analog zu VI die K onst. V illa—O zugesprochen  
werden m üssen. D ie H ydrierung von  VIII führt zu farblosem l-Phenyl-1.2.1'.2'.3'.4'-hexa- 
hydrochinolino-[3'.2':3.4]-chinolin, das als Rohprod. vielleicht in  einem  Gem isch von  cis- 
trans-Isom eren vorliegt, aus dem  nur ein Isom eres isoliert werden konnte; auch die  
Salze sind farblos. Das Hydrochlorid färbt sich an der Luft rot, verm utlich durch atm o- 
sphär. Dehydrierung zu VIII. VIH kann sehr leicht oxydiert werden zu 2-K elo-l-phenyl-
1.2-dihydrochinolino-[3'.2':3.i]-chinolin  (IX), dessen H ydrochlorid nur orangegelb gefärbt 
ist, weil zwar die Villa—c entsprechenden Resonanzform en m öglich sind, die V illa ent­
sprechende Form  aber wegen der A m idähnliehkeit der Verb. kaum  vorliegen dürfte. D ie  
K onst. v o n  IX  wird durch das Infrarotspektr. bestätig t. K ata ly t. H ydrierung führt zu
2-Keto-l-phenyl-1.2.r.4'-tetrahydrochinolino-[3'.2':3.4]-chinolin.
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V e r s u c h e :  l-Phenyl-pseudo-indolo-[3'.2':3.4]-chinolin (l)-H ydrogcnsulfat, C21Hj.,N2- 
H jSO j-H jO , aus dem  H ydrochlorid u. verd. H 2S 0 4; F . 284—290° (Zers.); wird im  Licht 
blaßgelb. I-H ydrogenoxalat, C21H 14N 2 • C2H 20 4 • 1 H 20 , ebenso m it gesätt. Oxalsäure-
Isg.; F. 237— 238°. I-Jodm ethylat, C22H 17N 2J, aus CH3OH als Monomelhanolat, C22H 12N 2J- 
CHjOH, gelblichbraune K ristalle, die nach 3 std . Erhitzen auf 100°/1 m m  den K ristall­
alkohol abgeben; F . 283°. I-Jodälhylat, C23H i9N 2J, aus A ., F . 293° (Zers.). — 4-K eto-l-phe- 
nyl-1.2.3.4-tetrahydrochinolin(lV)-phenylm ethylhydrazon, C22H 21N 3, aus CH3OH leuchtend  
orangegelbe K ristalle, F. 102— 102,5°. Daraus in  m it HCl gesätt. A . nach 5 std . Kochen, 
Eingießen in 10% ig. Sodalsg., A usziehen m it Chlf., E indam pfen u j  Aufnehm en in CH30 H  
l-Phenyl-r-m elhyl-1.2-dihydroindolo-[3'.2':3.4]-chinolin  (V), C22H 18N 2, F . 191° (A .); lie­
fert kein Jodm ethylat. VJ-Phenyläthylhydrazon, C23H 23N 3, aus A. gelbe K ristalle, F . 95°, 
konnto nicht cyclisiert werden, ebensowenig IV -Diphenylhydrazon, C2,H 23N 3, aus A. 
gelbe K ristalle, F . 160°. — l-Phenyl-1.2-dihydrochinolino-[3'.2':3.4]-chinolin-4'-carbon- 
säure  (VI), CjjHjjOjN,,, aus 3 g  Isa tin  u . 4 g IV durch Zugabe zu 3,6 g K OH  in 4 cm 3 W. +  
20 cm 3 A ., lo s td . Erhitzen u. E ingießen in verd. E ssigsäure; aus A. tiefrote Nadeln, 
F . 210°; schw er lösl. in  organ. Lösungsm itteln . Langsam e Zers, beim  Aufbewahren unter 
Entfärbung, am  m eisten im  Licht. K -S a lz, C23H 150 2N 2K , aus der hellgelben K 2C 0 3-Lsg. 
von  VI; gelbe K ristalle aus sehr verd. P ottaschelsg., F . 295—300°; m ittelm äßig lösl. in 
warm em  H 20 .  Auch die Lsg. von  VI u. p-Toluidin in A. ist gelb, das p-Toluidinsalz konnte  
jedoch nicht erhalten w erd en .V l-M ithylester, C24H ,80 2N 2, aus dem  K -Salz u. CH3J  durch  
6 std. K ochen; aus CH3OH leuchtend gelbe K ristalle des Monomethanalats, F . 139— 140°. 
VI gibt kein Jodm ethylat. — l-Phenyl-1.2-dihydrochinolino-[3'.2''.3.4]-chinolin  (VIII), 
C2aH lsN 2, durch Erhitzen von  VI bei 0,1 mm ; aus A. leuchtend gelbe K ristalle, F. 139 
bis 141°; die gelbe alkoh. Lsg. fluoresciert grün. VIII zers. sich im  L icht. Hydrochlorid, 
CjjH jjNj-H CI, aus alkoh. HCl granatrote K ristalle, F. 280° (Zers.). Mit CH3J wird die 
zunächst gelbe Lsg. rot, ebenso bei der Rk. m it p-Toluolsulfonsäurem ethylester; quartäre 
Salze konnten jedoch nicht isoliert werden. V lll-H ydro jod id , C22H UN 2- HJ,  aus CH3OH 
tiefrote K ristalle, Schwarzfärbung bei 300—325°. — VIII gibt in sd. A. m it N a nach E in­
gießen in W. u. Ausziehen m it Chlf. l-Phenyl-1 .2 .r.2 '.3 '.4 '-hexahydrochinolino-[3 '.2’:3.4]- 
chinolin, C22H 20N 2; N adeln aus A ., F . als Rohprod. 105—108°, nach m ehrfachem  Um ­
kristallisieren 117°. D ie Verb. entsteht n icht in A ., m it P t bei Behandlung m it H 2 unter  
n. Druck, wohl jedoch bei 6 std . H ydrieren bei 75—85° u. 50 at. H ydrochlorid, C22H 20N 2- 
HCl, Zers, bei undefinierbarer Temperatur. — 2-Keto-l-phenyl-1.2-dihydrochinolino- 
f3'.2':3.4]-cAtHoiin (IX), C22H 14O N2, a) aus VIII nach 4 std . D urchleiten von  Luft bei 100 
bis 120° u. dann bei 175°; b) aus VIII in  A ceton m it K M n04; aus A. crem efarbene K ristalle, 
F . 259°. Mit H 20 j  kann IX  aus VIII nicht gewonnen werden. IX  ist weniger lösl. in  sd. A. 
als VIII. IX-H ydrochlorid, C22H 14ON2-HCl, aus A. +  HCl orangegelbe K ristalle, F . 257 
bis 258°. IX -P ikra t, C22H u O N 2-C„H3G ,N3, gelbe K ristalle, F . 2 2 3 -2 2 5 ° .  IX -N itra l ,  
C22H ,,O N 2-H NO j leuchtend gelbe N adeln aus w ss. A ., F . 238—250°. IX  reagiert nicht 
m it CHSJ, 2.4-D initrophenylhydrazin u. Acetanhydrid. — 2-K elo-l-phenyl-1.2.1',4'-te- 
trahydrochinolino-[3'.2': 3.4]-chinolin, CS2H la0 N 2, kann aus IX  nicht m it N a in  A ., wohl
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aber in  A. m it P t bei 100°/75 at nach 6 Stdn. gewonnen werden; aus A . als Monoäthano- 
lat, C22H 1(lO N 2-C2H 5OH, F . 238—257°; A. wird bei 120°/1 m m  nach 4 Stdn. abgegeben. 
(J. ehem . Soc. [London] 1949. 2816—24. N ov. Cambridge, U niv., Chem. Labor.)

N i t z s c h k e .  3221
William F. Hart, Martin E. McGreal und Concetto F. Camilli, Sym m etrische Morpholi- 

nium- und Thiam orpholinium alkylsulfate. (Vgl. C. 1 9 4 7 . 48) 0,003 Mol N-Aikyim or- 
pholin wurden m it 0,003 Mol D ialkylsulfat im  verschlossenen Keagensglas 6 Stdn. 
auf 115° (Bad), m it D i-n-dodecyl- u. D i-n-hexadecylsulfat (I) 5 Stdn. auf 150° erhitzt. 
Verreiben m it Ae. bei 33°, Zentrifugieren, Dekantieren u. U m lösen aus E ssigester
(II). A usbeuten 25—47% , m eist zwischen 40 u. 45%  N.N-n-D ialkylm orpholin ium -n- 
alkylsulfate, 0 (C H 2CH2)2N (R )(R ')+S 0 4R '~ (R  u. R ' sind durch die Zahl ihrer C-Atome 
gek.): R =  12, R ' =  8, C32H„70 6N S, F. 112». -  14, 8, C34H710 3N S, F. 122». — 16, 8, 
C36H 760 5N S , F. 132». -  1, 10, C25HS30 6N S, F. 99». -  12, 10, C35H750 5N S , F . 81». -  
14, 10, C33H 70O5N S, F . 79». -  16, 10, C40H 33O3N S , F . 82». -  1, 12, C29H0IO5N S, 
F. 87». -  12, 12, C49H 830 3N S, F . 53». -  14, 12, C42H 870 6N S, F . 63». -  16, 12, C44H91- 
0 5N S, F . 93». — 1, 16, C37H770 6N S , F . 99,5°. — Je 0,003 Mol N-A lkylthiam orpholin, 
-oxyd oder -d ioxyd u. I wurden nach Verm ischen m it 5 cm 3 trocknem  Toluol 4 Stdn. 
gekocht (Bad 160— 170°). Der Vakuum destillationsrückstand wurde aus II oder II u. 
etwas A. um gelöst u. gab N .N -D ialkylthiam orpholinium alkylsulfat, S(CH2CH2)2N (R ) ■ 
(R ')+S 0 4R '- :  12, 16, C48H 990 4N S 2, F . 160». -  14, 16, C30H I03O4N S 2, F. 127“. -  16, 16, 
C52H j07O4N S 2, F . 86°. — T hiam orpholinium -l-oxyde, US(CH 2CH2),N (R )(R ')+SU4R '_ : 
12, 16, C48H 990 5N S 2, F. 124». -  14, 16, C50H 103O6N S 2, F. 121». -  16,' 16, C52H l07O5N S 2, 
F. 126° — 18, 16, C54H m 0 5N S 2, F. 92». — Tliiam orpholin ium -l-dioxyde, 0 2S(CH2CH2)2- 
N (R )(R ')+S 0 4R " :  1 2 ,' 16, C48H990 6N S2, F. 71». -  14, 16, C59H 103O6N S 2, F. 78». -  
16, 16, C62H 107O„NS2, F . 117». — 18, 16, C34H m 0 6N S 2, F . 116». (J . Amer. chem . Soc. 
71 . 3569. Okt. 1949. E aston, Pa., L afayette Coll., u. Brooklyn, N . Y ., St. Johns' Univ.)

Le u m s t e d t . 3272
Torsten Ekstrand, Einige neue Phenolhiazinderivate von pharmakologischem Interesse. 

Folgende 10-IIalogenacylphenothiazine werden aus Phenothiazin u. H alogenacylhalogeni- 
den durch Erhitzen in  B zl. dargcstellt: 10-Chloracelylphenothiazin, F . 115— 116,5°. —
10-[a-Brom propionyl]-phcnothiazin, F . 147,5—148,5». — 10-[ß-Chlorpropionyl]-pheno- 
thiazin, F . 142— 143». — 10-[a-Brom -n-butyryl]-phenolhiazin, F . 121— 121». — D iese  
Verbb. werden durch Erhitzen m it prim., sek. oder cycl. Am inen in Bzl. in  auf 70» in  die 
nächst. Alkylam inoacylphenothiazine  übergeführt: 10-Dimelhylaminoacelylphenothiazin, 
F. 114,5— 116°. — 10-Biälhylam inoacetylphenothiazin, F. 58— 59°. — 10-N -P iperidino- 
acetylphenolhiazin, F . 164— 165». — 10-N-Cyclohexylaminoacetylphenolhiazin, F. 124 
bis 126». — 10-[a-D iäthylam inopropionyl]-phenothiazin, F. 99 ,5— 100,5». — l0 -[a -N -P ipe-  
ridinopropionyl]-phenothiazin, F . 110—111». — 10-[a-Dim elhylam ino-n-butyryl]-pheno- 
thiazin, F . 98—99°. — 10-[a-Diäthylam ino-n-butyryl]-phenothiazinchlorhydrat, F . 203° 
(Zers.). — 10-[a-N-Piperidino-n-bulyryl]-phenolhiazinchlQrhydrat, F . 216» (Zers.). (Acta  
chem . scand. 3 .3 0 2 —0 3.1949 . Södertälje, Schweden, Astra, Centrallabor.) K . F a b e k . 3272

W. Poethke, Über die katalytische O xydation der Glucose. Vf. berichtet über Arbeiten, 
die von  ihm  u. anderen M itarbeitern unter Leitung von C. Paal durchgeführt wurden  
u. die die katalyt. O xydation von  Alkoholen, Aldehyden  u . Zuckern in Ggw. von fein ver­
teiltem  Pd behandeln. D as angewandte Alkali neutralisiert nicht nur die gebildeten Säuren, 
sondern übt außerdem  noch eine begünstigende W rkg. aus (vgl. P o e t h k e ,  D iss., Leipzig 
1925). Vf. verw andte 0 ,01—0,1 g fein verteiltes Pd als K atalysator. Zum Alkalisieren der 
Glucose (I)-Lsgg. dienten NaO H , Barytwasser oder festes Ba(O H)2. B ei Verwendung von  
B a(0H )2 erfolgt bereits während des Vers. eine Trennung der ein- u. zweibas. Säuren, 
da die B a-Salze der zweibas. Säuren schwerlösl. sind. Der Zusatz von NaO H  oder Ba(O H )2 
bewirkte auch bei I  eine erhebliche B egünstigung der O xydation. Als erstes O xydations- 
prod. entstand Gluconsäure (II). Bei größerer 0 2-Aufnahm e, als für Überführung der 
angewandten I  in  II erforderlich ist, ist neben Abbauprodd. der II noch unveränderte I 
vorhanden. D ie O xydation der II erfolgt in alkal. Lsg. langsamer als die der I. Als Abbau­
prodd. der n  entstehen Arabonsäure  (III), Erylhronsäure  (IV), Weinsäure (V), Tartron- 
säure (VI), Oxalsäure  (VII) u . C 02. B ei Verss., I  vollständig zu C 0 2 zu oxydieren, erfolgte  
die 0 2-Aufnahm e in Ggw. von  B a(O H ), nach Verbrauch von 4,63 Mol 0 2 für 1 Mol I 
nur noch äußerst langsam . D as gleiche war der Fall bei einem  Vers. m it NaOH nach Ver­
brauch von  4,34 Mol 0 2. Oxydationsprodd. waren hauptsächlich C 0 2 u . VII, letztere ist  
bereits nach Verbrauch von  % Mol 0 2 nachweisbar. Bei der O xydation von  Arabinose  
verlief die R k. w esentlich rascher. Auch III wird anscheinend leichter oxydiert als II. 
Neben H I wurden IV, V, VII u. C 0 2 als O xydationsprodd. gefunden. D ie zunächst gebildete  
II geht offenbar nicht durch weiteren Angriff der O xydation an der prim . OH-Gruppe  
in  Zucker säure  über, vielm ehr erfolgt ein Abbau zu Säuren m it weniger als 6 C-Atom en:
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III, IV, Glycerinsäure (VIII) u. Glykolsäure. D ie beiden letzteren Säuren konnton nicht 
isoliert werden. D ie aus der Glykolsäure entstehende VII ist ziem lich beständig. Bei II 
u. III konnte eine an der prim. OH-Gruppe angreifende O xydation unter Erhaltung 
der C-K ette nicht beobachtet werden, doch tr itt diese B k . offenbar bei IV u. VIII ein.
IV geht dabei in V u. durch Abbau derselben in VI über. H o l l e  (D iss., Leipzig 1927) 
konnte auf direktem  W ege zeigen, daß VI auch aus VIII entsteht. Er beobachtete auch den 
weiteren Abbau der VI zu VII. N ach  obigen Rkk. m üssen beim  Abbau von  I auf 1 Mol VII 
4 Mol C 0 2 entstehen u., da auch VII weiter oxydiert wird, m üßten mehr als 4 Mol C 0 2 
auf 1 Mol VII gefunden werden. E s w urde jedoch v iel mehr VII festgestellt, u . zwar betrug 
bei verschied. Verss. das m ol. V erhältnis von  C 0 2 zu VII 2 ,3 3 :1 ,  1 ,2 9 :1  (1 Mol I -►
2,06 Mol C 0 2 u. 1,60 Mol VII) u. 1,47 :1  (1 Mol I 1,70 Mol C 0 2 u. 1,16 Mol VII). Diese  
Verhältnisse können nur so erklärt werden, daß neben dein obigen stufenw eisen Abbau 
unter Verkürzung der K ette  um  jew eils ein C-Atom auch Bruchstücke von  2 C-Atomen 
abgespalten werden, die in  VII übergehen. N eben  VII würde V entstehen, die weiter zu 
VII abgebaut werden kann. Der Abbau von  I u. II erm öglicht die E ntstehung aller 3 stereo- 
isomeren Form en von  V. E in von  der COOH-Gruppe der II ausgehender Abbau führt zur 
Mesoweinsäure, ein Abbau vom  entgegengesetzten Ende zur d-V u. Abspaltung beider 
endständiger Gruppen zur i-V. D ie erhaltenen Ba- u. Ca-Salze scheinen G em ische zu sein 
u. es ist daher anzunehm en, daß der Abbau von  II von  beiden Enden her erfolgt. Bei der 
O xydation von  I entsteht zunächst II. D ie w eitere O xydation von  II verläuft nach fol­
genden R kk.: Abbau einbas. Säuren unter A bspaltung von  C 0 2, O xydation einbas. 
Säuren zu zw eibas., Abbau zweibas. Säuren unter A bspaltung von  C 0 2, Abbau einbas. 
oder zweibas. Säuren unter A bspaltung von  VII. (Form eln, Tabellen u. Verss. s. Original.) 
(Pharmazie 4 . 214— 19. Mai 1949. Leipzig.) AliELUNG. 3400

A. B. Foster, W. G. Overend, M. Stacey und L. F. Wiggins, Methansulfonylderivaie 
der d-Galaklose. A n H and einiger D im ethansulfonylderivv. der d-G alaktose untersuchen  
Vff. das Verh. dieser Verbb. beim 'Erhitzen m it N a J  in  trockenem  Aceton. Dabei zeigt sich, 
daß bzgl. der Leichtigkeit des A ustausches gegen J  zw ischen prim. p-Toluolsulfonyl- u. 
M ethansulfonylgruppen kein grundsätzlicher Unterschied besteht u . ferner, daß andere 
Gruppen, z". B . ein  3.4-Isopropylidenrest, eine schützende W rkg. auf die p-Toluolsulfonyl- 
bzw. M ethansulfonylgruppe am  C-Atom 6 ausüben; m it N a J  findet nur e in  geringer Umsatz 
(ca. 10%) sta tt, während nach Abspaltung des Isopropylidenrestes eine quantitative  
U m setzung erfolgt. In einer tabellar. Ü bersicht sind die Ausbeuten an den entsprechenden  
N a-Salzen bei der R k. m it N a J  versch ied. p-Toluolsulfonyl- u . M ethansulfonylderivv. 
der G alaktose unter g leichen Bedingungen zusam m engefaßt.

V e r s u c h e :  3.4-Isopropyliden-a-m elhyl-d-galaklosid  (I), C10H lsO0> aus d-Methyl- 
galaktosid m it A ceton in  Ggw. von  konz. H 2SÜ4, farbloser Sirup, K p .0l001 145— 155°; 
krist. beim  Verreiben m it L eichtbenzin; M d 80 +  135° (in Aceton). — 2.6-Dimelhan- 
sulfonyl-3.4-isopropyliden-a-m ethyl-d-galaktosid  (II), C12H 220 10 S2, aus I durch Einw. von  
M ethansulfonylchlorid in  Pyridin, F . 122— 123° (wss. M ethanol); [a] D20 + 1 3 5 ,5 °  (c =  
0,68 in Pyridin). — 2.6-D iacetyl-3.4-isopropylidcn-a-m ethyl-d-galaktosid, Ci4H 220  8, aus I 
m it Essigsäureanhydrid in Pyridin, strohfarbener Sirup, krist. beim  Verreiben m it A., 
farblose Prism en aus A ., F. 116—117°; M d 80 + 8 5 ,8 °  (c =  1,31 in  A ceton). — 2.6-B is- 
[p-nitrobenzoyl]-3.4-isopropyliden-a-m elhyl-d-galaklosid, C24H 240 12N 2, aus I u. p-Nitro- 
bonzoylchlorid in Pyridin, Prism en aus A ceton, F . 171— 173°; [«Id80 + 5 8 ,8 °  (c =  1,31 
in  Aceton). — 2.6-D i-jj-toluolsulfonyl-3.4-isopropyliden-a-m elhyl-d-galaktosid  (III), aus I 
m it p-Toluolsulfochlorid in Pyridin, F . 147— 148° (wss. A .); [<x] D18 — 111,5° (in Pyridin). — 
2.6-Bim elhansulfonyl-a-m cthyl-d-galaktosid  (IV), C9H 18O 10S2, aus II durch K ochen mit 
m ethanol. HCl (wasserfrei), F . 145— 146° (M ethanol); [<*]d80 + 1 1 0 °  (in Pyridin); gleich  
gu te  A usbeute beim  K ochen m it wss.-m ethanol. HCl. — 2.6-D i-p-toluolsulfonyl-a-m ethyl- 
d-galaklosid, aus i n  durch K ochen m it m ethanol. HCl, F . 148— 149° (M ethanol); [«]d80 
+ 6 3 ,2 °  (in Pyridin). — 2-M ethansulfonyl-3.6-anhydro-a.-melhyl-d-galaktosid (V), C8H 140 ,S ,  
durch 2 std . Behandlung von  IV m it n-alkoh. NaO H  bei 65—70°, farblose Stäbchen  
aus A ., F . 142— 143°; [a]n80 + 88° (in Pyridin). B ei 5 std . Einw. von  N a J  in  A ceton auf
V bei 110— 115° keine B ldg. von  NaSO sCHä. N ach 40 Stdn. ebenfalls keine R eaktion. —
2.4-D im cthansulfonyl-3.6-anhydro-a-m elhyl-d-galaktosid  (VI), C9H 160 9S2, a) aus 3.6-An- 
liydro-a-m ethyl-d-galaktosid (HAWORTH, C. 1941. I . 3374) m it M ethansulfonylchlorid in  
Pyridin, feine N adeln aus A ., F . 112—114°; [a] D20 + 6 2 ,3 °  (c = 0 ,7 1  in  Pyridin); b) aus 
V m it M ethansulfonylchlorid in Pyridin, F . 113—114°. B ei 5 std . Behandlung von  VI mit 
N a J  in A ceton keine Bldg. von  N a S 0 3CH3. — 2-M elhansulfonyl-6-jod-a-methyl-6-des- 
oxy-d-galaktosid  (VII), aus IV durch 30std . Behandlung m it N a J  in A ceton bei 115°, 
Sirup; Ausbeute an N a S 0 3CH3: 96,4%  (eine M ethansulfonylgruppe). — 2-Methansulfonyl-
3.6-anhydro-a-melhyl-d-galakiosid, durch Erwärmen von  VII m it alkoh. nN aO H  auf 
70—75°, F . 142— 143°. — 6-M ethansulfonyl-d-galaktosedibenzylmercaptal, C21H 280 7S3,
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durch Abspaltung der Isopropylidenreste aus 1.2;3.4-D iisopropyliden-6-m ethansulfonyl- 
d-galaktose (VIII) m it 75% ig. Essigsäure bei 80°. Anschließende Behandlung des resul­
tierenden Sirups m it Benzylm crcaptan u. konz. HCl, feine N adeln aus A .-A ceton , F . 129 
bis 130°; [a]o20 — 16,9° (in Pyridin). — 6-M ithansulfonyl-d-galaklosediäthylm ercaptal, 
C11H 210 ,S 3, analog, F. 1 1 1 - 1 1 2 »; [<x]D21 + 7 ,2 »  (c =  1,11 in  Pyridin). — 6-p-Toluol- 
sulfonyl-1.2;3.4-diisopropyliden-d-galaktose  (IX), aus 1.2;3.4-D iisopropylidcn-d-galaktose  
mit p-Toluolsulfonylchlorid in  Pyridin, 4 —5 Stdn. bei 60», F. 8 9 —91» (M ethanol); [a ]D 
—63,4» (in Chlf.), —54,5» (in Aceton). — 1.2;3.4-D iisopropyliden-6-jod-6-desoxy-d-galak- 
tose, a) durch 40 std . Behandlung von  VIII m it Na J  in A ceton bei 130—135»; 93%  Ausbeute  
an N a S 0 3CH3, F. 72» (M ethanol); [a] D20 -  45,9» (c =  1,42 in Aceton), — 51,7» (c =  1,16 
in Chlf.); b) durch 20std . Behandlung von  IX m it N a J  in A ceton bei 165“; 91%  Aus­
beute an NaSO j-C jH j-C H j. — 3.4-Isopropyliden-d-galaktal (X), C9H I40 4, durch 5tägiges  
Schütteln von  d-G alaktal m it A ceton u. ZnCl2, farbloser Sirup, K p .n>1 110—112»; n D50 
1,4814; krist. aus Leichtbenzin in  farblosen Nadeln, F. 41— 43»; [a ]D2»' + 1 3 ,8 °  (c =  1,62 
in Aceton). — 6-p-Toluolsulfonyl-3.4-isopropyliden-d-galaktal, CInH20O6S, aus X  m it 
p-Toluolsulfochlorid in Pyridin, farblose Nadeln aus M ethanol, F . 81 —83°; [«Id2,1 + 2 2 »  
(in Chlf.). — 6-M 3thansulfonyl-3.4-isopropyliden-d-galaktal, C10H laOflS, aus X. L m g e  farb­
lose N adeln aus wss. M ethanol, F . 131—133» (Sintern bei 98 —99°); M d 20 + 1 6 ,3 “ (c =
1,6 in Aceton). (J . ehem . Soc. [London] 1949. 2542—46. Okt. Edgbaston, Birm ingham ,

K. S. Kirby, Chinamin. 3. M itt. Isochinamin. (2. vgl. C. 1 9 4 6 .1. 1240.) Chinamin  (I), 
für welches auf Grund der bisherigen Abbauverss. die K onst. Ia anzunehm en ist, wird 
durch Erhitzen m it am ylalkoh. KOH zu Isochin­
amin  (II), C19H 240 ,N 2, F . 2 1 1 -2 1 3 » , [<*]D - 4 2 4 °  / l \ - C H  =  CH
(n/10 H 2S 0 4), um gelagert, einer gelben, in  saurer | CH2| 2
oder alkoh. Lsg. grün fluorescierenden einsäurigen + \  c h (OH)—I CH,|
tert. B ase (H ydrochlorid , C1BH 240 ,N 2-HC1, F . 227 | n II \ l /
bis 228»; Chlormelhylal, C19H24ü 2N 2-CH3Cl - 2 H20 ,  L / \  /  CH=o n  N 
F. 1 4 5 -1 4 7 » , [a]D - 16,8» (CH3OH); Jodm elhylat, ^  u
F. 165—166»), die im  Gegensatz zu I beim Kochen
mit verd. Essigsäure keine Toxinspaltung erleidet. II bildet ein harziges N itrosoderiv., 
das als gelbe p-Nilrobenzoylverb., C26H 260 6N4, F . 155— 156», kristallisiert. Bei der H y ­
drierung m it P d -B a S 0 4 geht II in gelbes Dihydroisochinamin  (III), C19H 260 2N 2, F . 202  
bis 204», über, welches neben einer isomeren Verb. C']9/ / 2c0 2iV2, F. 204“, auch aus Dlhy- 
drochinamin durch Erhitzen m it am ylalkoh. KOH erhalten wird. Durch Acetanhydrid, 
Benzoylchlorid oder unter den Bedingungen der O PPEN A U ER -O xydation (Alum inium- 
phenolat +  Cyclohexanon in Xylpl) wird II unter W asserabspaltung in  gelbes Anhydroiso- 
chinam inübergeführt (H ydrogensulfat,C19H22ON2• H 2S 0 4, F .246—247»,[<x]D + 1 2 8 ,3 » (W .); 
Sulfat, (C19H 22O N2)2• H 2S 0 4• 7 H 20 ,  F. 3 0 2 -3 0 4 »  Zers.; P ikra t, C19H 220 N 2-C8H ,0 7N 3, F. 
232—234“, [<*]d + 7 7 ,6 »  (Aceton); III liefert analog Dihydroanhydroisochinam in (H y­
drogensulfat, F . 236—238»; Sulfat, (C19H 240 N 2)2-H 2S 0 4-7 H 20 ,  F. 3 1 5 -3 1 7 » , beide gelb.) 
Bei der Zinkstaubdest. von II wie von  I wird 2.3-D im elhylindol (P ikra t, F. 153°) erhalten. 
Beim Erhitzen auf 230—240» in N 2 spalten II u. III Acetaldehyd ab (identifiziert als 
Dimedonverb., CiSH 290 4, F . 139“), während I hierbei Form aldehyd liefert. Im  Gegensatz 
zu I enthält II eine C-CH 3-Gruppe; die V inyiseitenkette ist in II w ahrscheinlich noch 
vorhanden. Apochinam in wird durch am ylalkoh. K OH  nicht verändert. (J . ehem . Soc. 
[London] 1949. 735—37. März. London N .W . 1, W ellcome Laborr. of Tropica! M edicine.)

H . S. Forrest, R . D. H aworth, A. R . Pinder und T. S. Stevens, Versuche zur Synthese  
der Chelidoniumalkaloide. Homopiperonal wird m it H om ophthalim id zu H om opiperonyli- 
denhomophthalimid (I), F . 195—198“, m it N -M ethylhom ophthalim id zu H om opiperonyli- 
den-N-melhylhomophthalimid  (II), C19H I50 4N , F. 119— 130°, kondensiert. I u. II lassen  
sich nicht zu einem  Benzophenanthridinderiv. cyclisieren. — H om ophthalsäureäthylester  
liefert mit N a  in  Ae. eines der beiden m öglichen Lactone der 1.3-D ioxy-4-carbäthoxy-2- 
phenylnaphthalin-2'-carbonsäure (III), C20H 14O5, F . 181» (p-Nilrobenzoal, C27H 170 8N ,

Univ., A. E . H ills Laborr.) MAT3CHKE. 3400

B oiT . 3500
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F. 284°; M dhylälhcr, C21H ]80 5, F . 150°), welches bei der Z n-Staub-D est. einen von  dem  
erwarteten 2-Phenylnaphthalin verschied. K W -slo ff  F . 173°, liefert (Trinitro-
benzolat, C16H j2-C0H 3OaN 3, hellorange, F . 138— 140°; P ik ra l, CleH 12-C6H sO ,N 3, orange, 
F. 104—114°). — o-Phenacylbenzoesäure (vgl. G r a e b e  u. TROmpy, Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 31. [1898.] 377), F . 160°; 2.4-D initrophenylhydrazon, C21H ]rOcN ,, orange, F . 224 bis 
225°; Oxim , C .,H 130 3N , F . 132°; Methyleslcr (IV), C18H ,40 3, F . 114°. — o-Carbomelhoxy-

benzylcyanid  (V), C19H 90 2N , F . 47—48°. 
IV u. V lassen sich m it Brom essigester  
nicht kondensieren. — 2-[3'.4'-Methylen- 
dioxybenzyl]-aminocyclohexanol (VI), C14- 
H 19C3N , aus M ethylendioxybcnzylam in u. 
C yclohexenoxyd, F . 66—67°; Hydrochlorid, 
Ch H 200 3NC1, F . 2 0 0 -2 0 1 ° ;  O.N-Üiacelyl- 
deriv., C14H 170 3N (COCH3)2, F .1200. -  2-[3'.4'- 
M elliylendioxybenzyl] - mcthylaminocydohe- 
x a n o l(V II), C15H 210 3N, aus VI, HCOOH u. 

HCHO, F . 63°; Hydrochlorid, C15E  220  3NC1, F . 160— 161°; lieiert beim  Vers. der Cyclisie- 
rung m it P0CI3 2-[3'.4'-M elhylendioxybenzyl]-methylaminocyclohexylchloridhydrochlorid, 
C15H 210 2NC12, F . 124— 125°. — 2-[3'.4'-'Dim ethoxybenzyl]-am inocydohexanol (VIII),
C15H 230 3N , aus D im clhoxybcnzylam in u. Cyclohexenoxyd, F . 90°; Hydrochlorid, 
C16H 240jNC1, F. 166°; D iacetylderiv., C18E 210 3N (C 0C H 3)2, K p .0,0n5 1 8 0 - 2 2 0 “, lieiert mit 
NaGCHj d a sN -A ce lyld er iv ., C1(iH 220 3N (C 0C H 3), K p.0l005180— 190°. — 2-[3'.4'-Dimethoxy- 
bcnzyl]-mdhylam inocyclohexanol (IX), C18B 2S0 3N , F. 66°; H ydrochlorid, C,8H 260 3NC1, 
F. 186—187°; keine der Verbb. VI—IX läßt sich cyclisieren. — 2'-Nitro-4'.5'-methylen- 
dioxybenzom ethylanilid  (X), C15H i20 5N 2, aus 2-N itro-4.5-m ethylendioxybenzoylchlorid u. 
M ethylanilin, F. 145°. — 2'-Am ino-4'.5'-m elhylendioxybenzom elIiylanilid, Cn3H 140 3N 2, aus 
vorst. Verb. durch k ata lyt. H ydrierung, F . 166°. — 6.7-M cthylendioxy-lO-methylphcn- 
anthridon (XI), C15H n 0 3N , aus vorst. Verb. durch D iazotiei ung, F . 238° (vgl. K o n d o  u. 
U y e o , Ber. dtsch. ehem . Ges. 68 . [1935.] 1756). — 2'-Nitro-4'.5'-methylendioxybenzo- 
m elhyl-l-naphlhalid, . C10H 14O6N 2, analog dargestellt w ie X, F . 186°. — 2'-Amino-4'.5'- 
m clhylendioxybenzom ethyl-l-naphlhalid, C18H la0 3N 2, aus vorst. Verb. durch Hydrierung, 
F. 170°, läßt sich nicht cyclisieren; A cctylderiv., F. 196°. — 2'-Nilro-4'.5'-m ethylendioxy- 
benzylm ethylanilin, C15H i40 4N 2, aus N itiom ethylendioxybenzylchlorid u. M ethylanilin, 
gelb, F . 94°. — 2'-A m ino-4'.5'-m elhylendioxybenzylm dhylanilin , C15H 180 2N 2, aus vorst. 
Verb. durch H ydrierung, F . 118°. — 2'-N itro-4'.5'-m ethylcndioxybenzylm ethyl-l-naphlhyl- 
am in, C19H ,s0 4N 2, aus N itrom ethylendioxybenzyichlorid u. M ethyl-l-naphthylam in, gelb, 
F . 133°. (J . ehem . Soc. [London] 1949. 1311— 13. Mai. Glasgow u. Sheffield, Univv.)

BOIT. 3500
John D. Roberts, L. Urbanek und Rose Armstrong, D ie Chlorierung von Bicyclo- 

[2.2.1]-heptan (N orbom ylati). B icyclo-[2.2.1]-heplan  liefert beim  K ochen m it S 0 2C12 in  
CH2Cl2 in  Ggw. von  B enzoylpeioxyd Mono- u. Dichlorprodd. (D ic h lo r v e r b C-HjpClj, 
K p.7S 122— 123°). D ie Fraktion des Monochlorprod. (I) besitzt prakt. dieselben physikal. 
Eigg. (K p .74 88—89°; n D25 1,4824; D 2S4 1,061) u. das gleiche Infrarotabsorptionsspcktr. 
wie ein durch A ddition von  HCl an Norbornylen (Bicyc!o-[2.2.1]-2-hepten) erhaltenes 
Norbornylchlorid  (2-Chlorbicyclo-[2.2.1]-heplan) (II) (vgl. S c h m e r l in g ,  C. 1947. 1274). 
I u. II geben bei Solvolyse in  w ss. A . nahezu die gleichen G eschwindigkeits­
konstanten , wobei I etw as langsam er reagiert u. m it fortschreitender Rk. eine Ab­
weichung von  der K inetik  1. Ordnung zeigt. H ieraus ist auf die Ggw. einer geringen 
Menge (5%) eines reaktionsträgeren Chlorids zu schließen. W ird I m it wss. Aceton  
gekocht, so reichert sich das reaktionsträgere Chlorid im  nicht in Rk. getretenen Anteil 
an. — Die so lvo ly t. R eaktionsfähigkeit von  II ist 9 mal größer als die von  Cyclopentyl- 
chlorid in 80% ig. A . bei 85°, während das ähnlich aufgebaute Chlordihydro-exo-dicyclo- 
pentadien  (III) nach BRTJSON u. R i e n e r  (C. 1945. II; 476 u. 1947.455) sehr reaktions­
träge ist. D ie K onfiguration (H a u. b; IIIB u. b, Lage der Doppelbindung ist  unsicher)

cL/=0 Hy^vH V  c i  ®> V  H a ' mb V _ _ ^

der Cl-Atom e in II u. III bzgl. der M ethylenbrücke ist unbekannt u. kann möglicher­
w eise  die U nterschiede zwischen II u. n i  hinsichtlich der R eaktionsfähigkeit bewirken. 
I s t  jedoch II ein  G em isch der exo- u . endo-Form , so m üssen diese sehr ähnliche solvolyt.
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Geschwindigkeitskonstanten besitzen, da die Solvolyse von  II dem G eschwindigkeits­
gesetz 1. Ordnung noch bei 90% ig. Um satz folgt. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 3049—51. 
Sept. 1949. Cambridge, Mass., In st, of Technology.) _ CORTE. 3550

Leon Velluz und Georges Müller, Dem Östron verwandte Methylketone. (Vgl. C. 1949.
11.77.) Vff. stellen das 3-Oxy-17(ß)-aceto-A'-3Ml,>,-östratTien (I), ausgehend vom  Östron­
acetat (II), her. Der W eg ist folgender: II -> Cyanhydrin (III) ungesütt. N itril (IV) -► 
ungesätt. K etim in -*• ungesätt. M ethylketon (V) H ydrierung zu I. Das von  GOLDBERö

o h
/ \ | — —cocn3

III IV
s / - \ /

CH3COO/ , V / N v /  I I  H O ^ ^ ^  I

u. STUDER (C. 1941. II . 1970; 1 9 4 2 .1. 2998) festgestellte Isom erengem isch von III wurde  
gleichfalls gefunden, im  Gegensatz zu diesen gelang jedoch nur die Reindarst. eines  
einzigen Isom eren (F. 197°), bei dessen Hydrierung IV erhalten wurde. — In  der Arbeit 
wird ferner die H erst. von  3.17(ß)- O H  OH
Dioxy-17(a)-aceto-A1'3'n im -äslratri(in / \ | ___|_c= C H  / \ | __ |—COCH3
(VII) durch H ydratation von  Äthi- 
nylöstradiol (VI) m it H ilfe einer J \ / \ /  \ /
H g-Kom plexverb. als K atalysator  
( G o id b e r q  u . Mitarbeiter, C. 1943. / \ / \ /
11.232) beschrieben. -  I u. VII H0 VI H0 VI1
geben die k lass. Farb-Rkk. (bes. KOBER), sie reagieren aber nicht m it m-Dinitrobenzol 
u. o-Nitrobenzaldehyd (zur einfachen Unterscheidung vom  Östron). Sie zeigen ein A b­
sorptionsm axim um  im  UV bei 2800 A.

V e r s u c h e  (alle F F . im  MAQUENNE-Block) : II, F. 125— 126°; [a]D 138° i  2° 
(c =  1 % ; CHCI3). — 3-A celoxy-17-oxy-17-cyan-A l-3-3 m̂ -östral]ien  (III), C21H 250 3N , aus 
II, Essigsäure u. KCN durch 24std . Rühren, K ristalle aus Ä thylacetat, F . Î97— 198°; 
M d  + 2 1 °  ±  2° (c = 0 ,5 % ;  CHC13); 65% (Ausbeute); aus den M utterlaugen wird ein  
Gemisch des zw eiten Isom eren u. II, F . ca. 145°, gewonnen. — 3-Acetoxy-17-cyan- 
Aus-tiw -io-östra le lraen  (IV), C21H 230 2N, aus III in Pyridin u. P0C13 durch ]4 std- Er­
hitzen auf 150°, K ristalle aus A., F . 114— 115°; [a]D + 7 2 » ± 2 °  ( c = 0 , 5 % ;  CHC13); 
55%. — 3-Oxy-17(ß)-acelo-A'-3MV>)-™-öslratelracn (V), C20H 2,O2. Aus IV u. M ethyl- 
MgBr wird durch 24std . K ochen unter Rückfluß das K etim in hergestellt, daraus m it 
Essigsäure u. 10% W . durch 15 Min. Erhitzen auf dem  W asserbade V, K ristalle aus 
Aceton, F . 256°; M d + H 5 ° ± 4 °  ( c = 0,2 %; CHC13); 50% . — I, C20H 260 2, durch  
Hydrierung von  V in alkoh. Lsg. m it RANEY-Ni, K ristalle aus A ., F . 254°; M d  + 1 5 1 °  ± 2 °  
(c =  0,5% ; CHCL); 90% . Benzoat, F . 170—172°; [«]„ + 1 1 0 °  ±  2» (c =  1%; CHC1,). 
Acetat, F . 108°. Semicarbazon, F . 260°. — VII, CjoHjjOj, aus VI [F . 182°; M d  + 1 ° ± 1 °  
(c =  1 %; Dioxan)] in A. durch lO tägiges K ochen unter Rückfluß m it einem  K atalysator  
aus gelbem  H g-O xyd u. p-Toluolsulfam id, K ristalle aus Bzl., F. 216° dann 244°; 
M d  + 3 5 °  ±  2 ° (c =  0,5% ; A ceton); 55% . Oxim , C20H 27O3N , F . 168° dann 213°. (Bull. 
Soc. chim . France, Mém. [5] 1 7 .166—68. Jan./Febr. 1950. Services scientifiques Roussel- 
Uclaf.) ROTTER. 3750

R. Casanova und T. Reichstein, 17-Isoallopregnan. Steroide, 1. M itt. D ie aus dem  
n. Ätioallocholansäuremethylesler (VI) durch Verseifung gewonnene 17-Isoälio<ülocholan- 
säure (IX) wurde n  COR , .C H ,R
über das Säurechlo- / M — /  / N — /  r N — ,
rid in 21-Diazo-17- ' ~ f  n

■ \ /  / \ i  A /  '8oaUopregnanon-(20) \ /  / W / \ / \ /  / \ j / \ /  \ /
(XIV) u. dieses über 1 | I 1 J I I J  J
den 17-Isoallopreg- ' u
nansäure-(21)-methyl-
ester (XVI) in 17-Iso- v R -C O O H  lx  It =* OH x v  R  =  COOH
allopregnansäure-(21) ^  R =  COOCHa x iv  R =  CHNt xvi r  = c o o c h 3
(XV) übergeführt. 1 R =  CH,OH x v ii  R = C H 3OH
Red. von  XVI m it R=“ CO‘CHN, x v m  R =  CH,
LiAlH4 lieferte 21- VI1 » =  CO-CH,.O CHs(f)
Oxy-17-isoallopregnan  (XVII), das durch Elim inierung der OH-Gruppe in 17-Isoallopregnan  
(XVIII) überging. Aus n. Ätioallocholansäure (V) wurde über das 21-Diazoallopregnanon  (II) 
die bekannte Allopregnansäu,re-{21) (III) erhalten, d ie sich analog in  Allopregnan  (XIII) 
überführen ließ.
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V e r s u c h e  (alle F F . korr., auf KOFLER-Bloek bestim m t; Fehlergrenze ± 2 ° ) :  
Ätioallocholansäuremelhylester (VI). 3-/?-Aeetoxyätiocholen-(5)-säurem ethylester wurde 
m it P t 0 2 in  Eisessig hydriert. Aus A e.-P A e., 3-ß-Acetoxyälioallocholansäuremethylester, 
F . 150—152°. M utterlaugen nach S o r k i n  u. R e i c h s t e i n  (H elv. chim . A cta 29. [1946.] 
1209) getrennt u. chromatographiert. D ie 3ständige OH-Gruppe des als Hauptprod. 
anfallenden 3ß-Oxyälioallocholansäuremethyleslers wurde nach Pl.ATTNER u. FÜRST 
(C. 1944. II . 1280) entfernt. F . von  VI 143—145°. — 17-Isoälioallocholansäure (IX), 
C2„H320  2. VI in M ethanol Wurde m it N a  20 Min. am  Rückfluß gekocht u. das Na-Saiz  
abgesaugt; das F iltrat lieferte nach Ansäuern u. Ausäthern ein krist. Produkt. 
N ach wiederholter Ausfällung des N a-Salzes wurden die verein igten Salzm utterlaugen  
m it HCl angesäuert (kongo) u. m it Ae. ausgeschüttelt. Aus A e., F . 212—214°, M d 19 
— 17,9° (c =  1,1772 in  Chlf.). — 21-Diazqallopregnanon-(20) (II), C21H 32ON2. Aus V u. 
Thionylchlorid u. anschließende Behandlung m it D iazom ethanlösung. Aus Äthyläther- 
Pentan, gelbliche N adeln, F . 124— 125° (Zers.); [a] D20 + 1 5 2 ,5 °  ±  3° (c =  0,7281 in 
Chlf.). II wurde in  absol. M ethanol m it CuO unter Rückfluß gekocht. N ach  üblicher 
Aufarbeitung u. Chromatographieren gaben die m it B z l.-A e. (2:1) elu ierten Fraktionen  
aus Methanol K ristalle vom  F. 59—62°. N ach H ochvakuum dest. u . Um kristallisieren  
aus Pentan quadrat. P latten , F . 66—68°; [a ]D16+ 9 5 ,3 °  +  1° (c =  1,9501 in  Chlf.). 
Mischprobe dieser Verb. C22/ / 30O2, wahrscheinlich VII, m it Allopregnansäurcmethylester
(IV) gab deutliche.D epression. — Allopregnansäurc-(21)-melhylesler (IV). a) Aus II in 
absol. Methanol m it A g20  u. einem  Tropfen Form aldehydlösung. N ach  Chromatographie­
ren gaben die m it P A e.-B zl. (3:1) eluierten Anteile aus M ethanol farblose Kristalle, 
F . 48—50°. b) II in M ethanol wurde m it A g20  im  Bom benrohr 16 Stdn. auf 100° erhitzt. 
N ach  Chromatographieren lieferten die m it P A e.-B zl. (3:1) eluierten Fraktionen IV vom  
F . 48 —50°. Beide Esterproben gaben nach Anim pfen m it dem nach P l a t t n e r  u. Mit­
arbeitern (C. 1945. I. 422) dargestellten, bei 65° schm . Präparat lange N adeln vom  
F. 64 —66°. — Allopregnansäure-{21) (III), C21H 340 2, durch Verseifung von  IV in  Methanol 
m it KOH aus A e.-P A e., F. 168— 169°; («]D18 + 1 2 ,3 ° ± 2 °  (c =  0,9718 in  Chlf.). -  
21-Oxyallopregnan  (VIII), aus IV in absol. Ae. m it LiAlH ,. N ach Chromatographieren u. 
Eluieren m it B zl.-A e . (1:1), F . 150—153°. — Allopregnan  (XIII), aus V III nach P l a t t n e r  
u. Mitarbeitern (I.e .) , aus A e.-M ethanol u . aus A ceton, F . 80—81°; [a] D19 + 1 8 ,4 °  +  1,5° 
(c =  1,6874 in Chlf.). M isch-F. keine Depression. — 21-Diazo-17-isoallopregnanon-{20) 
(XIV), C2IH 32O N2, aus IX m it Thionylchlorid u. D iazom ethanlösung. N ach  Chromato­
graphieren gaben die m it P A e.-B zl. u. Bzl. eluierten A nteile  hellgelbe K ristalle, aus 
A e.-P A e. um kristallisiert, F . 148— 149° (Zers.); M d 16 — 115,2° +  2° (c =  1,1202 in 
Chlf.). — 17-Isoallopregnansäure-(21)-mcthylesler (XVI). XIV in absol. Methanol mit 
A g20  im  evakuierten Bom benrohr 13 Stdn. auf 100— 105° erhitzt. N ach  Chromato­
graphieren u. Eluieren m it P A e.-B zl. (1:1) farbloses, n icht krist. Produkt. — 17-Iso- 
allopregnansäure-(21) (XV), C21H 340 2, durch Verseifen von XVI m it K OH  in Methanol. 
A us A e.-P A e. rhomb. P lättchen, F . 186— 188°; [a] D17 — 2 3 ,4 ° ± 2 °  (c = 1 ,1 1 1  in Chlf.). 
— 21-Oxy-17-isoallopregnan  (XVII), C21H 360 ,  aus XVI m it L iA lH 4. Aus A e .-P A e. lange 
Spieße, F . 121— 123°; [a]D22 — 3 0 ,3 ° ± 2 “ (c =  1,0898 in  Chlf.). — 17-Isoallopregnan  
(XVIII), C21H 36. XVII in absol. Pyridin wurde m it p-Toluolsulfochlorid 16 Stdn. bei 18° 
stehen gelassen. Rohes Tosylat m it A ceton u. N a J  15 Stdn. im  Bom benrohr auf 160° 
erhitzt. D as rotbraune ö l  wurde in absol. A . gelöst, m it 5% ig. m ethanol. K O H  versetzt 
u. m it RANEY-Ni hydriert. N ach A usschütteln  m it Pentan wurde chrom atographiert u. 
die m it Pentan eluierten A nteile  m it M ethanol überschichtet u . bei — 15° stehen gelassen. 
Sublim ation u. Um kristallisation aus A e.-M ethanol u . aus A ceton gaben N adeln , F . 57 
bis 58°; [a] D18 — 3 2 ,8 ° ± 2 °  (c =  1,4639 in  Chlf.). — 17 ß-Oxym ethylandrostan  (I), C20H34O. 
VI in absol. Methanol gelöst, m it N a  versetzt u . weiter w ie bei IX  verfahren. Außer V 
u. VI wurde ein Neutralprod. isoliert, das chrom atographiert, m it B zl.-A e. eluiert u. aus 
Ae. durch Einengen lange N adeln vom  F . 147— 148° gab; [a]n2° + 3 , 7 ° ± 4 °  (c = 0 ,5 4 4 2  
in  Chlf.). I gab m it CrÖ3 V. (H elv. chim . A cta 32 . 647— 56. 2 /5 .1 9 4 9 . B asel, Bürger- 
spit.-N otlabor. der Org.-chem. Anst- der Univ.) S c h o r r e .  3750

Alistair M. Stephen, D ie chemische Konstitution des Flechlen-(Mimosen-)Tannins.
1. M itt. D ie bisher aufgestellten Form eln für die T annine  der Acacia m ollissim a, für 
deren Aufbau von  R u s s e l l  (C. 1934. I . 3850) u . von  FREUDENBERG (C. 1934. II . 782) 
eine Verb. des Catechintyps m it 15 C-Atomen angenom m en wird, werden vom  Vf. 
als unbewiesen dargestellt u. einer näheren Unters, unterworfen. Flechtenrinde sowie  
auch der handelsübliche F lechtenextrakt enthalten  80%  Tannine vom  Mol.- 
Gew. ca. 2000, 10% N ichttannine u. 10% Feuchtigkeit. D as uneinheitliche Material 
ergibt nach oxydativem  Abbau Eesorcin, Gallussäure u . Styphninsäure, vom  Tannin  
stam m end. Aus dem  m ethylierten Tannin werden auf diese W eise Veralrum säureu. O -Tri- 
melhylgallussäure erhalten. E ntgegen den Angaben RUSSELLS ist Phloroglucin  nicht
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gefunden worden. In  der aufgestellten Summenformel, C15H ,4Oit5, kom m en 4 ,25—4,5 0 -  
Atome auf O H-Gruppen; der R est gehört m öglicherweise Ätherbindungen an. 4 —5 H- 
Atom e sind durch Br ersetzbar.

V e r s u c h e :  Das Ausgangsm aterial wurde aus getrockneter, zerkleinerter F lech ten­
borke m it kaltem  W . extrahiert u. aus dem  rotbraunen Sirup das Tannin ausgesalzen, 
getrocknet, m it A ceton extrahiert u . der E xtrakt bei 125° getrocknet. Auf Grund der 
unterschiedlichen W achstum sbedingungen von Acacia m ollissim a aus Südafrika schw ankte  
die Zus. des Tannins zw ischen C 57,4—62,8%  u. H 4,7—5,0% . D ie acetonlösl. A nteile  
des handelsüblichen E xtraktes glichen denen aus Rinde. — D ie Tanninacetate aus ge­
trocknetem Tannin, Essigsäureanhydrid u. Pyridin oder wasserfreiem  NaOOCCH3 hatten  
einen schwankenden OAc-Geh. bis zu 41,0%  (Tannin durch E lektrodialyse gereinigt). 
Nach fraktioniertem  Fällen der A cetate m it Essigsäure verschied. K onz, w iesen die am  
leichtesten lösl. A nteile den höchsten OAc-Geh., aber das kleinste M ol.-Gew. u. die am  
schwersten lösl. A nteile den geringsten OAc-Geh. u. das höchste Mol.-Gew. auf. — 60 g  
Tannin wurden in CH3OH-Lsg. m it 51 cm 3 M ethylsulfat unter N 3 u. 30 g K OH  wieder­
holt m ethyliert, in  gekühlte verd. H 2S 0 4 gegossen u. filtriert. Durch nachträgliche B e­
handlung der melhylierten Tannine  m it A gsO u. CH3 J  in CH3OH konnte ein OCH3-Geh. 
von 36,5%  erreicht werden. Durch Acetylieren der m ethylierten Substanzen fand ge­
ringe Dem ethylierung sta tt. — Die m ethylierten Tannine konnten durch 3std . Erwärmen  
mit 5% ig. wss. K M n04-Lsg. zu einem  geringen Teil zu Veralrumsäure, C0H I0O4, F . 176,5  
bis 178°, u. O-Trimethylgallussäure, F . 166°, oxydiert werden, daneben wurden Harze 
u. 30% Ae.-unlösl. B estandteile gebildet. — Durch Erhitzen des Tannins m it der 8 fachen  
Menge N aO H  u. KOH auf 240° wurde die beste Ausbeute an Ae.-lösl. Prodd. erhalten, 
bestehend aus Gallussäure, C7H 60 6-H 20 ,  F . 225°, 3 y2%  Resorcin, F . 108— 109°, u. neu­
tralen Stoffen. F lüchtige oder in  Trichloräthylen lösl. Substanzen wurden nicht gefaßt, 
zum Unterschied vom  Lignin, in dem die aromat. A nteile in  anderer Bindung vorliegen. 
— Durch Behandeln m it 5nH Cl gibt Tannin ein  in  kaltem  W ., A. u. CH3C 0 0 H  unlösl., 
sowie in  heißem  W . u. sd. Pyridin lösl. K ondensationsprodukt. Tannin wird m it trockenem  
HCl in CH30 H  z u  2% m ethyliert. O xydation m it 3nH N O s führte zu 4 Teilen [COOII)2- 

u. 1 Teil Slyphninsäure, C6H 30 8N 3, F . 174— 175°. (J. ehem. Soc. [London] 1949. 
3082—85. Dez. Grahamstown, South Africa, Leather Industries. R es. Inst.) FAASS. 3900

J. R . Nunn und W . S. Rapson, D as Phenolharz des Holzes von Chlorophora excelsa  
(Bcnth. und Hook f.) . D as H olz der Chlorophora excelsa, bekannt als Teak-H olz, ist be­
ständig gegen Fäulnis u. Insekten, verursacht H autreizungen u. verzögert das Trocknen  
von Lacken, verm utlich infolge des Geh. an einem  A ntioxydationsm ittel. D ie Ä thyl­
alkohol- u. A cetonextrakte ergeben beim  Fällen m it W. ein hellbraunes Pulver, aus dem  
ein von GRUNDON u . K in g  (Nature [London] 163. [1949.] 564) Chlornphorin (I) benannter  
Phenolkörper in  amorphem Zustande erhalten wurde, der reines Tetraacetat (II), Tetra­
benzoat (Ha) u. einen Tetraincthyläther (III), entsprechend C25H 2a(OH)4 für I ergibt. B ei 
der Z inkstaubdest. von I entsteht Resorcin, das auch neben citronellolartig riechenden  
Dämpfen bei der Alkalischm elze gebildet wird. Da III Br2, III u. II 3 Moll. H 2 unter Bldg. 
von H exahydrochlorophorin aufnehm en, besteht I verm utlich aus zwei D ioxybenzol- 
ringen, die durch eine 3 Doppelbindungen enthaltende K W -stoff-K ette verbunden sind. 
Vgll. der Absorptionsspektren des Hexahydrochlorophorinletramethyläthers (IV) u. des 
n-H exylresorcindim ethyläthers (V) bestätigen diese Annahme, wenn für letzteres das 
doppelte M ol.-Gew. berechnet wird. D ie Bindung eines der Dioxybenzolringe ergibt sich  
aus der B ldg. von  2.4-D im ethoxybenzaldehyd bei der O xydation von III m it K M n04 oder
0 3. Der andere arom at. R ing enthält eine reaktive Stelle, weil IV in CC14 unter Aufnahme 
von 2 Moll. Br2 zu DibromhcxahydrochloropliorintetramethyLälher unter Bedingungen bro- 
miert werden kann, unter denen V 1 Mol. Br2 auf nim m t. Aus diesem  2. aromat. Ring  
entsteht bei der E inw. von  0 3 auf II eine Dicarbonsäure Cs/ / g0 8. D ie O xydation von I u. 
II ergibt Aceton, M alonsäure u. qualitativ Lävulin- u . Bernsteinsäure. Aus diesen Beob­
achtungen u. denen von  GRUNDON u. KING (I. c.) schließen Vff., daß der aliphat. B e­
standteil des I (CH3)2C : CH ■ (CH2) 2 ■ C(CH3) : CH • CH2— ist u. daß vorzugsweise die 
Doppelbindung der Isopro- o n

-C H S, -O H , -O Hpylengruppe bei der B ldg.  _•   ,
der Tetrahydrochloropho- HO-<f %>
rinderivv. hydriert wird Da 5'  \ = + / - C H 2-CH:C(CHa) •(CHä)1.CH:C(CHJ),
III beständig gegen M aleinsäureanhydrid sow ie N a u . A.  ist, enthält es keine konjugierten  
Doppelbindungen, so daß eine Verschiebung einer Doppelbindung bei der H ydrierung un­
wahrscheinlich ist. Vff. bestätigen daher die Annahm e von  GRUNDON u. K iN G , daß I ein  
Analoges des P in osy lv in s  (vgl. ERDTMANN, C. 1939 . II . 2728) von  obenst. Teilstruktur ist.

V e r s u c h e :  Chlorophorin (I), C25H 3D0 4, durch Extraktion von  Mehl oder Spänen, 
höchste Ausbeuten m it PAe. 1,3% , m it A . 10,3% , m it A ceton 0,34% . Aus den E xtrakten
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wurde I durch W . gefällt, aus wss. Äthylenglykol R osetten  feiner N adeln, wahrscheinlich  
mit K ristallglykol. I ist unlösl. in nichtpolaren Lösungsm itteln u. in N a H C 0 3-Lsg., lösl. 
in polaren oder hydroxylhaltigen L ösungsm itteln sowie in N a 2C 0 3- u. NaO H -Lsg., aus 
denen es m it W. bzw. Säuren unverändert wieder ausgelällt wird. — O xydation von I 
m it H N 0 3 gibt Oxalsäure, m it wss. K M n04 A ceton u. O xalsäure (u, Geruch nach Essig­
säure). Alkalischm elze an der L uft ergibt R esorcin u. Geruch nach Citronellol. 0 3 er­
gibt nach der Behandlung des Ozonids m it H 20 2, K ochen m it verd. H 2S 0 4 u. D est. 
Fraktion A (K p .650 192— 200°) u. B (K p .050 200—225°). Aus A entsteht nach dem  Ver­
seilen Malonsäure, aus B bei gleicher Behandlung ein verm utlich wegen der Anwesenheit 
von Bernsteinsäure stärker fluorescierendcs Präparat. — Z n-Staub-D est. von I führt zu 
einem nicht arom at. K W -stoff (K p .e50 180°) u. Resorcin. — Chlorophorinlelraacelat (II), 
C25H 20(OOCCH3)„ aus I u. überschüssigem  Essigsäureanhydrid, N adeln aus A ., F . 135°. — 
O xydation von II m it Ozon ergab eine nicht näher untersuchte Säure Ct H ß & (Kristalle, 
F. 293°) u. von  hydrolysiertem  II m it K M n04 Aceton u. Oxalsäure. — Chlorophorintetra- 
benzoal (IIa), aus I in Pyridin m it Benzoylehlorid, aus A. N adeln, F . 164,5— 165,5°. — 
Chlorophorintetramelhylälher (III), aus I in M ethanol m it M ethylsulfat u . KOH-Lsg., 
N adeln aus M ethanol, F . 70—77°; keine.R k . m it M aleinsäureanhydrid in Benzol. Oxy­
dation von III a  a) ergab m it K M n04 in A ceton als H auptprod. 2.4-Dimethoxybenzaldehyd, 
neben einer Säure Cn H n Ot , aus wss. Essigsäure Prism en, F . 284° (Sublim ation ); b) mit 
0 3 in E isessig -j- Chromsäure in  W . 2.4-D im ethoxybenzaldehyd  u . 2.4-Dimethoxybenzoe- 
säure. — H exahydrochlorophorintelrameihylälher (VI), C25H 32(GCH3)4, durch Schütteln  von 
III in Ä lhylacetat m it H 2 in Ggw. von Pd-CaC03-K atalysator; aus Methanol Nadeln,
F. 49—49,5°. Adsorptionsspektr. s. Original. — Dibromhexahydrochlorophorinlelramethyl- 
älher, C ,,H 120 4Br2, durch Brom ieren von  VI in  CC14; aus A . Prism en, F . 75°. — Ilexa- 
hydrocldutophorintelraacetat, C33H440 3, aus III sowie VI; aus A. feine Nadeln, F . 60—60,5°. 
(J . ehem . Soc. [London] 1949. 3151—55. D ez. Pretoria, Forsch.-Labor., u. K apstadt, 

' Univ.) G r o h n .  3900
F. E. King und M. F. Grundon, D ie Konstitution des Chlorophorins, einei  Bestand­

teils des Iroko, des Nutzholzes der Chlorophora excelsa. 1. M itt. Extraktion des Holzmehles 
m it sd. A e. ergibt 3 — 8 % eines m it Toluol fällbaren, hellbraunen Pulvers, F . 157— 159°, 
dem  Vff. (Nature [London] 163. [1949.] 564) den N am en Chlorophorin (I) gegeben haben. 
I hat die E igg. eines Phenols, is t  lösl. in  N aO H , unlösl. in  N a H C 0 3 u . weder aus alkal. 
Lsg. noch m it organ. L ösungsm itteln kristallin  zu erhalten. Der phenol. Charakter geht 
aus der Bldg. von  krist. Telraacelat (II) u. krist. Tetramethyläther (HI) hervor, deren 
A nalyse den Form eln C24H 2B0 4 oder C^H^O., für I entspricht. In  Ggw. von  RANEY-Ni 
oder Pd-K ohle nim m t I 2  Moil. H 2 un ter Bldg. von  am orphem  Tetrahydrochlorophorin  (IV) 
auf, das ein krist. Tetraacetal (V) u. einen Telram cthylälher (VI) gibt, von  denen letzterer 
auch durch katalyt. H ydrierung von III erhalten wurde. D as UV -Absorptionsspektr. von  
VI ist dem  von R esorcinderivv. ähnlich. Aus der Z n-Staub-D est. von  I sublim iert Resorcin. 
O zonolyse von  III gab ein sirupöses Prod., das unter te ilw eisem  Verharzen ein  krist. 
D estillat ergab, das als 2.4-D im ethoxybenzaldehyd  erkannt wurde. D ie O zonisierung von  
VI führte zu 2 Carbonylprodd., von denen eine als 6-M elhyl-2-heptanon  (VII) erkannt 
wurde. D ie O xydation von IV m it H 20 2 in alkal. Lsg. ergab eine ungesätt. aliphat. Säure 
C u II„0O2, bei deren Ozonisierung VII entstand. Von den beiden m öglichen Strukturen 1 
u . 2 der O xydationsprodd.: 1. H 0 2C-C(CH3):C(CH3)-(C H 2)3-CH (CH 3)2, 2. H 0 2C-CH 2- 
CH:C(CH3)-(C H 2)3-CH(CH3)2, schied 1. zugunsten von  2. aus, weil das UV-Absorptions­
spektr. keine K onjugation anzeigte. Das bei der O xydation von  III m it K M n04 in  Aceton  
entstehende Prod. läßt sich beim  Verreiben m it Chlf. in  2 K om ponenten zerlegen, von  
denen die eine 2.4-Dimelhoxybenzoesäure, die andere eine Dicarbonsäure Cu / / n 0 6 (VIII),
F . 286— 287°, m it 2  M ethoxylgruppcn in 1.3-Stellung ist. Beim  E rhitzen v o n  VIII in 
Chinolin m it einem  Cu-K atalysator wurden 2 M onocarbonsäuren erhalten, von  denen die 
eine als 3.5-D im ethoxy-4-m ethylbenzoesäure  erkannt., d ie andere als 2.6-D im ethoxyphenyl- 
essigsäure verm utet wird, so daß VIII 4-Carboxy-2.6-dim ethoxyphenylessigsäure  sein  
dürfte. D ie — CH2-COOH-Gruppe dieser Säure entsteht durch O xydation einer ß.y- 
Doppelbindung, weil die zw eite A lternative, daß sie  aus dem  Substituenten stam m t, der 
den zw eiten Resorcinring bindet, durch das UV -Absorptionsspektr. des I ausgeschlossen

ist , das einen hohen Grad von  K on- 
0H  0H jugation anzeigt, w ie er für Stilbene

¿ H j I  zu IV, E inen zw eiten  B ew eis für
die N atur der B indung zw ischen den  

beiden arom at. R ingen sehen V ff. darin, daß aus dem  O xydationsprod. v o n  IV Bernstein- 
säure isoliert wurde, die im  O xydationsprod. des I nicht gefunden wurde. Auf Grund dieser
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Tatsachen schlagen Vff. für I die vorst. Strukturformel vor. D ie  Doppelbindung im 
CjHj-Rest kann jedoch noch nicht m it Sicherheit lokalisiert werden.

V e r s u c h e :  Chlorophorin (I), C24H 2S0 4, durch wiederholtes kurzes Auskochen von  
Holzmehl oder -spänen m it Ae. u. Fällen m it Toluol; farblose Präpp. durch Schütteln  der 
Äthylalkohollsg. m it H olzkohle; unlösl. in  W ., Chlf., CCI4 u. PA e., lösl. in heißer E ssig­
säure, Bzl., Toluol, A e., M ethanol, Ä thylacetat u . Pyridin; keine Farb-R k. m it alkoh. 
FcCIj. Tetraacelat (II), C24H 21(OOCCH3)4, durch Erhitzen von I m it wasserfreiem  N a-A cetat 
u. Essigsäureanhydrid, aus A. Nadeln, F . 133—134°. — Chlorophorintetramethyläthei (III), 
durch K ochen von  I m it CH3J u. wasserfreiem  K 2COs in A ceton; aus A. schw achgelbe  
Prismen, F . 73—74°. — Tetrahydrochlorophorin  (IV), durch H ydrieren von  I in A. in  
Ggw. von  RANEy-Ni, amorpher N d . aus Bzl., F . 116—118°. Tetraacetal (V), durch K ochen  
von IV m it Essigsäureanhydrid u. N a-A cetat; aus PAe. lange Nadeln, F . 53—55°. Tetra­
methyläther (VI), durch K ochen von  IV m it CH3J u. K 2C 03 in A ceton; aus M ethanol 
Nadeln, F . 52—53°. — Ozonisierung von  III in  M ethylacetat m it ozonisiertem  0 2, Ver­
dampfen des Lösungsm ., Aufnehm en in A e., K ochen m it E ssigsäure, W . u. Zn-Staub, nach  
Verdampfen des Ae. brauner Rückstand, dest. unter teilw eisen Verharzen, aus w ss. A. 
Nadeln, F . 6 5 —67°, keine Depression m it 2.4-Dim ethoxybenzaldehyd. — O zonisierung von  
VI in M ethylacetat m it ozonisiertem  0 2, Aufarbeitung w ie vorst., ergab gelben Sirup, aus 
dem a) farbloses ö l  (K p.7S0145—150“), Semicarbazon aus w ss. A. glänzende P latten ,
F. 155—156°, ident, m it G-Methyl-2-heplanonsemicarbazon; u. b) ein gelbes ö l  (K p.0l,  175 
bis 185°) dest., das ein O xim  (farblose Nadeln, F . 145—146°) u. ein 2.4-D initrophenyl- 
hydrazon (aus A. gelboranges, m ikrokrist. Pulver, F . 134—136°) ergab. — 3.7-D im ethyl- 
nonen-(2)-säurc (IX), durch O xydation von  IV m it H 20 2 in wss. N aO H , Einengen, A n­
säuern, D am pfdest. u. E xtraktion des D estillates m it Ae. gelbes ö l ,  K p .10 145— 155° 
(Badtem p.); entfärbt in  wss. N a 2C 0 3 Br-W asscr, UV-Absorption in A ., ¿m ai< 2 2 2 0  A; 
®mai > 6 4 5 . Methylester, ö l ,  K p .20 125— 135° (Badtem p.). O xydieren von  IX in M ethyl­
acetat m it ozonisiertem  0 2, Verdam pfen des Lösungsm ., Schütteln  des R ückstandes mit 
W ., Alkalisieren m it N aH C 03, ausgeäthertes ö l  dest., Semicarbazon aus w ss. Methanol,
F. 155—156°, keine Depression m it 6-Mcthyl-2-heplanonsemicarbazon. — Oxydieren von  
III m it K M n04 in  A ceton, Zufügen von  W ., Sättigen m it S 0 2, Ansäuern, Extrahieren m it 
Äther, Verdam pfungsrückstand m it Chlf. verreiben, Säure, F . 253—260°, blieb zurück, 
aus wss. Methanol Prism en, F. 286—287°, verm utlich 4-Carboxy-2.6-dim ethoxyphenyl- 
essigsäure-, VIII D im ethylester aus wss. A ., F . 106—108°. In  Chlf. gelöster Anteil aus wss. 
A .N adeln, F . 107— 108°, ident, m it 2.4-Dimelhoxybenzoesäure. Erhitzen von  V III m it E ssig­
säureanhydrid, A bdam pfen u. D est. ergab Sublim at, nach Erhitzen m it W. aus A. N d.,
F . 209—212°, ident, m it 3.5-Dimelhoxy-4-melhylbenzoesäure. E ntsteht auch durch Er­
hitzen v o n V III  m it Cu-Pulver u. Chinolin, Zutügen von HCl, Ausäthern, Schütteln des 
Ätherextraktes m it N a H C 0 3-Lsg., Ansäuern, Entfernen der unveränderten Dicarbon- 
säure durch Behandeln m it Chlf. u. Um kristallisieren aus wss. Alkohol. M ethylestei, 
Nadeln, F . 100— 101°. — O xydation von  IV m it K M n 04 in A ceton, Zufügen von  W ., 
Sättigen m it S 0 2, Extrahieren m it Äther, W aschen m it N aH C 03-L sg., Ansäuern, Aus­
äthern, Abdam pfrückstand m it Chlf. verreiben ergibt Bernsleinsäure (Di-p-phenylphcn- 
acylester, F . 210°). — Durch O xydation von III m it K M n04 in Dioxan, Filtrieren, B e­
handeln m it S 0 2, F iltrieren, A lkalischm achen, D est. u . Zusetzen von wss. 2.4-D initro- 
phenylhydrazinhydrochlorid entsteht Nd. von Aceto'n-2.4-dinitrophenylhydrazon, Nadeln,
F. 123 bis 124°. (J . ehem . Soc. [London] 1949. 3 3 4 8 -5 2 .  Dez. Oxford, U niv., u . N ot­
tingham , Univ.) Gr o h n . 3900

D3. Makromolekulare Chemie.
R. S. Rivlin, Der normale Spannungskoeffizient in Lösungen von Makromolekülen. 

(Vgl. r i v l i n ,  Proc. R oy. Soc. [London], Ser. A 193. [1948.]. 260.) Zur Berechnung des 
n. Spannungskoeff. in  Lsgg. von H ochpolym eren wendet Vf. eine ähnliche M eth. an, 
wie sie K r a m e r s  (C. 1 9 4 6 .1. 721) zur Berechnung der G rundviscosität benützte. (Trans. 
Faraday Soc. 45 . 739—48. Aug. 1949. London, D avy  Faraday Laboratory.)

LANTZSCH. 4000
G. Salomon, D ie durch Silbersalze induzierte Polym erisation. Beschreibung der Eigg. 

von Silbersalz-O lefin-K om plexen. Angaben über Löslichkeit von  A gN O , in  M ischungen  
von Cyclohexen m it W ., M ethanol, N itrom ethan, Aceton, Nitrobenzol u . D ioxan. - Eine 
konz. Lsg. von A g N 0 3 in A cryln itril (I) polym erisiert schnell bei 0° nach einer Induktions­
periode. D ie Rk. verläuft autokatalytiseb . Verd. A g N 0 3-Lsgg. polym erisieren nur bei 
höherer Temperatur. Durch Luft wird die Rk. nicht beeinflußt. Chinon, Hydrochinon  u. 
Trinitrobenzol hem m en die Polym erisation. Das aus konz. A g N 0 3-Lsg. gebildete Polym ere  
ist ein K om plex aus Polyacrylnitril u. AgCO,, der monomeres I eingeschlossen enthält. 
E s ist ein klares, elast. Gel. — D ie durch AgC104 ausgelöste Polym erisation von  I ver-
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läuft nicht so heftig. — B F 3, A1C13, SnCl4 u . TiCl4 wirken bis zu 50° nicht polymerisierend 
auf I. — Auf Ä thylenim in  wirkt A gC l04 stärker polym erisierend als A g N 0 3. — Styrol, 
Isopren  u . Dim ethylbuladien  bilden gelbe K om plexverbb. m it A g N 0 3, die keine aus- - 
geprägte Neigung zur Polym erisation besitzen. — Styrol, a-M ethylslyrol, Crotonaldehyd, 
Vinylacetal, M elhacrylsäuremethylester u. Isopren werden durch AgC104 polymerisiert. 
Dim ethylbuladien  bildet m it A gC l04 einen K om plex, aber kein Polym eres. — Zur Deutung 
der R esu ltate wird angenom m en, daß A g + e in  Elektron an das Olefin abgibt unter Bldg. 
von  A g ++. D ie Ubertragungs-Rk. kann interm ol. oder intram ol. verlaufen. (Recueil Trav. 
chim. Pays-B as 6 8 . 9 0 3 — 14. N ov. 1949. D elft, R ubber-Stichting.) L a n t z s c h . 4010  

H. W. Melville und A. F. Bickel, Bestim m ung von Geschwindigkeitskoeffizienten für 
Polym erisalionsprozesse. D ie  P olym erisation  von A crylsäurebulylester. Unters, der durch 
Benzoylperoxyd katalysierten u. der Photopolym erisation von A crylsäurebutylester (I) in 
Abwesenheit u. Ggw. von  Inhibitoren bei 25  u. 35°. B est. der Keim bildungsgeschwindigkeit 
nach der Mol.-Gow.-Meth. u. durch Verwendung von  Tetraphenylhydrazin als Inhibitor. 
D ie Ergebnisse nach beiden M ethoden stim m en g u t überein. — D ie üblichen Inhibitoren 
wie Bcnzochinon, H ydrochinon, P lienyl-/?-naphthylam inu.p-Phenylendiam in wirken bei dar 
Photopolym erisation von  I beschleunigend. B est. der Lebensdauer der akt. Polym eren durch 
Polym erisation bei stetiger u. bei interm ittierender Beleuchtung. Berechnug derGesehwin- 
digkeitskoeffizienten u . A ktivierungsenergien für K ettenw achstum u. -abbruch. (Trans. Fa­
raday Soc. 4 5 .1 0 4 9 — 58. N ov. 1949. Birm ingham , U niv., Chem. D ept.) L a n t z s c h . 4010  

Cheves Walling, M ischpolymerisation. 13. M itt. Durchschnittsgeschwindigkeiten bei der 
M ischpolymerisation. Polare E inflüsse bei Keltenanregung und -abbruch. (12 . vgl. C. 1949.
II . 856.) Für die M ischpolym erisation zweier Monomerer werden kinet. Ausdrücke für 
die D urchschnittspolym erisationsgeschwindigkeit abgeleitet, die übereinstim m en mit 
denen von M e i v i i .l e , NOBLE u. W a t s o n  (J . Polym er Sei. 2 . [1947.] 229) u. die bei 
bekannter K eim bildungsgeschw indigkeit nur einen unbekannten Param eter enthalten. — 
B ei den System en Styrol-M ithacrylsäurem elhylester, Styrol-A crylsäurem elhylester  u. 
Styrol-V inylacetat werden, unter Verwendung von  2-Azobisisobultersäurenilril als kon­
stante Radikalquelle, die Polym erisationsgeschw indigkeiten bestim m t, die in  guter Über­
einstim m ung m it der Theorie stehen. — B ei den ersten beiden Paaren wird eine relativ 
schnelle gegenseitige K ettenabbruch-R k. festgestellt, die auf polare E inflüsse bei der 
Radikalkupplungs-Rk. zurückgeführt wird. — M essungen der G eschwindigkeit der nicht 
katalysierten M ischpolym erisation von Styrol m it M ethacrylsäurcm ethylester zeigen, daß 
die K eim bldg. eine bim ol. Rk. ist, d ie ein Mol. von  jedem  M onomeren betrifft u. schneller 
verläuft als die bim ol. K eim bldg. in  jedem  M onomerem allein. E s wird auf die Analogie 
zu D lEL S-A L D ER -R kk. hingewiesen. (J . Am er. ehem . Soc. 7 1 . 1 9 3 0—3 5 . Juni 1949. 
Passaic, N . J ., U. S. Rubber Comp., General Labor.) L a n t z s c h . 4010

R. B. Whyte und H. W. Melville, Photosensibilisierung von Polym erisationsreaktionen. 
D ie  photosensibilisierte Polym erisation von V inylaeetat u . M ethacrylsäure in wss. Lsgg. 
wurde kinet. untersucht. Als Sensibilisatoren dienten Fluorescein, B enzil, Rhodamin, 
A zobenzol, 2-tert.-B utylanthrachinon, Anthracen, E rythrosin A , Dijoddim ethylfluo- 
rescein, D iacetyl u. Benzoin. Untersucht wurde der E infl. der K onz, der Sensibilisatoren, 
der Monomeren, der Inhibitoren (Resorcin, H ydrochinon) sow ie die Quantenausbeute. 
D ie B eteiligung von  Radikalen wird eingehend diskutiert. (J . Soc. D yers Colourists 65. 
7 0 3 —0 8 . Dez. 1949. Birm ingham , U niv., Chem. Dep.) Z A H N . 4010

Anton Peterlin, D ie akustische Doppelbrechung von makromolekularen Lösungen. Unter 
Zugrundelegung eines Statist. K näuels wird die Theorie der akust. Doppelbrechung von 
makromol. Lsgg. entw ickelt. D ie Größe der Doppelbrechung ( =  Differenz A n der 
Brechungsindizes in  der Schallrichtung u. senkrecht dazu) is t  proportional ] / J  (J  =  
In ten sität der Schallwelle), der Schallfrequenz v  u . der dynam . Doppelbrechung der 
Lösung. B ei Berücksichtigung der Relaxationserscheinungen erhält m an aus der akust. 
Doppelbrechung die g leichen D aten  für das gelöste Mol. w ie aus der Ström ungsdoppel­
brechung. Vf. bestim m te für P olystyro l  (M =  7 0 0 0 0 ) in B zl. für J  =  15 W /cm 2 u. v =
1 .5 -1 0 ° s e c _1 An  zu 6 ,8 -1 0 _s für eine K onz, c von  0,1 g /cm 3 (jj =  0,75 Poisen) bzw. zu
3 .5 -1 0 ~8 für c =  0,05 (rj =  0,15). D iese W erte sind auch auf Grund der Theorie des Vf. 
aus der bekannten dynam . Doppelbrechung u. R elaxationszeit zu erwarten. (Recueil 
Trav. chim . P ays-B as 6 9 . 14—21. Jan. 1950. Ljubljana/Jugoslavien , U niv., Inst, de 
Phys.) F u c h s . 4010

E. D. Kunst, Größe, Viscosität und Ausfüllung von polym eren Molekülen in Lösung. 
P olystyro l (I), M ol.-Gew. M =  1100000, gelöst in  B zl., wurde durch Zusatz verschied. 
Mengen A. bzw. n -H exan in mehrere Fraktionen zerlegt, entsprechend Polyisobutylen
(II), M =  190000, gelöst in n-H eptan, durch Zusatz von  Propanol. Von diesen Frak­
tionen wurden auf Grund der Messung der Lichtzerstreuung M u. der m ittlere Abstand R
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zwischen den M olekülenden sow ie die Viscositätszahl [rf\ in  verschied. Lösungsm itteln  
u. je bei 25 u. 60° bestim m t. Unter den einzelnen Bedingungen wurden so erhalten: 
[r;] ~  R 2>5 (bei konstantem  M) bzw. ~ M °-75 (bei konstantem  Lösungsm.) bzw. ~ M -1L 
(bei konstantem  R) für I entsprechend [?j] ~  R 2>2 bzw. M°>° bzw. M_0>2 für II. Für den 
Zusammenhang zwischen R  u. der Größe A 2 der Rcihenentw . H c/r  =  1 /M + A 2c + . . .  
(A2 ist ein Maß dafür, wievielm al leichter sich ein gelöstes hochpolym eres Mol. an das 
Lösungsm. als an ein anderes gelöstes Mol. anlagert) wurde gefunden: R  von  I u. II 
steigt m it wachsendem  A 2 an; während jedoch für I bei 25 u. 60° eine übereinstim m ende  
Kurve erhalten wurde, liegt R  von  II bei 60° höher als bei 25°. Vf. schließ t daraus, daß 
bei I  der bei einer R otation  um  die C-C-Bindung zu überwindende Potentialberg sehr 
steil ist, während bei II 2 Potentialschranken vorliegen, deren eine die Bldg. sehr stark  
verknäuelter u. deren andere die Bldg. gestreckter Form en verhindert. B ei I in  Bzl. 
besteht Proportionalität zw ischen R  u. V m , bei II in H e p ta n - f -20%  Propanol erst 
dann, wenn R-W erte, die sich auf gleiches A 2 beziehen, betrachtet werden. D ie aus der 
Abhängigkeit von  H c/r  von  der K onz, c auf c =  0 extrapolierten (H e/r)0-W erte liegen  
bei I  um  so tiefer, je  mehr A . dem  Lösungsm. Bzl. zugesetzt wurde, während die (H c/r)0- 
W erte von I bei Zusatz von  H exan gleich groß sind. B ei A . ist diese Erscheinung durch 
die stärkere Adsorption des Bzl. durch die polym ere Substanz bedingt, für das Verh. von  
H exan kann keine Erklärung gegeben werden. (Recueil Trav. chim . Pays-B as 69. 125 
bis 140. Jan. 1950.) F u c h s .  4010

Günther Porod, Abhängigkeit der Röntgen-Kleinwinkelstreuung von Form und Anord­
nung der kolloiden Teilchen in dichlgepacklen System en. 1 . M itt. D as Lamellenpaket. Im  
Anschluß an Betrachtungen von  KRATKY (C. 1942. II . 2772) über den A uibau der 
Cellulose aus M icellenpaketen wird die Röntgenstreuung eines speziellen Modells für die 
orientierte Cellulosefaser berechnet. E s zeigt sich, daß zw ischen einer K leinst- u . K lein­
winkelstreuung unterschieden werden muß, wobei nur die erstere bei der Cellulose g e ­
funden wurde. D as Rechenergebnis führt zu dem  Schluß, daß in  Übereinstim m ung m it 
K r a t k y  in  dichtgepackten System en die Anordnung der Teilchen für das Streu­
verhalten maßgebend ist. H insichtlich der Anordnung resultiert eine Zweiteilung in  
paketartige u. gleichm äßig dichtgepackte System e. E s wird darauf hingewiesen, daß es 
sich bei ersteren um  einen in  der N atur w eitverbreiteten B autyp  handelt. (Acta physica  
austriaca 3 . 66—81. 1949.) L a n t z s c h .  4050

M. L. Wolfrom und A. N. O’Neill, Abbau von Glykogen zu Isomaltose. Das durch 9std. 
H ydrolyse von  K aninchenleberglykogen in 2% ig. K onz, m it 0 ,05n H 2SG4 nach N eu ­
tralisation der Lsg. m it B aC 0 3 u . Entfernung der überschüssigen Ionen durch A ustausch­
harze beim  Abdam pfen des W. erhaltene feste Prod. wurde m it Essigsäureanhydrid u. 
Na-A cetat acetyliert u . an M agnesol-Celit chrom atographiert. In  dem  Ablauf ließ sich  
Pentaacclyl-ß-d-glucose  isolieren. D as Prod. der untersten Zone erwies sich als d-Ocla- 
acetyl-ß-d-mallose, F . 158— 160°; [a]p25 + 6 2 ,5 °  (c =  1,1 in Chlf.). D as Material der 
nächsthöheren Zone wurde noch einmal chrom atographiert. Dabei konnte aus der 
untersten Zone Octaacelyl-ß-d-isomaltose isoliert werden, F . 144— 145°; [a]D26 98° (c =  1,0 
in Chlf.). (J . Am er. chem . Soc. 71 . 3857. N ov. 1949. Columbus 10, O., Dep. of Chem.)

Ma t s c h k e . 4050
Erich Treiber und Erwin Schauenstein, E influß und Berücksichtigung der Tyndall- 

streuung bei der Bestim m ung der konsumptiven Lichlabsorption. Messungen an Aclom yosin, 
F- und G-Actin, Seidenfibroin und Gelatine. D ie gesam te L ichtschwächung in  einem  
kolloid-dispersen Syst. wird hervorgerufen durch konstitutionell bedingte Absorption  
(Eigenabsorption, konsum plive Absorption) u . TYNDALL-Streuung (konservative A bsorp­
tion). Zum Zwecke der G ehaltsbest, sowie Lagebest, von  Chromophoren in  makromol. 
Stoffen aus der gem essenen E xtinktion  is t  die Trennung dieser beiden A nteile notw endig. 
Für die konservative A bsorption sollte  sich die RAYLEIGH sehe Beziehung in der ver­
einfachten u. verallgem einerten Form  e' =  C -y'v  (e' der auf Gewichtskonz, bezogene  
Extinktionsm odul, y ' — 1/1) bei Vorliegen auch von  Eigenahsorption anwenden lassen, 
wenn man den Einfl. des kom plexen Brechungsindex vernachlässigt. Der „W ellenlängen­
exponent“ n ist von  der Teilchengröße u. Teilchenform abhängig u. ergibt nur für kugel­
förmige Teilchen m it Größen < ‘/io der Lichtwellenlänge auch em pir. den R a y l e ig i i -  
schen W ert 4. Für größere u. länglich gesta ltete  Teilchen is t  er kleiner u . ab genügend  
großer W ellenlänge von der Lichtfrequenz prakt. unabhängig. — A n M odelllsg. wird 
gezeigt, daß die konsum ptiven u. die konservativen E xtinktionskoeffizienten in  System en  
von tyndallstreuenden, nichtabsorbierenden sowie nichtstreuenden, absorbierenden  
Teilchen (Stärke -f- L ithium nitratlsg.) sich additiv verhalten. Gleiches additives Verh. 
wird innerhalb der zugelassenen G enauigkeitsgrenze auch für den Fall von  konsum ptiver  
Eigenabsorption u. nach obiger Beziehung für das Bandengebiet extrapolierten T y n d a l l -
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Absorption beobachtet (M astixsol gegen alkoh. M astixlsg.). Für eine Reihe hochmol. 
Stoffe (Seidenfibroin  in  8 % ig. NaO H ; Gelaline-Lsg.; S löric-K leister; Seidenfibroinfilm ; 
Acetylcellulose in  90% ig. A .; Viscose in  0 ,5nN aO H ; A ctom yosin ; F-Actin-, G-Actin  u. 
M astix) wird der Extinktionskoeff. e' in  einem  doppelt logarithm . Diagram m  gegen die 
Frequenz v' aufgetragen. D ie  so in  Gebieten fehlender Eigenabsorption erhaltenen Ge­
raden lassen sich zwecks B est. der reinen Eigenabsorption extrapolieren, während 
Steigung (n) u. H öhe derselben vergleichende B etrachtungen über Teilchenform  u. -große 
zuläßt. (Z. Naturforsch., 4 b . 252— 57. O kt./N ov. 1949. Graz, U niv., In st, für theoret. 
u. physik. Chem.) ____________________  E . G. HoFFMANn. 4070
Hermann Römpp, Organische Chemie im Probierglas. BO.— 54. Tsd. Stuttgart: Eranckh. 1050. (204 S.

m. 32 Abb. nach Zeichnungen v. Gerhard Jogwcr) 8“. DM 8,—.
F. R. Slorrle, Organic Chemistry for Studcnts of Engineering. London: ,T. M. Dent&  Sons. 1949. (VIII 

+  88 S.) s. 2 d. 3.
W. A. Wüters, The Chemistry of Free Itadicals. 2nd cd. Oxford: United Press. 1949. (VIII +  295 S. 

m. 24 Abb. u. 21 Tab.) s. 20,—.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie und Biochemie.

Fritz Lieben, Neuere Beziehungen zwischen Chemie und Vererbungslehre. Einleitend  
Übersicht über E igg. der Gene u. ihre m ögliche M odifizierung durch M utationen. Es 
wird die H ypothese aufgestellt, daß für jedes Gen ein spezif. E nzym  verantw ortlich sei 
u. dieses wiederum  für den Ablauf einer einzelnen chem . R eaktion. W o durch A usschal­
tung (Mutation) eines Gens der Ablauf gestört ist, muß eine Anom alie im  Stoffwechsel 
auftreten. So wird z. B . für die spezif. R k ., die bei m anchen Tierarten beim  Albinism us 
das spezif. Gen ausschaltet, das E nzym  Dopa-O xydase angenom m en; b e i der erblichen  
Phenylketonurie fehlt die Enzym wrkg., durch die Phenylbrenztraubensäure zu ihrem  
p-O xyderiv. oxydiert wird. Betreffs Bldg. des Augenpigm ents von  In sekten  wurde bei 
Drosophila gefunden, daß das braune Augenpigm ont aus T ryptophan über Kynurenin  
entsteht. Als weiteres Beispiel wird der Brotpilz Neurospora angeführt, der ca. 20Am ino- 
säuren, Purin, Pyrim idin, die V itam ine der B-G ruppe (außer Biotin) u. alle anderen 
Bausteine u. E nzym e zum  Aufbau seines Mycels synthetisieren kann. Auf w eitere Gebiete 
der biochem . Genetik im  Pflanzen- u. Tierreich u. auf die Beziehung zw ischen Genen u. 
im  Organismus aufgebauten Antigenen in  der Serologie w ird hingewiesen. (Wiener 
Chemikcr-Ztg. 51 . 50 —53. März 1950. N ew  York C ity, M ount Sinai H ospital.)

H o h e n a d e l . 4101
W. Dittrieh, H. Fass, G. Höhne und G. Schubert. D ie Wirkung schneller Elektronen 

eines 6 M eV-Betatrons au f E ier von Drosophila melanogaster. D ie E ier der Drosophila 
m eianogaster werden m it Elektronen von  3  MeV u. R öntgenstrahlen v o n  180 UV 
(H W S: 0,25 m m  Cu) alternativ bestrahlt u. die L etalschädigungsraten bei verschied. 
A lter untersucht. B ei einem  Alter von  3 Stdn. fallen die Schädigungskurven für beide 
Strahiungsarten zusam m en, während nach 4 std . Lebensdauer die Elektronen erheblich 
weniger wirksam  sind als die Röntgenstrahlen. B ei beiden Strahlungen liegen Mehr- 
treffer-Rkk. vor, die Trefferzahl liegt bei den schnellen E lektronen über der für die 
Röntgenstrahlen. D ie beobachteten W irkungsunterschiede werden auf d ie unterschied­
liche differentielle Ion isation  beider Strahlenarten zurückgeführt. (Strahlentherapie 81. 
223— 32. 1950. G öttingen, U n iv ., Frauenklinik.) REGS8E. 4102

Ernst Zeder, Fruchlschädigung durch Röntgenstrahlen. B ei einer schw angeren Frau 
wurde in  der Zeit zw ischen dem  264. u . 279. Tage der Schwangerschaft eine Reihe von  
Bestrahlungen eines M ediastinaltum ors vorgenom m en. D as in  der E ntw . befindliche 
K ind wurde um  4 W ochen übertragen, war unterentw ickelt u . kacliektisch . D as Kind 
erkrankte an ausgedehnter Erythroderm ie m it schwerer D yspepsie. E xitus nach ca. 
30 Tagen. D ie Sym ptom e werden als sicheres Zeichen einer Strahlenschädigung vor der 
Geburt angesehen. (Arch. K inderheilkunde 1 3 7 .6 5 —73 .1 9 4 9 . Dortm und, Städt. Kranken- 
anst., K inderklinik.) RBUSSE. 4102

W. H. Oldendorf, Punktförm ige Schädigungen am  Gehirn durch Bestrahlung m it M ikro­
wellen. Durch äußere Anstrahlung der K opfhaut m it elektrom agnet. Strahlung von  
12,2 cm  W e'lenlänge konnten bei K aninchen Verletzungen der Großhirnrinde ohne opera­
tiv en  Eingriff am  Schädelknochen erzeugt werden. D ie W rkg. wird als rein therm . be­
trachtet. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 72. 432—34. N ov. 1949. B ingham ton, N . Y ., State  
H ospital.) REUSSE. 4102

Wilhelm Doerr und Elma Gräfin v. Lüttichau, Über die Leistungsbreite des Reduktions- 
indicators 2.3.5-Triphenyltetrazoliumchlorid  (T T C ) in der Histologie. D as in  W . unlösl-, 
gegen 0 4 beständige TTC hat sich bes. bei Untersuchungen an m enschlichen u. tier.
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Geweben m it lebhafter Stoffw echsel- oder verm ehrter W achstum stätigkeit bewährt. 
Unter bestim m ten Bedingungen wurde es auch zur Erkennung bösartiger Tiertum oren  
u. in der experim entellen Unters, der Zellatm ung in vitro, auch in  v ivo , angewandt, 
wobei es sich  als Protoplasm a- u. Ferm entgift erwies. E ine Parallele zw ischen der Stärke  
der Form azanbldg. u. der Zeitdauer zwischen Tod u. O bduktion wurde bei der h istolog. 
Unters, zahlreicher m enschlicher Organe u. an Tierverss. n icht fostgestollt, so daß die  
TTC-Rk. für die forens. w ichtige Todeszeitbest, nicht ohne weiteres geeignet erscheint. 
(Klin. W schr. 27. 754. 15 /11 .1949 . Heidelberg, U niv., Pathol. Inst.) H o h e n a d e l . 4150.

M. N. Meissei, N. A. Pomoschtschnikowa und Ju. M. Schawlowski, Die Unter­
drückung der A tm ungsaktivität der Zelle bei selektiver Blockierung der Chondriosomen. 
Neue direkte Indizien für die w esentliche Rolle der Chondriosomen in den O xydations­
funktionen der Zelle werden durch selektive Blockierung de3 Chondriosomenapp. der 
Hefe in v ivo m it dem  Alkaloid Berberin  gewonnen. D ieses konz. sich aus stark verd. 
Lsgg. innerhalb eines w eiten  p H-Bereichs an den Chondriosomen, w ie durch Lum inescenz- 
analyse nachgewiesen wird. D ie m it Saccliaromycodes Ludwigii durchgeführten Verss. 
zeigen, daß die Blockierung der Chondriosomen mit Berberinsulfat dazu führt, daß die 
Zellen zwar noch n. vergären, aber erheblich schwächer 0 ,  absorbieren. Auch das W achs­
tum  u. die Vermehrung der Zellen wird durch die Blockierung des Chondriosomenapp. 
weitgehend unterdrückt. Verss. m it dem  weniger ausgeprägt lokalisierten E uflavin  er­
geben eine fast gleichm äßige Unterdrückung der Atm ungs- u. der G ärungsiunktion, 
was auf die diffuse Verteilung u. Bindung des Euflavins an mehrere B estandteile der 
Zelle zurückgeführt wird. (HoKjiagbi AKageMHH H ayn CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] 
fN. S.] 70 . 1065—68. 2 1 /2 .1 9 5 0 . In st, für M ikrobiol. der Akad. der W iss. der U dSSR .)

R. K. Mü l l e e . 4150
Wilhelm Heller, Experimentelle Untersuchungen über den Lichtkrebs. 1. M itt. Der E in­

flu ß  der Wellenlänge des Lichtes auf die Entstehung des Lichtkrebses bei der weißen Maus. 
Mit H ilfe einer sogenannten K e o m e y e e -Lampe K 200 m it wassergekühltem  Hg-Brenner  
wurden weiße Mäuse bestrahlt u . der Verlauf der Krebserzeugung auf der H aut unter­
sucht. D ie folgenden R esu ltate  wurden erzielt: 1. Bestrahlungen m it UV  A (4000 bis 
3200 Â) bewirkten keinerlei K rebsentstehung. 2. Durch Bestrahlung m it dem  m ittel­
welligen UV B (3340—2850 A) wurden nach Verlauf von 6 Monaten seit Bestrahlungs­
beginn in  100% der Fälle bösartige Geschwülste erzielt. 3. Anwendung des kurzwelligen  
UV C (2800—2380 A) ergab entgegen bisherigen Annahm en in 10 von  11 Fällen bös­
artige Geschwülste. (Strahlentherapie 81. 387—410. 1950. Freiburg/Br., U niv., H aut­
klinik.) R e u s s e . 4160

Je. Je. Pogossjanz und O. N. Ssasonowa, Über die Möglichkeiten der Übertragung des 
den Milchdrüsenkrebs bei Mäusen bewirkenden Agens durch blutsaugende Insekten. Vf. 
berichtet über vorläufige Ergebnisse zur Übertragung des Milchfaktors der von M ilch­
drüsenkrebs befallenen Mäuse durch Ceratophyilus fasciatus (I), Cimes lectularius (n), 
Mäuselaus (III) u. N adelstich. A ls Blutgeber dienten erwachsene W eibchen der Linien  
CaHA u. A, als R ezipienten 2 —30 Tage alte Jungm äuse aus der für den Milchfaktor 
em pfänglichen nichtkrebsbefallenen Linie C57 u. die H ybriden C57A. Im  G egensatz zu 
der Behauptung von  anderer Seite war bei Injektion von 0 ,1 —0,2 cm 5 B lut (1:1  m it 
dest. W. verd.) bei 7 von 20 Tieren der morpholog. Test auf Ggw. hyperplast. K noten  
an den Totaipräpp. der M ilchdrüsen von  8 —9 Monate alten Tieren positiv. D ie W irksam ­
keit der M ilchfaktorübertragung kann nur gering sein , da der Spiegel des M ilchfaktors 
im  B lut niedriger als in  der Milch, der Milchdrüse u. ihren G eschwülsten ist. B ei kreuz­
weisen M assenfütterungen von  I an Donator u. R ezipient waren von  32 Totaipräpp. 6 
positiv. In  4  F ällen  traten  die für den M ilchfaktor charakterist. K noten u. Verwachsungen  
auf. Die in  2 Fällen beobachteten Geschwülste erwiesen sich unter dem  Mikroskop als 
Milchdrüsenkrebs. Eine Beziehung zwischen dem  positiven Ergebnis u. dem  Alter der 
Blutgeber, H erkunft u . Alter der Rezipienten, A bständen der Fütterungen u. Zahl der 
Fütterungen an dem selben Rezipienten konnte nicht festgestellt werden. Bei der Über­
tragung durch III zeigten 2  von  12 Tieren hyperplast. K noten. W egen der fehlenden  
Schwestern- u. M utterkontrolle ist dies Ergebnis unsicher. B ei den Verss. m it I waren 
alle 12 R ezipienten negativ. Der E instich  der m it B lut von C3HA benetzten Nadel war 
bei 1 von  12 Tieren positiv . Sollte nach dem  unsicheren Ergebnis eine Übertragung des 
M ilchfaktors durch N adelstich stattfinden, so wird sie verm utlich weniger intensiv als 
durch I erfolgen. (HoKJiagN ÂKageMHH HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 
69. 81—83. 1 /1 1 .1 9 4 9 . In st, für n. u. pathol. Morphologie der Akad. der Med. W iss. der 
UdSSR .) '   L e b t a g .  4160

B. Harrow, Laboratory manuel of biocheinistry. 3rd ed. London: Vf. B. Saunders. 1950. (149 3. m. Abb.)
s. 11 d. 0.

—, Exposés Annuels de Biochemie Médicale. 11. sér. 1vol. Paris: Masson&Cie. 1950. (272 S.).
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E2. Enzymologie. Gärung.
T. G. Halsall, E. L. Hirst, L. Hough und J. K. N. Jones, D ie E inwirkung von ß -A m y­

lase a u f A m ylopektin  und Glykogen. D ie E inw. von  roher ß-A m ylase  aus W eizenmehl 
auf W achs-M ais-Stärke, W achs-Sorghum -Stärke u. K aninchenleberglykogen, die sich 
in  bezug auf die enzym at. Spaltung ähnlich verhalten, führt zu G renzdextrinen, die alle 
ein niedrigeres M ol.-Gew. zeigen als die m it reiner krist. ß-A m ylase erhaltenen Produkte. 
D as Verhältnis von  Endgliedern zu M ittelgliedern ist in  beiden Fällen dasselbe (ca. 1:10). 
B ei der Spaltung werden 50% der G lucoseglieder des Ausgangsm aterials in  Maltose 
übergeführt, so daß das V erhältnis der Endglieder zu den M ittelgliedern sich im  Vgl. 
zu dem  ursprünglichen Polysaccharid verdoppelt. (J . ehem . Soc. [London] 1949. 3200—07. 
Dez. B ristol, Edinburgh, M anchester, U niv.) ( M a t s c h k e .  4210

Je. M. Krepss, D ie Carboanhydrase im  Nervensystem . Für jede Tierart findet sich 
eine charakterist. Verteilung der Carboanhydrase (I) über das Zentralnervensystem . In 
verschied. Teilen des Gehirns einer u. derselben Tierart kann der I-G eh. bis um  das 
10 fache variieren, unabhängig davon, ob es sich  um  die graue oder weiße Substanz 
handelt. E ine hohe A k tiv ität der I im  Gehirn ist charakterist. für Tiere, bei denen auch 
das B lut an I reich ist (M äuse, R atten , K atzen  unter den W arm blütern). B ei niederen 
W irbeltieren ist das Stam m hirn, bei höheren die R inde der großen H em isphären am 
reichsten an I. B ei F ischen , Vögeln u. Flederm äusen ist das hier bes. gu t entwickelte  
K leinhirn am  reichsten an I. D ie  m axim ale A k tiv itä t der I kom m t den Gehirnteilen zu, 
die in funktioneller H insicht führend sind. Chron. Sauerstofthunger oder plötzliche 
A sphyxie des Gehirns führt zu einer Erhöhung der I-A ktiv ität. I  ist w ahrscheinlich für 
die Aufrechterhaltung des n. Säure-B asen-G leichgew ichts im  Hirngewebe von  Bedeutung. 
(®H3H0JiornqecKHü TKypHa.u CCCP [J . Physiol. U dSSR ] 36 . 9 7 — 110. Jan./Febr. 1950. 
Physiol. P aw low -Inst. der Akad. der W iss. der U d SS R  u. P aw low -Inst. für Evolutions- 
physiol. u . -pathol. der höheren N erventätigkeit der Akad. der Med. W iss. der UdSSR.)

RBNTZ. 4210
John E. Snoke und Hans Neurath, D ie Wirkung der Tem peratur a u f die Eslerase- 

akliv itä l von C hym otrypsin . (Vgl. auch C. 1 9 5 0 .1. 1743.) D ie W rkg. der Tem p. auf die 
K in etik  der, H ydrolyse v o n  D erivv. der M ethylhydrozim tsäure  durch C hym otrypsin , die 
sich durch die N atur des « -Substituenten  unterscheiden, wurde untersucht. Folgende 
D erivv. wurden verw endet: B enzoyl-l-phenylalaninm elhylester u . die 1- u . d-O xy- u. die 
d, 1-Chlor-substituierten Verbindungen. Ferner wurde die H ydrolyse des Acetyl-l-tyrosin- 
äthylesters (Acetam idderiv.) untersucht. Aus der Tem peraturabhängigkeit von K 3 wurde 
die Aktivierungsenergie, die freie Energie u. E ntropie der A ktivierung bestim m t. Diese  
werden m it den strukturellen E igg. der Substrate verglichen, u. zwar der E infl. der elektro- 
negativen E igg. der «-Substituenten  auf die S tab ilität des Substrates u. der E infl, der 
Substituenten auf die F ähigkeit des Substrates, sich m it dem  E nzym  zu verbinden. D ie  
T em peraturabhängigkeit der M lCHAELis-Konstanten K m kann formal durch die 
YAN’T HOFFsche Gleichung ausgedrückt 'werden. (J . biol. Chem istry 182. 577—84. 
Durham , N . C., D uke U niv., School of Med., Dep. of Biochem .) SCUUCHARDT. 4210

R. Jaques, D ie Wirkung von Thioharnstoff und einiger seiner D erivate a u f Phenol­
oxydase verschiedener H erkunft. D ie Kartoffel-Phenoloxydase  (I) wird von  Älhylenlhio- 
harnstöff ebenso sta ik  w ie  von  Thioharnstoff gehem m t. A llylth ioharnstoff inhibiert I 
stärker (ähnlich w ie HCN). A m  wirksam sten erweist sich 3.4-Dim ethylphenylthioharn- 
slo ff (II), der I ca. lOOOOOmal stärker als Thioharnstoff u . ca, lOOmal stärker als HCN  
hem m t. — Die M elaminbldg. in  M ehlwurmphenolase-Lig. w ird 'v o n  diesen Verbb. eben­
falls gehem m t. D ie H em m ung dieses oxydativen  Verläibungsvorganges verläuft für die 
verschied. Inhibitoren nicht parallel der hem m enden W rkg. aut I. Benzyllhioharnsloff 
is t  relativ wirksamer. II übertrifft alle andere Verbb., allerdings in  geringerem  Maße 
als bei I. (H elv. chim . A cta  33 . 650—54. 2 /5 .1 9 5 0 . Basel, Geigy A. G.)

SCHUCHARDT.4210
R. Jaques, Beziehungen zwischen der T oxizitä t einiger Thioharnsloffe fü r  Ratten und 

ihrer Wirkung a u f Phenoloxydase. (Vgl. vorst. Ref.) Für R atten  ist a-Naphihyllhioharn- 
stoff die g iftigste Thioharnstoiiverbindung. F ast ebenso to x . ist 2.5-D im ethylphenylthio- 
harnstoff. Dagegen is t  der 3.4-D im ethylpkenyllhioharnsloff 10  mal weniger g iftig . B ei den  
anderen untersuchten Thioharnstofiderivv. liegen die letalen D osen wesentlich höher. 
E s besteht keine Parallelität zw ischen T oxizität der Thioharnstofiderivv. u . ihrer W rkg. 
auf die K artoffel-Phenoloxydase. (H elv. chim . A cta 3 3 . 655—58. 2 /5 .1950 .)

SCHUCHARDT. 4210
W. S. WIse und G. H . Twigg, D ie Bestim m ung der A k tiv itä t von Penicillinase. P en icil- 

linase (I) verwandelt Penicillin (II) in Penicillosäure, wobei eine COOR-Gruppc entsteht. 
E tw a 50 cm 3 1-Lsg. m it 2 — 300 E H /cm 5 werden bei 25 ± 0 ,2 °  u. Ph 7,8, unter Durchleiten
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COj-freier L uft zur besseren Durchm ischung, m it einer bestim m ten Menge I-Lsg. -versetzt; 
durch Zusatz von  O.OlnNaOH wird der pH-W ert laufend konstant gehalten . Der A lkali­
verbrauch in A bhängigkeit von der Zeit ist ein  Maß für die I-A ktiv ität. D ie R eaktions­
geschwindigkeit ist der Gesam tm enge 1 proportional u. unabhängig von  der II-K onz.; 
als E inheit wurde der Verbrauch an O.OlnNaOH in cm s/M in ./l cm 3 I-Präp. bei 25° u. 
Pa-Optimum von  7,8 für I gew ählt. Der Reinheitsgrad von I beeinflußte die B est. nicht; 
zu stark gepufferte I-Präpp. wurden dialysiert. (Analyst 75 . 106—09. Febr. 1950. Great 
Burgh, Epsom , Surrey, D istillers Comp. Ltd., R es. and D evelopm ent Dep.)

K . M a ie r .  4210

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
L. D. Sehturm, Mikroskopische Untersuchung des Wassers erdölführender Schichten. 

Zum Studium  der Mikroflora der Schichtwässer wurde erstm alig die M eth. der F iltration  
durch bakterienundurchlässige Membranen aus N itrocellulose angewandt u. die auf dem  
Filter gesam m elten u. gefärbten Bakterien (andero Mikroorganismen wurden nicht fest- 
gestellt) unter dem  Mikroskop beobachtet. D ie große Zahl der in  stratigrapli. H orizonten  
verschied, geolog. A lters gefundenen Bakterien w eist auf die w ichtige Bedeutung mikro- 
biol. Prozesse in  den Erdölbildungsstätten hin. D ie H aS-haltigen Schichtwässer sind  
charakterisiert durch das Vorhandensein dünner, langer, fadenförmiger Form en sow ie  
durch Bakterien in Form  von  Vibrionen u. Spirillen, während die H 2S-freien Schichtw ässer  
überwiegend kurze Zellen enthalten. (M impoCnoJioran [Mikrobiol.] 19. 32—43. 
Jan./Febr. 1950. M oskau, Mikrobiol. In st, der Akad. der W iss. der U dSSR .)

R E n t z .  4300
A. S. McFarlane, Elektronenmikroskopie von Bakterien und Viren. Vf. bespricht die 

bei der Elektronen-(E)-M ikroskopie auftretenden Artefakte u. E inzelheiten der en t­
hüllten Morphologie verschied, pflanzlicher u tier. Virusarten. Bakteriophagen, 
Bakterien u. deren Verh. gegenüber E-Strahlen werden beschrieben. — 12 Abbildungen. 
(Brit. med. J . 1949. I I . 1247— 50. 3/12. London, N . W ., N at. In st, for Med. R es. —  
Naturwiss. R dsch. 3 . 2 5 0 - 5 6 .  Jun i 1950.) NECKBL. 4300

Dietrich von Denffer, D ie planktische Massenkultur pennater Grunddialomeen. Durch  
eine geeignete K ulturm eth. gelang es, die n. benthon. Diatom eenart Nitzschia palea  
(KüTZ) freischwebend (plankt.) zu züchten u. dabei ihre physiol. u . ökolog. Merkmale 
zu bestim m en. Optim ale Bedingungen sind: gute  Belüftung, Temp. 35°, B elichtung m it 
ca. 10000 L ux In ten sitä t, niedrige Nährsalzkonzentration. D irektes Sonnenlicht u . UV- 
Bestrahlung wirken tödlich . D ie Zellteilung erfolgt n. nur bei Belichtung, nur bereits 
verfettete Zellen te ilen  sich auch im  Dunkeln. Verfettung tr itt bes. bei Behinderung der 
Zellteilung (z. B . durch Nährstoffentzug) ein u. ist von  starkem  Absinken des pn begleitet. 
Das D iatom eenfett hat Reservestoffcharakter. (Arch. Mikrobiol. 14. 159—202. 1949. 
Göttingen, U niv., B otan. A nst.) HART1G. 4310

Atturi I. Virtanen und Ulla Kokkola, Der E influß der Stickstoff-Versorgung a u f die 
Ausscheidung von Proteasen bei Gelatine verflüssigenden Bakterien. Pseudom onasfluorcscens 
wurde in  einem  synthet. Nährboden m it Glycerin als C- Quelle, anorgan. Salzen u . (N H 4)2- 
S 0 4 (I) als N -Q uelle gezüchtet. Der N-G eh. der Bakterien war abhängig vom  I-G eh. 
der Nährlsg., u . zwar war er bei den I-K onzz. am  höchsten, die auch für das W achstum  
optimal waren. D ie Menge der sezernierten Protease war unabhängig vom  I-G eh. der 
Nährlsg. u . steh t dam it auch in keinem  Zusammenhang m it dem  N -G eh. der Zellen. 
(Acta ehem . scand. 4 . 64—71. 1950. H elsinki, Foundat. for Chem. R es., B iochem . In st.)

I r r g a n g .  4310
H. Smith, D er virulenzsteigernde Faktor des Mucins. 1. M itt. Biologische Bestimmung 

der virulenzsteigernden A ktiv itä t. B a d . typhosum  (Stam m : T y2) war gegen weiße Mäuse 
bei gleichzeitiger A/acin-(I)-Applikation erheblich virulenter. — Als „Standard-1“ wurdo 
eine speziell bereitete Lsg. von  „Granular Mucin 1701 W“ ( W i l s o n  LABOR., Chicago) 
verwendet. D ie unbekannten I-Proben wurden in ähnlicher W eise behandelt. D ie Sterili­
sation erfolgte durch Erhitzen auf 60° (3/4 Stde.). Der A nteil der hitzeresistenten Or­
ganism en wurde durch K ulturverff. erm ittelt. Pathogene Organismen wurden dabei n icht 
festgestellt. (Biochem ie. J. 46 . 352—56. März 1950. Portón, W ilts, Microbiol. R es. Dep.)

IRRGANG. 4310
H. Smith, Der virulenzsteigernde Faktor des Mucins. 2. M itt. Fraktionierungsversuche 

an M ucin aus Schweinemagen. (1. vgl. vorst. Ref.) B ei Fraktionierungsverss. aus der 
M agenschleimhaut vom  Schwein wurde festgestellt, daß die virulenzsteigernde Wrkg. des 
Mucins einem  einzigen Prinzip zugeschrieben werden m uß; die volle W rkg. wird jedoch  
nur erreicht, wenn gleichzeitig andere, an sich unwirksam e Faktoren zugegen sind, welche 
das notwendige v iseóse M edium erzeugen. — D ie rohe blutgruppen-(A- u. H -)akt. Sub-

76*
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stanz (A. +  Ae.-Fällung) zoigte ebenfalls virulenzsteigernde W rkg., die jedoch der B lut­
gruppenaktivität nicht proportional war. (Biochem ie. J . 46 . 356—63. März 1950.)

IRRGANG. 4310
H. G. Derx, Selektive Bakterioslase durch Ascorbinsäure. E ine Zugabe von  0,1%  

Ascorbinsäure  (I) (als Na-Salz) zum  Nähragar unterdrückte das W achstum  von Termo- 
baclerium mobile unter aeroben Bedingungen völlig. D ie Hem m wrkg. wird auf das bei der 
A utoxydation der I gebildete H 3Oä zurückgeführt. (Proc., K on. nederl. Akad. W etensch. 
52. 1086—92. Dez. 1949. Buitenzorg, Indonesien, K oninklijke P lantentuin, Treub Labor.) 
kg IRRGANG. 4320
y  Agnes A. Nichols und Margery Hoyle, Bakteriophagen zur Typisierung von Milch- 
säurestreptokokken. 450 Stäm m e von  M ilchsäurestreptokokken (aus handelsüblichen 
Säureweckern bzw. aus saurer Milch) wurden auf die Erhaltung ihres Säuerungsverm ögens 
bei verschied. Lagerung untersucht. In  Lackm usm ilch-C aC 03 (zentrifugierte Milch, 
0,5%  CaC03, 1% Lackm uslsg.) konnten die K ulturen ohne Verlust der A k tiv itä t bei 1—5° 
gehalten werden. B ei der Vakuum trocknung in  verschied. N ährböden g ingen  nach einer 
Lagerzeit von  ca. 2 Jahren von  450 Trockenkonserven nur 2 nicht m ehr an. D ie  übrigen 
hatten  ihr Säuerungsverm ögen nicht verändert. — Zur Unterscheidung von  Streptococcus 
laclis u . Streptococcus cremoris wurde die H ydrolyse von  Arginin u. die F ähigkeit, bei 40° 
in  Lackm usm ilch zu wachsen, herangezogen. — Von Säureweckern, Milchprodd. u. aus 
F aeces von  Schweinen, die m it M ilchsäurestreptokokken gefüttert worden waren, wurden 
M ilchsäurestreptokokkenphagen nach einer „A ufbaum eth.“  angereichert. — E s wurden 
11 Phagentypen festgestellt, m it deren H ilfe eine Typisierung von M ilchsäurestreptokokken  
durchgeführt werden konnte. — Durch intravenöse In jek tion  filtrierter Phagen am  K anin­
chen konnten Antiphagensera erhalten werden. (J . D airy R es. 16. 167— 208. O kt. 1949. 
Reading, U niv., N at. In st, for R es. in Dairying.) IRRGANG. 4321

Jörg Jensen, Formveränderungen von M ilzbrandsporen als Grundlage einer „morpho­
logischen Penicillinwertbestim m ung“ . Milzbrandsporen zeigen nach einer Bebrütungszeit 
von  3 Stdn. in B ouillon in Ggw. von  P enicillin  (I) charakterist. morpholog. Veränderungen, 
die streng abhängig von der I-K onz. sind. B ei K onzz. von  2,5 IE /c m 3 u . darüber waren 
keine m orpholog. Veränderungen zu beobachten. B ei I-K onzz. von  ca. 0 ,06 IE /cm 3 
bildeten  sich K ugelform en aus. K onzz. von  0,0075 IE /c m 3 u . darunter ergaben n. Milz­
brandstäbchen. — Bouillon m it verschied. Zusätzen, von  verschied, p h  u . in  verschied. 
Verdünnungen ergaben gleichartige R esu ltate. Serum  war nicht verwendbar. Verd. 
Serum  erbrachte die g leichen R esu ltate  w ie  Bouillon. — Als V orteile der Meth. werden 
geringer M aterialverbrauch (0,5 cm 3/Probe) u . Schnelligkeit des Verlaufes (3 Stdn.) an­
gesehen; ferner spielen U nsterilität u. Trübung des Untersuchungsm aterials nur eine 
untergeordnete Rolle. — Sporen von  mehreren I-resistenten Sporenbildnern zeigten  
auch unter hohen I-K onzz. keine morpholog. Besonderheiten. — D ie Streptom ycinwrkg. 
gegen M ilzbrandsporen ist eine völlig andere als die I-W irkung. (K lin. W schr. 2 7 .7 4 3 —47. 
15 /11 .1949 . G öttingen, U n iv ., H ygiene-Inst.) IRRGANG. 4340

Etienne Bernard und B. Kreis, Untersuchungen zur Frage der Streptom ycinresislenz 
von Tuberkelbacillen m ittels intracutaner Im pfung von Meerschweinchen. D ie von  GERNEZ- 
RlEUX, SEVIN u. C h e f f e t  (vgl. R ev. de Tuberculose 13. [1949.] 326) angegebene 
M eth. der intracutanen Injektion am  M eerschweinchen zur B est. der Streptom ycin­
resistenz, w obei die Bldg. eines Tum ors an der Im pfstelle  bei behandelten Tieren auf 
R esistenz schließen läßt, wurde einer Nachprüfung u. Erweiterung unterzogen. (Ann. 
In st. Pasteur 77 . 764—67. Dez. 1949. H ôpital Laënnec, Clinique de la Tuberculose.)

IRRGANG. 4340
Grant N. Smith und Cecilia S. Worrel, Enzym atische Reduktion von Chloramphenicol 

(Chloromycetin). Bakterienkulturen m it wachstum shem m enden K onzz. von  Chlorampheni­
col (I) überwinden bei längerer Bebrütung den bakteriostat. E infl. u . zeigen dann n. 
W achstum . In  E ntw . befindliche, stark w achsende K ulturen oder Suspensionen ge­
waschener Zellen v o n  E. coli, P .  vulgaris, B . subtilis u . B . m ycoides, w elche I-em pfindlich  
sind, reduzieren die N itrophenylgruppe von  I enzym at. zur Am inophenylgruppe unter 
Zerstörung der bakteriostat. E igenschaft. Optim ale R ed. wurde m it E. coit-Zellen bei
37 ,5—40,0°, Ph 7,5 u. ca. 2  mg I /c m 3 Lsg. erzielt. D as gebildete A rylam in wurde nach  
Enteiweißung der Lsgg. u. D iazotierung durch K upplung m it N -(l-N aphthyl)-äthylen- 
diam indihydrochlorid u. colorimetr. M essung des entstandenen Farbstoffs bei 525 m p  
bestim m t. B ei der Red. spielen wahrscheinlich D ehydrogenasen eine R olle, w ie Verss. 
m it E. coli-Suspensionen m it Form iat, L actat, Succinat bzw. Glucose als Substrat zeigten. 
I dient hierbei als H -Acceptor. Cystein begünstigt die R ed. ebenfalls; diese W rkg. beruht 
wohl auf seinem  aktivierenden E infl. auf das die Am idinbldg. von  I hydrolysierende 
E nzym . D ie neben Dichloressigsäure hierbei entstehende freie B ase wird doppelt so rasch 
w ie I zum  Am in reduziert. E ine H ydrogenase ist bei der enzym at. Red. n icht beteiligt,
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da gasförmiger H 2 die Rk. nicht beschleunigt. (Arch. Biochem istry 2 4 .2 1 6 —23. N ov. 1949. 
Detroit, Parke, D avis and Co.) K . M a ieb . 4340

A. C. Thaysen, D ie slickstoffsammelnden anaeroben Bakterien. Zusam m enstellung der 
Arten (Azotobacler, Clostridium  usw.) u. Theorien der W irkungsweise N 2-sammeinder 
Anaerobier. (Ann. Inst. Pasteur 77. 355—60. Okt. 1949. Port of Spain, Trinité, Colonial 
Microbiol. R es. Inst.) IEEGANG. 4350

S. Ortei, Über die A rt-K onstanz von Typhus- und Paratyphusbakterien bei klinisch  
beobachteten Dauerausscheidern. 76 Typhus- u . 38 P ara typh us  Ä-Ausscheider, die sich in  
klin. Beobachtung befanden, wurden durch längere Zeit bakteriol. untersucht. Aus Stuhl­
proben wurden 29% , aus Urinproben 7,35%  u. aus Duodenalsondierungen 47,2%  positive  
Befunde erzielt. D ie Ergebnisse sprachen für eine Artkonstanz der Typhusbakterien u. 
nicht für eine Um wandlung in P aratyph us B -Schottm üller-Bakterien, w ie sie von  RAETTIG 
angenommen wird. (D tsch . Gesundheitswes. 4 . 1141—43. 3/11. 1949. Greifswald, Univ., 
H yg.-Inst.) IBBQANG. 4350

W. I. Ljubimow, D as Oxydations-Reduklions-Potential in Kulturen von Essigsäure­
bakterien. D ie K ulturen der Essigsäurebakterien (B act. xylinoides, B act. v in i a ceta ti u. 
Bact. curvum ) wurden in kon. K olben auf H efewasser (0,5%) unter Zusatz von  4%  A. 
bei freiem Zutritt des Luftsauerstoffs gezüchtet. Zwecks Feststellung des R edoxpotentials 
waren die K olben m it 3 polarisierten Elektroden versehen. Das beobachtete scharfe  
Absinken des P otentials fä llt zeitlich  m it der Periode der energ. Vermehrung der K ulturen  
zusammen. In  Verss. m it B act. xylinoides wurde das M aximum des Absinkens (pH 7—8) 
während der Dehydrierung des A. unter B ldg. von Acetaldehyd u. Essigsäure erreicht. 
Die w eitere O xydation der Essigsäure erfolgte bei einem  höheren P otential (rg 20—22). 
(M nKpoönoJionin [M ikrobiol.]'19. 53—59. Jan./Febr. 1950. Moskau, Lom onossow-U niv., 
Inst, tür B otanik .),   |RENTZ. 4350

H. A. Spoehr, 1. H. Smith, H. H. Strain, H. W. Mllner and G. 1. Hardin, Fatty Acid Antlbacteriala from 
Plauts. Waanlogton: Carnegie Institute of Washington. 1919. (67 S.) $0,75. 

s. A. Wales man, Les antibiotique», Paris: Masson& Cie. (108 8.) fr. 220,—.

E4. Pllanzenehemie und -physiologie.
Ss. W. Gorjunowa, D ie chemische Zusammensetzung der Algen. D ie  Kohlenhydrate der 

Algen. Ausführlich besprochen werden die Mono- u . P olysacchariden, die Gerüstsubstanzen. 
Die allein von  S t a d n ik o w  behauptete Ggw. von  Lignin  in  den Zellwänden von Seealgen  
wird vom  Vf. für die niederen Gruppen abgelehnt. — Literatur. (Y cnexn  CoBpeMemioö 
BnoJiormi [Fortschr. gegenwärt. Bio!.] 28 . 285—309. Sept./O kt. 1949. Moskau.)

L e b t a g . 4420
C. E. Danielsson, Samenglobuline der Gramineen und Leguminosen. Aus Roggen, 

W eizen, Hafer u. M ais wurden 2  gut definierte Globuline (I) (a- u. y-) isoliert. Gerste 
enthält außerdem  ß- u. ¿-I, während andere Gräser entweder nur y- oder nur a-I besitzen. 
Die Sedim entationskonstanten sind für a-I 2 ,4—2,6 SYEDBEKG-Einheiten (S), für ß -l
6,2, für y-I 8 ,1—8,5, für <5-1 12,0 S, D ie y-K om ponente is t  nur im  Em bryo, die a-K om - 
ponente in  den übrigen Teilen vorhanden. D ie M ol.-Geww. sind für a 29000, für y  210000. 
Aus der Erbse sind 2 Globuline isoliert worden, die bereits bekannten Vicilin (Mol.-Gew. 
186000, s J0 — 8,10 S) u. Legumin (Mol.-Gew. 331000, s 20 =  12,64 S). Außerdem  werden  
die Sam englobuline aus 34 verschied. Legum inosen bestim m t. B is auf wenige Ausnahm en  
(u. a. Acacia) kom m en überall V icilin u. Legum in vor. (Biochem ie. J . 44 . 387—4 0 0 .1 9 4 9 . 
Uppsala, U n iv ., In st, of P hys. Chem.) MOEWU8. 4420

M. Pailer, D ie Biogenese der Alkaloide. Übersicht über die heutigen Vorstellungen von  
der Biogenese der Alkaloide u. die bisher unter zellm öglichen Bedingungen durchgetührten  
Synthesen. (W iener Chemiker-Ztg. 51. 23—29. Febr. 1950. W ien, U n iv ., II . Chem. Labor.)

B o i t .  4420
Sh. A. Medwedew, Physikalisch-chemischer D im orphism us des Pollens der zwei- 

häusigen Pflanzen und die dam it verbundenen Fragen des Geschlechts. D ie Pollenkörner 
weisen Unterschiede in pH u. R edoxpotential auf. D a die Gewebe der Q -Pflanzen sich durch 
eine höhere R eduktionsiähigkeit (ein niedrigeres Redoxpotential) auszeichnen als die 
Gewebe der <J-Pf Ianzen, wird gefolgert, daß die Mikrosporen, die niedrigeres R edoxpotential 
u. stärker saure R k. zeigen, nach der Vereinigung von Sperma m it E izelle eine weibliche 
Sexualisation bewirken, die m it höherem pH u . R edoxpotential dagegen eine m ännliche. - 
(HoKJiagbi AKageMiiH HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 68 . 777—80. 1/10.
1949.) JACOB. 4450

I. N. Golubinski, Birkensaft als M ittel zur Keim ung von Pollenkörnern. Birkensaft 
erwies sich als vorteilhafter zur K eim ung der Pollenkörner als die üblichen Lsgg. von
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Saccharose u. Glucose. Er kann durch K ochen haltbarer gem acht werden. (HoKAagbi 
ÄKageMHH HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 68 . 7 7 3 - 7 5 .  1/10. 1949.)

JACOB. 4455
Moira P. McGonagle, Die Wirkung verschiedener Faktoren au f die Bildung von Wurzel­

knöllchen an Erbsenpflanzen in steriler K ultur. Der Nährlsg., d ie nur anorgan. Salze enthält, 
wird Agar oder Quarzsand zugesetzt. W erden Sam en der Felderbse, die m it K nöllchen­
bakterien infiziert sind, in  völliger D unkelheit zur E ntw . gebracht, so entstehen  Wurzel­
knöllchen, deren Zahl u. Größe geringer is t  als bei Pflanzen, die am  L icht w achsen. Werden 
4% ig. Rohrzuckerlsgg. zugefügt, dann verringert sich  die Zahl der K nöllchen, jedoch  
sind Größe u. Trockengewicht der K nöllchen erhöht. Sind N itrate  in  der N ährlsg., dann 
is t  die Knöllchenzahl geringer, bes. dann, wenn zugleich Rohrzucker geboten wird. Aneurin  
u. N icotinsäure haben keinen E infl. auf die K nöllchenzahl. A uch am  Licht wird durch 
Rohrzucker die Knöllchenzahl deutlich  reduziert. D ie  im  D unkeln gewachsenen Knöllchen  
sind durch H äm oglobin rosa gefärbt. (Proc. R oy . Soc. Edinburgh, Sect. B  63 . 219—29.
1949. Glasgow, U n iv ., B o]any Dep.) MOEWUS. 4480

I. M. Poljakow, Über einige Entwicklungsbedingungen der Pollen in den Geweben des 
Stempels. D ie Pollen ernähron sich z. T. aus ihren oigonen Vorratsstoffen, z. T. aus den 
Geweben des Stem pels. Untorsucht wurde bes. die Versorgung der Pollen von  Cucurbita 
pepo u. N icotiana tabacum  m it versch ied. V itam inen. Dazu wurden H efekulturen mit 
Auszügen aus den Stem pelgeweben versetzt. Dio H efe reagierte em pfindlich auf Verände­
rungen im  Vitam ingeh. der letzteren. Der V itam ingeh. dieser Gewebe nahm  zu nach der 
Bestäubung, u . zwar auf K osten  der oberen T eile des Stem pels, bes. der N arbe. Der Pollen  
begünstigt offenbar bei seiner E ntw . die Ausscheidung v o n  V itam inen der Bj-Gruppe. 
Interessant war, daß selbststerile u . selbstbefruchtende Pflanzen sich  b ei Selbstbestäubung  
u . Frem dbestäubung verschied, verhalten. Selbstbefruchtende Pflanzen zeigen bei Selbst­
bestäubung u. Frem dbestäubung die gleiche R eaktion. B ei den selbststerilen Pflanzen 
bleibt die R k. bei Selbstbestäubung größtenteils aus. D ie Sum m e der Mono- u . Disaccharide  
in den Geweben des Stem pels erhöht sich  nach der B estäubung auf annähernd das 
D oppelte. (HoKJiagu AKageMH« HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 69. 
6 8 3 - 8 6 .  11 /12 .1949 .) JACOB. 4482

Franz Moewus, Der Kressewurzeltest, ein neuer quantitativer Wuchsstofftest. Es wird 
ein  neuer quantitativer T est für pflanzliche W uchsstoffe beschrieben. Testobjekte sind 
W urzeln von  keim enden Sam en der G artenkresse. W ichtig ist vor allem  die sorgfältige  
A uslese der Testkeim linge, deren W urzeln eine Anfangslängo von 5 m m  haben müssen. 
Gehören sie  zur K lasse der „Schnellw achser“ , dann w achsen sie  bei 27° im  Dunkeln  
durchschnittlich 1 m m  pro Stdo. weiter. Dio Streuung der Zuwachswerte ist, wenn die 
Auslese richtig vorgenom m en wurde, außerordentlich gering. A ls Bezugsgröße für etwaige  
W achstum shem m ungen oder W achstum sförderungen dient die W asserkontrolle. ß-In- 
dolylessigsäure  (I) hem m t in  K onzz. von  1 : 1 0 *  bis 1 : 108 das W urzelw achstum . Bei 
1:10® w achsen dio W urzeln w ie bei der W asserkontrolle. Zwischen 1 : 10 10 bis 1 :  10lä 
werden 10—15% ig. W achstum sförderungen erhalten u. erst bei 1 : 1 0 13 ist keine Wrkg. 
m ehr feststellbar. D urchschnittliche W achstum sunterschiede von  0,65 m m  nach einer 
Versuchszeit von  17 Stdn. sind Statist, gesichert. Man kann eine für längere Zeit gültige  
Standardkurve für die WTrkg. von  I aufstellen. A bschließend werden die Vor- u . N achteile  
anderer W uchsstoffteste  besprochen. (Biol. Zbl. 68. 118—40. 1949. H eidelberg, K W I für 
m ed. Forsch.) MOEWUS. 4485

A. F. Flerow und Ss. K. Merdshanjan, Der E influß der ß-Indolylessigsäure auf die 
Aufnahm e von N itraten  durch die Wurzeln von Lathyrus sativus. Zusatz von 1 mg ß-Indolyl- 
e8sigsäure zur N ährlsg. erhöhte die Aufnahm e von  N itraten  um  63% , w enn die K eim blätter  
bei A nsetzen des Vers., u. um  48% , w enn die K eim blätter 30 Stdn. nach B eginn des Vers. 
entfernt wurden. (HoKaagw ÄKageMUH HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 
71 . 957—58. 11 /4 .1 9 5 0 . R ostow  a. Don, M olotow-Univ.)| JACOB. 4485

Hermann Weyland, Renate Weyland, Carl W. Cremer, Jakob Reinert und Hans-Ulrich 
Köcke, Die Beeinflussung der P flan ze  durch chemische Substanzen. D ie Verss. werden an 
jungen Zwiebelwurzeln, Farnprothallien, B lütenständen vom  Schnittlauch u. dem  K reuz­
blütler Cardamine hirsuta angestellt. A n Zwiebelwurzeln wird der E infl. von  verschied. 
Am inosäuren, V itam inen, Penicillin , Östrogenen Stoffen, Colchicin u. H eteroauxin  auf 
den Ruhekern u . die K ernteilung untersucht. A m inosäuren u. V itam ine führen zu einer 
schnelleren A lterung der Zellkerne. Tryptophan bedingt Anschwellungen oberhalb der 
W urzelspitze. Carcinogene u. Östrogene Stoffe beschleunigen den K ernteilungsrhythm us, 
dann folgt eine H em m ung. Bem erkenswert ist, daß noch bei Verdünnungen von  1 :10*  
E L ekte zu beobachten sind. A n Farnprothallien sind vor allem  die G eschlechtszellen am  
em pfindlichsten. D ie Verss. an  B lütenständen ergeben, daß ausdifferenziertes Gewebe
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wenig zu beeinflussen ist, während em bryonales Gewebe (Sam enanlagen) zu Grundgewebe 
„umgestimmb“ werden kann. An Cardamine werden Kernveränderungen sowie morpholog. 
u. anatom . Veränderungen an Gewoben u. Organen erhalten, die bis zur 3. G eneration  
nachwirken u. von  Vff. durch Veränderung des Erbgutes (plasm at. Erbträger) erklärt 
werden. (Biol. Zbl. 68 . 140—67. 1949. K öln, U niv., B otan. In st., u . Elberfeld, Farben­
fabriken Bayer.) MOEWUS. 4495

Je. N. Koslowa, Über das Eindringen organischer Inseklicide in  die Gewebe von P fla n ­
zen. Nachprüfung der Annahm e, daß Dichlordiphenyltrichloräthan  (1) u. Hexachlorcyclo- 
hexan (II) in  das Pflanzengewebe eindringen u. dort fortbew egt werden können. Die 
Ggw, von I oder II im  B latt von  Kohl bzw. Som m erweizen wurde m ittels Brevicoryne  
brassicae L. u. Phacdon cochlearia festgestellt. B ei Zugabe von  I u. II in  Staubform  
zum  Boden ist die Giftigkeit des K ohlblattes für beide B ioindicatoren ziem lich hoch  
u. steigt m it der Dosierung an. A ls am  w enigsten akt. gegen Locusta migratoria L. erwies 
sich der m it dem  Boden verm ischte II-Staub. In  allen anderen Fällen war die II-Giftigkeit 
fast konstant u. ziem lich hoch, unabhängig davon, ob der Som m erweizen m it 5% ig. II 
bestäubt, m it der w ss. Suspension oder dem  was. E xtrakt von  techn. II oder dessen /-I so ­
merem begossen oder die abgeschnittene K ontrollpflanze in  den wss. II-Extrakt gestellt 
wurde. D ie Versuchsergebnisse berechtigen zur Annahm e, daß die Menge des m it dem  
Aufstrom  in  die Pflanze eindringenden Insekticids für die A btötung der In sekten  genügt. 
(HoKJianu BcecoK)3Hoit opaeHa H em m a AKagOMHii CeJibCKoxoanücTBeHHUx HayK  
HMeHH B. H. JleHHHa [Ber.Aliunions-landwirtsch. (Lenin-Orden) Lenin-Akad.] 1 5 .3 0 —32.
1950. A llunions-wiss. Forschungsinst, für Pflanzenschutz.) L e b t a g .  4495

K»nneth V. Tblmann and Jane Belmke-Rogers, The Use of Auxins in the Bootlng of Woody Cuttings.
Petereham, Mass. ; Harvard Forest. 1950. (311 S.) $ 1,10.

E5. Tierchemie und -physiologie.
Joachim Vetter, Über einige besondere Pigmentierungsbefunde an tierischen Sehnerven, 

ihren Eintrittsstellen in  den Bulbus und angrenzenden Geweben. Bei verschied. Säugetieren  
schwanken die Pigm entierungsverhältnisse im  Bereich des N . opticus u . des bulbusnahen  
Orbitagewebes sehr stark. Das gesam te Chrom atophorenpigm ent dieser Gewebe gehört 
dem perineuralen Syst. an. E s entsteht e ta a  gleichzeitig m it dem  Pigm ent der Aderhaut 
u. steht nicht in Beziehung zu dem  Pigm entblatt der Retina. Die Pigm entierungsverhält­
nisse beim  Kam el, W apiti, u . bei der Streifenhyäne werden beschrieben. (K lin. Monatsbl. 
Augenheilkunde augenärztl. Fortbild. 114. 214— 18. 1949. W urzen.) K . M a ieb . 4520

M, A. Gubernijew und I. G. Kowyrew, Über quantitative Veränderungen der Nuclein- 
säuren in P ankreas und Leber des Hundes bei Sekretion. A n 8—12 kg schweren H unden  
unter M orphium -Ae.-C hlf.-N arko3e wird die Sekretion des Pankreas durch Einführung  
von Sekretin aus dem  Hundezwölffingerdarm  in die Vena femoralis angeregt. E in Teil 
des Pankreas wird vor dem  Beginn des Vers. als K ontrolle entfernt. D ie Menge der Nuelein- 
säuren is t  im  Gewebe der in Tätigkeit befindlichen Drüse verm ehrt. Der Geh. an D esoxy- 
ribonucleinsäure (I) ste igt um  18—74% , der an Ribonuclcinsäure um  8 —30%  an. D ie  
Sekretion der Galle wird durch Einführung von  Rinder- bzw. H undegalle selbst in die 
Vena femoralis gefördert. Auch hier kann während der Sekretion ein  Anstieg der I um
15,4—133,3%  festgestellt werden. Der Anstieg ist um  so größer, je länger die Verss.: um  
11% bei y2 Stde., 133,3%  bei 3 Stunden. Vff. verm uten eine B eteiligung der Nucleinsäuren  
bei der Bldg. des eiweiß eichen Sekrets. (HoKJiagu AKaaem m  HayK CCCP [Ber. Akad. 
W iss. U dSSR ] [N. S.] 68. 889—91. 11/10. 1949. Moskau, Inst, für biol. u. med. Chemie 
der Akad. der Med. W iss. der U dSSR  u. Staatl. Pädag. Lenin-Inst.) DU MANS. 4555

Paillette Chaix, Gaorges-André Morin und Jacques Jézéquel, Beteiligung von Phos­
phaten an den Oxydationsreaktionen des A drenalins. Die Frage der Teilnahm e von  P hos­
phaten (II) in den dam it gepufferten Lsgg. an der O xydation von  Adrenalin  (I) wurde 
an Vgl.-Rkk. m it Bicarbonat (III) untersucht. B ei O xydation von I m it mol. 0 2, III- 
Puffer u. C u-K atalysator wird C 0 2 entwickelt. Der prim, gebildete K om plex enthält bei 
Ph 7,3 Cu : I =  1 : 2 ,  seine A utoxydation verbraucht 0 2 im  Verhältnis 1 :1  u. endigt 
mit der Bldg. von rotem Adrenochrom  (IV). Mit II werden dagegen 3 0 2/I  verbraucht; 
die Rk. geht über IV hinaus u. bleibt bei der Bldg. eines m adeirabraunen Körpers stehen. 
Dies tr itt auch ein, wenn eine bei IV zum  Stillstand gekom m ene Rk. in  Ggw. von  I I I , 
durch Zusatz von II w eitergeht. Andrerseits durchlaufen die nur m it II angesetzten Rkk. 
auch dieses rote Zwischenstadium . D ieselben Zwischenstufen u. Farb-Rkk. m it II bzw. 
III treten auch auf, wenn anstatt m it 0 2 m it KsFe(CN), oxydiert wird. D ie typ . B e te ili­
gung der Phosphate tr itt erst durch W eiteroxydation von IV oder verw andten roten  
Derivv. zu braunen Reaktionsprodd. ein. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 230 . 790— 91. 
20/2 .1950 .) S c h u l b n b u b g .  4561
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Miiller-Lenhartz und v. Wendt, D as Jod in der Ernährung. Die langjährige Erfahrung 
boi der K roptbekäm pfung auf den finn. Staatsgütern hat ergeben, daß schw ach jodierte 
Mineralsalzgomische auf das Umrindern der K ühe, also auf die Fruchtbarkeit, günstig  
wirken. (D tsch. tierärztl. W schr. 56 . 314— 15. 1/10. 1949. H elsingfors, Univ.)

W u n d e b l i c h .  4562
H. J. Wcspi-Eggenberger, D ie P rophylaxe des endemischen Kropfe*. Umfangreiches 

Statist. Material m it B ericht über das N aturexperim ent im  K anton W aadt. D ie Vollsalz­
prophylaxe hat einen entscheidenden Rückgang des endem . Kropfes u. des Kretinism us 
gebracht. Durch tägliche zusätzliche Jodzutuhr von  100—150 -/ is t  die niedrige Jodauf- 
nahmo des K ropfgebietes auf die optim ale des kropffreien G ebietes zu erhöhen. E s wird 
darauf hingewiesen, daß das K ochsalz nicht nur den natürlichen Jodträger darstellt, 
sondern auch als Träger anderer anorgan. Salze, -wie z. B . der F luorsalze, zur Erhöhung 
der Cariesresistenz eine Rollo sp ielt. Mit einem  Salz, das 5 mg Jodkali je kg enthielt, 
wurde Rückgang des K ropfes (Schulkinder) von  46 auf 29% u. (Salz m it 20 mg K J/kg) 
von  52 auf 24%  erzielt. An R atten  wurde nach Verfüttern einer sehr jodarm en Nahrung 
das A uftreten von Jodm angelkröpfen beobachtet. Verschied. M ethoden zur Erm ittlung 
des Jod- bzw. T hyroxinbedarfs bei R atten  tverden m itgeteilt. D ie  Gefahr einer Jod­
schädigung besteht bei Anwendung der genannten K ochsalz-K J-G em isclie  nicht. Als 
K ropfursache kom m t nach den Erfolgen der Jodprophylaxe entweder eine Mangel­
krankheit in  B etracht oder eine noch unbekannte K ropfnoxe, d ie durch Jod entgiftet 
wird. N icht der exogene Jodm angel, sondern der dadurch bewirkte Schilddrüsenhormon- 
mangel sollte  im  M ittelpunkt der Betrachtung stehen. Mit dieser „funkt ionellen Jodm angel­
therapie“ dürfte eine durchaus befriedigende Erklärung des endem . K ropfes m öglich sein. 
(W iener klin. W schr. 62. [ N .F .5 .]  21— 26. 13/1.; 4 0 - 4 4 .  20/1. 1950. Aarau.)

RUBEXOW. 4562
A. Lübke, TFWierc Prüfungen von Schwcincschilddrüsen im  Kaulquappenversuch. 

Verss. m it Runa esculenta. D ie Befunde ergänzen entsprechende Ergebnisse früherer 
Verss. (vgl. Tierärztl. Um schau S. [194S.] 13S), nach denen viel K oll. enthaltende Schweine- 
u. Ferkelschilddrüsen hormonal wirkungslos sind. E s  wird angenom m en, daß an Stelle 
von  Thyroxin D ijodtyrosin  vorliegt. (Tierärztl. Um schau 5 . S4—86. März 1950. Tübingen.)

I.ÜPXITZ. 4562
E. Grand jean, D ie Wirkung eines H erzextraktes a u f die A rbeitshypertrophie von Saiten­

herzen. Der Becosen genannte eiw eißfreie T otalextrakt aus gesunden Tierherzen wurde 
in seiner W rkg. auf arbeitsüberlastete Rattenherzen geprüft. D ie  frisch entnommenen 
bzw . getrockneten H erzen zeigen eine um  26—30%  geringere Arbeitshypertrophie als 
diejenigen unbehandelter Rat t en, (Schw eiz, m ed. W schr. SO. 203—0 5 .2 5 /2 .1950-Lausanne, 
U niv., P hysio l. In st.) LÜPXITZ. 4566

H. L. K üng, Untersuchungen über eine Beeinflussung der überlcbcnsdaucr isolierter 
Frosehherzen mit einem Totalherzextrakt. D ie  W rkg. des aus frisch geschlachteten Tieren 
gew onnenen Tot alherzext rakt cs (Becosen) wird in  Reihenverss. auf die Überlebenszeit 
exstirpierter Froschherzeu geprüft. J e  0,5 cm s Extrakt wurde den Tieren an 4  Tagen 
intram uskulär injiziert. D ie  überlebensdauer der Herzen von  25 behandelten Fröschen 
betrug im  Durchschnitt ca. 76 Stdn. gegen ca. 23 Stdn. der unbehandelten Tiere. Außer­
dem  gelang es, Herzen, die schon  ca. 14 Stdn. die A ktion e ingestellt hatten , durch Zusatz
einiger Tropfen von  isoton . u . dialysiertem  H erzextrakt noch einm al b is  zu 4 ,5  Stdn. zu 
reaktivieren. (Schw eiz, m ed. W schr. SO. 205—06. 2 5 /2 .1 9 5 0 . W interthur, K antonsspital.)

LÜPXITZ. 4566
O. Roth, K lin isch  experim entelle Untersuchungen über die H crzwirkung des Herz- 

ex tra lies Becosen. B ericht über 10 Behandlungen mit Kecosen bei Fällen, bei denen 
Digitalisbehandäung versagte. (Schw eiz, m ed. W schr. SO. 206—0 8 .2 5 /2 ,1 9 5 0 . W intert hur, 
K antonsspit»)-) L ü p x itz ,  4566

R. Suriyong und A. Y annotti, K linische Beobachtungen über die therapeutische A n ­
wendung eines H erzextraktes. Auswahlbericht über 28  Anwendungen des M ittels „R ecosen"
u. Erörterung der Indikation . (Schw eiz, m ed. W schr. SO. 208—10. 25 2 . 1950-Lausanne, 
U niv., Med. Poliklinik.) L Ü P X IT Z .  4566

David Shemin, Irving M. London und D. Rine.nbe.rg, D ie Beziehung vor, Serin zuz 
P orphynnspnthese- W ie trüber bereits fest g este llt wurde, dient G lycin (II zur Biosyn; h. 
von  Ptotcporphyrin . V erlotterung v o n  lsN -haitigein  A cetylg lycin  (II) u . D L-Serin (IH) 
an R atten  ergab B ldg. von  lsN -haltigem  H äm in. H ierbei wird HI im  Organismus rasch 
in  I umgewanöeät u . II nicht a ls solches, sondern nach vorheriger H ydrolyse zu I. wie 
Verss. mit. E ntenblut ergaben, verw ertet. (J . b iol. Chem istry 1S3, 767—69. April 1950. 
N ew  York. Columbia U n iv ., Coll. of P hys. and Suig-, D en. of Biochem , and  Med.)

K . Ma i e b . 4572
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W. K. Mironowitsch, D ie Chloride des Blutes und Salzinfusionen bei Toxikosen der 
Kinder. B ei to x . Dyspepsien der Kinder wurde in 92% der Fälle eine H ypochloräm ie  
gefunden. In  den ersten Tagen der Krankheit ist der Geh. des B lutes an Chloriden noch 
relativ hoch u. sinkt m axim al zum  8 .— 10. Tage ab, um  nachher m it Besserung des Zu­
standes wieder anzusteigen. Spült m an den Magen m it 2% ig. Sodalsg., so kom m t es zu 
einer H erabsetzung des Chlorides des B lutes; Spülung m it RlNGER-Lsg. hingegen erhöht 
den Chloridgehalt. In  schweren Fällen sind daher M agenspülungen m it RlNGER-Lsg. 
angebracht. D ie Ausscheidung der Chloride m it dem  Harn ist stark herabgesetzt bei 
gleichzeitiger Oligurie, auch w enn parenteral 5%  Glucosc-RlNGEß-Lsg. verabreicht wird. 
Die Chloride verlassen den Organismus wahrscheinlich durch den Darm. B ei H ypochlor­
ämie ist es deshalb zweckm äßig, RlNGER-Lsg. zu infundieren, bei erhöhtem  Geh. an  
Chloriden hingegen (in den ersten Tagen der Krankheit) einfach Glucoselösung. (HeAnaTpun 
[Pädiatrie] 1950. Nr. 1. 25—30. Jan./Febr. Leningrad, Päd.-Med. In st., 2. Lehrst, für 
fakultative Pädiatrie.) RENTZ. 4572

Th. Asher und K. Kaemmerer, Versuche zur Spei maphysiologie. ( Unter besonderer 
Berücksichtigung des Peristons.) Es werden die physiol. E igg. von Sperma nach Ver­
dünnung m it P eriston  (I) geprüft, wobei verschied. A rten der Konservierung durchgeführt 
wurden: hohlgeschliffener Objektträger, durchbohrte Glascapillare, Reagensglas von  0,6  
bzw. 1,5 cm  Durchm esser, Abschluß m it Paraffinum liquid. Verwendet wurden E jakulat­
sperma vom  H und u. Sperma aus den Nebenhoden vom  Schlaehtbullen. I ist n icht schäd­
licher als andere Verdünnungsm ittel (von Vorteil ist jedoch die K ontrolle des pa-W ertes 
mit H ilfe von  N a 2H P 0 4). E s besitzt eine lcbenverlängerndc W irkung. Von Bedeutung  
sind V iscosität, Temp. u. C 0 2-Geh. des Verdünnungsmediums. Biol. Teste wurden nicht 
durchgeführt. (Z. Tierzücht. Züchtungsbiol. 58. 351—64. März 1950. Bonn, U niv., Tier­
ärztl. In st.) L ü p x i t z .  4582

Th. Asher und K. Kaemmerer, Reizversuche am Sperm a. Sperma aus Bullenhoden, 
der 12 Tage im  K ühlschrank aufbewahrt worden war, wurde gereizt m it P ervitin  (I), 
Panlocain, Tutocain  (II), p-Aminobenzoesäure, Prontosil, T ibatin , Ephedralin. D iese  
Substanzen wurden jeweils dem G lucose-Phosphatverdünner zugesetzt. Sie üben auf 
Spermatozoen einen bewegungsauslösenden Reiz aus. Bes. wirken I u. II. Spermatozoen  
erleiden im  Verlaufe der Aufbewahrung Veränderungen, so daß sich dam it die optim ale  
Wirkdosis der R eizm ittel ändert. „R eiz- bzw. W ecklsgg.“ können zur Diagnostizierung  
von Nekrospermie m it herangezogen werden. (Mh. prakt. Tierheilkunde [N. F.] 2 . 5 —14.
1950. Bonn, U niv., Tierärztl. Inst.) LÜPXITZ. 4582

E. I. McDougall, D ie Zusammensetzung des Fruchtwassers bei Schafen in verschiedenen 
Stadien der Trächtigkeit. D as Material stam m te von den Verss. von WALLACE (J. agric. 
Sei. 38 . [1948.] 243) über die E ntw . von  Lämmern. 12 Proben von  Allantois- u . A m nion-Fl. 
wurden vor allem  auf deren Ionengeh. untersucht. Mit fortschreitender E ntw . der Em ­
bryos nahm  in der A llantois-F l. die Menge an organ. Substanz, an N ichteiw eiß-N , an K-
u. Mg-Ionen zu, dagegen an Chlorid u. anorgan. P ab. D ie  Ca-W erte zeigten ein M aximum  
um die M itte der W achstum szeit. D ie Am nion-Fl. blieb konstanter in  ihrer Zus., sie unter­
schied sich von der ersteren durch geringeren Geh. an organ. Stoffen, N , Mg u. höheren 
Geh. an N a u . Chlorid. — D ie Ergebnisse berechtigten zur Annahm e, daß die Am nion-Fl. 
sich im  DOXXAX-Gleichgewicht m it dem  m ütterlichen Serum  befindet, u. daß die D iffe­
renzen m it der A llantois-F l. durch die Zwischenschaltung des Verdauungstraktes u. der 
Niere des Foetus Zustandekommen. (Biochem ie. J. 45. 397—400. 1949. Cambridge, U niv., 
Inst, of Animal Pathol.) ERXLEBEN. 4582

U. J. Lewis, U. D. Register, H. T. Thompson und C. A. Elvehjem, Verteilung von 
Vitamin B I2 in natürlichem M aterial. F ischsaft, die fl. Rückstände der Streptom ycin- 
Herst., der "Inhalt von Schaf-R um en, Leber u. Nieren enthalten erhebliche Mengen, 
Muskelfleisch, Eier u. M ilchprodukte weniger u. pflanzliches Material prakt. kein Vita­
min B n  (I). D ie B est. erfolgte im  R attenvers. durch Vgl. m it reinem I. Der R attenvcrs. 
scheint spezif. für I zu sein, da hierbei Thym idin, frischer Tom atensaft (Faktor T J), 
Uracil, Adenin, Guanin, R utin  u. H esperidin  nicht im gleichen Sinne wirksam  sind. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 72 . 479—82. N ov. 1949. Madison, U niv. of W isconsin , Coll. 
of Agricult.) EBERLE. 4587

R. J. Daniel, D ie Verteilung von Ascorbinsäure im  sich entwickelnden Lachs. (Salm o
salar L.) .Vf. untersuchte den riscoröi«säure(I)-Geh. in verschied. Entw icklungsstadien  
des Lachses nach der M eth. von MAPSON (vgl. C. 1944. II . 127). 8 u. 14 Tage nach der 
Befruchtung fand sich I im  Blastoderm , im  D otter u. im  D ottersack, später nach Auf­
zehrung des D otters war I nicht mehr nachweisbar. — Durch Behandlung von  Schnitten  
mit angesäuertem  A g N 0 3 ließ sich I in Blastoderm zellcn im  Periblast u. im  D otter er­
kennen (vgl. die Verteilung im  Hühnerem bryo; B a r n e t t  u. B o u R N E . J. Anatom y 75.
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[1940—1941.] 251). — A n Öltröpfchen im  D otter war die Ag-Abscheidung bes. stark; 
sic ist zurückzuführen auf die Anreicherung von  I im  Öl oder auf die Rk. von AgNÖ 3 mit 
dem  ö l. (Biochem ie. J. 45. 435—38. 1949. Liverpool, U niv., Dep. of Oceanography.)

ERXLEBEN. 4587
S. Y. P’an, H. B, van Dyke, H. Kaunitz und C. A. Slanetz, unter techn . Mitarbeit von 

Ruth Ellen Johnson und Elaine Mackenzie, Wirkung von Vitamin E-Mangel a u f den 
Gonadolrophingehalt des H ypophysenvorderlappens von Rallen. Vff. bestim m ten den 
Gonadolrophin(l)-Geh. von 315—469 Tage alten, m it einer D iät ohne V itam in E  (II) er­
nährten m ännlichen u. weiblichen R atten , indem  sie die H ypophysenvorderlappen dieser 
R atten  u. solcher, die Tocopherolacetat erhalten hatten, durch Gefriertrocknung präpa­
rierten u. eine Suspension dieser Präpp. R atten injizierten, deren H ypophyse am  21. Le­
benstage entfernt worden war. D ie Testes der R atten, die das Präp. von  II-frei ernährten 
R atten  erhalten hatten, waren schwerer als die der K on tro lliere . D ie  Beobachtungen  
führen zu dem  Schluß, daß der I-G eh. der H ypophysenvorderlappen bei ä lteren II-frei 
ernährten m ännlichen R atten  erhöht ist. D ie Beziehungen zw ischen diesem  Befund u. 
den durch II-Mangcl hervorgerufenen Änderungen in den Keim drüsen werden diskutiert. 
(Proc. Soc. exp. B iol. Med. 72 . 523—26. Dez. 1949. Columbia U niv., Dep. of Pharmacol., 
Pathol. and Animal Care.) ROHRLICH. 4587

W. Bolle, Neue Ergebnisse der Herzlodforschung. Folgerungen aus Beobachtungen
u. Verss., am  Ort der Schweinefutterzubereitung (H erkunft u . Art der K artoffeln, W artung 
der Futtergeräte, Koch- u. Abkühlzeiten usw .). B eim  K reislaufkollaps wirken zusammen: 
Überangebot an K ohlenhydraten, Mangel an V itam inen, fast völliges F ehlen  von  tier. 
Eiweiß im  F utter. H öhepunkte der Todesfälle sind Anfang April u. Septem ber, also Zeiten, 
in  denen intensive K artoffelfütterung stattfindet. E s werden Vgll. m it der m enschlichen  
Beri-Beri-Erkrankung gezogen. (Mh. prakt. Tierheilkunde [N . F .] 2 . 75.—88. 1950. Berlin, 
Robert K och-Inst., A bt. für Vet.-M ed.) LÜPNITZ. 4589

H. Hill, Füllerungsversuche m it Methylthiouracil. Fütterungsverss. an wachsenden  
m ännlichen M eerschweinchen m it M ethylthiouracil (I) ergaben geringere Freßlust, strup­
piges u. glanzloses Fell der I-Tiere. G ewichtsveränderungen gegenüber den Kontroll- 
tieren waren deutlich. Der CO .¡-Verbrauch wurde durch die I-D osis (0,05 g täglich) während 
der B eobachtungszeit von  14 W ochen wenig gesenkt. A n 2 junge w eibliche Tiere 
wurden 4 W oehen lang täglich 2,0 g I u. ebenso lange täglich 1,0 g I verfüttert. Die 
G ewichtsabnahm e während der Versuchsdauer wurde durch beschleunigten Gewichts­
anstieg nach Beendigung der I-Fütterung ausgeglichen. (D tsch . tierärztl. W schr. 56. 
385—89. 15 /12 .1949 . H annover, Tierärztl. H ochschule, Physiol. Inst.) HOHENSEE. 4589

W. Wöhlbier und A. Orth, unter M itwirkung von  W. Huß, W. Oelschläger und 
R. Zimmermann, D ie Wirkung von M ethylthiouracil bei der Mast von erwachsenen 
Hamm eln. D ie B eifütterung von  Methylthiouracil zw ecks H erabsetzung des Grund­
um satzes bewirkte bei H am m eln zwar eine Steigerung in der G ewichtszunahm e bis zu 
37% , jedoch stellten  sich als Folge von Stoffw echselstörungen ernsthafte Beschwerden  
ein. (Landw. Forschung 1. 184—89. 1950. H ohenheim , In st, für Tierernährung.)

R a b i u s . 4589
Wilfrid Sheldon, Coeliacie: Beziehung zwischen Kohlenhydraternährung und Fett­

resorption. B ei einer Gruppe von  15 K indern war die Einschränkung der K ohlenhydrate  
in der Nahrung von  Zunahme der Fettresorption von  durchschnittlich 15%  begleitet. 
K ohlenhydratfreie Ernährung befähigt die Kinder, F ettzufuhr zu ertragen u. führt zu 
G ewichtszunahm e u. zur Verbesserung der Stühle. E ine 4 tägige Periode zum F ettausgleich  
bei gestörter Fettresorption ist zu kurz; obgleich diesen Unterss. 12tägige Perioden zu­
grundeliegen, dürften 8 Tage ausreichend sein. (Arch. D isease Childhood 24 . 81—87. Juni
1949.) B A L Z E R . 4596

Wilfrid Sheldon und Antoinette MacMahon, Untersuchungen über die Coeliacie: 
Fettresorption. Unter Anknüpfung an frühere Verss. (Brit. med. J . 1948. II. 594; vgl. 
vorst. Ref.) wird gezeigt, daß eine dextrinreiche D iät die Fettresorption bei coeliacie- 
kranken Kindern in ähnlicher Art beeinträchtigt w ie  eine stärkereiche D iät. B ei Kindern 
m it pankreat. Fibrosis wird dieser E infl. n icht sichtbar. A n H and von  K urven (Chymoli- 
cron curve; Erm ittlung der Zahl der Fetttröpfchen im  Serum) läßt sich  folgern, daß die 
beeinträchtigte Fettaufnahm e nicht m it Störungen des L ipasesyst. im  Verdauungstrakt 
verknüpft ist, sondern im  w esentlichen auf m angelhafter R esorption des im  Darm feinst 
em ulgierten F ettes beruht. (Arch. D isease Childhood 24 . 245—49. Dez. 1949. London, 
H osp. for Sick Children,' Gerat Ormond Street.) TÄUFEl. 4596

A. Ja. Mogilewski, D ie Gase des B lutes bei hypertonischen Krankheiten. Vf. überprüft 
die Auffassung, daß bei H ypertonie der G asstoffwechsel zw ischen B lut u. Gewebe gestört 
ist. E r hat daher'bei 44 H ypertonikern im  zw eiten Erkrankungsstadium  den Geh. des



Blutes an verschied. Gasen untersucht. W ährend der Ruhe war der 0 2-Geh. des arteriellen  
Blutes häufig verm indert (18—20 Vol.-% ). Im  Venenblut traf m an m eistens eine H yp ox­
ämie. Vf. betrachtet das als Zeichen einer starken In ten sität des Stoffw echsels u. der 
Anhäufung von  O xydationsprodukten. In  m anchen Fällen konnte die H ypoxäm ie erst 
nach einer phys. Belastungsprobe erkannt werden. D ie Störung des G asstoffwcchsels bei 
Hypertonikern wird auf die funktionelle Insuffizienz der häm ato-parenchym atösen  
Barriere zurückgeführt. E s wird verm utet, daß die 0 2-Therapie bei H yperton ie erfolgreich 
sein kann. (TepaneBTH'iecKHft ApxiiB [Therap. Arch.] 22. Nr. 1. 52—56. Jan./Febr. 1950. 
Ukrain. In st, für klin. Med., A bt. für funktionelle Diagnostik.) DU Ma n s . 4596

H. N. Green and H. B. Stoncr, Blological action3 'oC tho Adenlne Nuclootldes. H. K. Lowis. 1050. (XVI
+  222 3.) e. 25.—.

William T. Salier, Chemical developments in thyroldology. Springfleld, 111.:] C. C. Thomas. 1950. (95 S.
m. Abb.) i  2,—.

Eg. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Justus Lehmann und Rosemarie Vorschütz, Über die biologische Wirksamkeit des 

Impulsschalles als B eitrag zum  therapeutischen Wirkungsmechanismus der Ultraschall- 
wellen. Der Im pulsschall (Frequenz 1000 kHz) wurde durch A nlegen einer negativen  

' Spannung von  ca. 70 V an das Gitter der Trennstufe erzeugt. Pro Sek. wurden stets  
60 Schallim pulse abgegeben. D as Verhältnis der Zeitdauer von  Schallim puls zu der der 
Schallpauso betrug 1:1  bzw. 1 :5  bzw. 1 :9  (die längste Im pulsdauer betrug also 1/ 120 Sek. 
bei dem Verhältnis 1 :1). D ie Verss., die am Schwanz der weißen Maus ausgeführt wurden, 
zeigen, daß für das Zustandekom m en der biol. Rkk. in  Form von H yperäm ie im  w esent­
lichen dio durch Schallabsorption bedingte Tem peratursteigerung Im Gewebe maßgebend  
ist. Bei Zunahm e des Im puls-Pausen-V erhältnisses nahm die biol. Wrkg. ab. W ährend 
der kurzen Schallstöße erfolgte nur eine geringe Tem peratursteigerung im  Gewebe, die 
sich in den Schaltpausen zum  Teil ausgleichen konnte. Daß es sich nicht um  eine Erholung 
von mechan. W irkungen in den Pausen handelt, konnte durch Verss. bei höheren Tem pp. 
gezeigt werden. Aus den Verss. folgt weiter, daß ein Gleichschallgerät einem  Im pulsapp. 
mit gleicher Leistung während der Im pulse therapeut. überlegen ist. Im pulsgerätc anderer 
Leistung sind therapeut. etw a ebenso wirksam , w ie sie  in der Lage sind, die Gewebs- 
temp. zu steigern. (Strahlentherapie 8 1 .6 3 9 —48.1950 . Frankfurt/M ., U niv., Med. Klinik.)

F u c h s . 4604
Herbert Brettschneider, Studien zur biologischen Wirkung des Ultraschalls a u f die 

lebende Zelle. 2. M itt. Die Beeinflussung und Reaktionsweise der Nierenepilhelien und des 
inlerlubulären Gewebes. (1. vgl. C. 1950. II . 193.) D ie  Verss. wurden m it 175 kH z u. 2 bis 
6 W /cm 2 ausgeführt. D ie mkr. Unters, der beschallten Zellen zeigt, daß der Zellkern 
empfindlicher gegen Ultraschallwellen ist als das Plasm a.1 B ei steigender Dosierung findet 
eine Cliromatinverlagerung an die Kernperipherie sta tt, später vorläßt der geschädigte  
Kern die Zelle. Kernfrakturen sind selten. Ferner findet eine Quellung der ganzen Zelle 
infolge von  K reislaufstörungen sta tt. Stäbchensaum  u. Bürstenbesatz sind sehr wider­
standsfähig u. werden erst bei 6 W /cm * zerstört. Bei 6 W /e m 2 wird die ganze Zelle zer­
rissen. D ie Faserhülle des K anälchens ist stabiler als ihr Epithelbesatz, bei geringeren  
Intensitäten quillt sie. D ie ultraschallem pfindlichen Teile des Nephrons sind H auptstück  
(Quellungen) u. M ittelstück (Zelldegeneration). D ie Schädigung eines Teilgebietes des 
Nierenkanälchens hat keine Degeneration des Gesam tnephrons zur Folge. B ei leichten  
Zellschäden findet eine vollständige Regeneration statt, stärker geschädigte Zeilen werden  
aus dem Verband ausgestoßen. Norm ale M itosen sind selten. 90 Tage nach der B eschal­
lung der Nieren von  M äusen zeigten sich Spätschädigungen. D ie Epithelzellen treten nach 
einem Knospungsvorgang in die K anälchenlichtung über u. zeigen histolog. äußerst 
interessante Verss. einer Zellteilung (teils am itot., te ils m itot.). Der Regenerationsvers. 
durch eine überstürzte, aber unvollständige Mitose führt zu einem  völligen Zerfall der 
Teilungsprodukte. (Strahlentherapie 81. 623—38. 1950. Münster, U niv., Anatom . Inst.)

F u c h s . 4604
Heinz Drescher und Harald Mohr, Über den Ultraschall in der Gynäkologie. Zur Prüfung 

der Frage morpholog. Veränderungen des Keim drüsengewebes wurden 11 Frauen vor der 
aus verschied. Gründen notwendigen Radikaloperation m it wechselnden In tensitäten  
beschallt (800 kH z). D ie Ovarien wurden nach der Operation histolog. untersucht, wobei 
sich außer einer auffallenden H yperäm ie keine sonstigen Veränderungen zeigten. Trotz­
dem wird vor einer Beschallung der Ovarien gewarnt, da die M öglichkeit einer K eim ­
schädigung noch ganz offen ist. B ei der M astitis puerperalis ist die Beschallung der U ltra­
kurzwellenbehandlung unterlegen, bei A dnexitis u. Param etritis konnten durch B e­
schaltung Erfolge erzielt werden. (Strahlentherapie 81. 659—63. 1950. Tübingen, U n iv ., 
Frauenklinik.) FUCHS. 4604
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Wilhelm Bunse und Robert Müller, Behandlung des A sthm a bronchiale m it Ultraschall. 
Die Behandlung von  A sthm a bronchiale m it Ultraschall ergab in  72 Fällen: W esentliche 
Besserung bei 14% der Fälle, leichte Besserung bei 67%  u. keine Besserung bei 19%. 
Dauerheilungen konnten in  keinem  Falte beobachtet werden. (Aerztl. W schr. 4 . 651—53. 
15 /11 .1949 . W ürzburg, U niv., Med. Poliklinik.) F u c h s . 4604

A. Adam, Erste Versuche mit Ultraschallbehandlung im  K indesaller. (Mschr. Kinder­
heilkunde 97. 391—93. 1949. Erlangen, Univ.-Kinderklinilc.) A l .  H e u SNER. 4604

Kenneth P. MeConnell und Betty J. Cooper, Verteilung des Selens in  Serumprolein  
und Roten Blutzellen nach subcutaner In jektion von Natrium selenat, das radioaktives Selen 
enthält. H unden wurde das radioakt. Salz 3 mal subcutan injiziert, w obei Pausen von 
24 Stdn. eingeschaltet wurden. Vor der erneuten Injektion wurde der übliche Blutstatus 
gem acht. Messungen der R adioaktiv ität wurden m it dem GEIGER-MÜLLER-Zählrolir 
durchgeführt am  G esam tblut, Plasm a u. E rythrocyten. D ie Bindung' des Selens an dio 
roten Blutkörper erfolgt nicht im  Knochenm ark; die A k tiv ität nahm  im  Durchschnitt 
um  79% zu, im  Plasm a erfolgte eine Erhöhung um  22% . Im  G esam tblut befanden sich 
2 ,0 —3,9% des zugeführten Selens. An den Proteinen is t  Se verhältnism äßig fest gebunden. 
E nthalten  ist es in nahezu gleicher Menge in  Album in, Globulin, Euglobulin, Pseudo­
globulin, H äm oglobulin, Globin u. H äm in (in diesem  mehr als im  Globin). (J. biol. Che­
m istry 183. 459—66. April 1950. R ochester, N . Y ., U niv., D ep. of R adiation Biol.)

LÜPNITZ. 4606
Herbert A. Sober, Franklin Holländer und Eva K. Sober, D ie T oxizität von Eugenol-. 

Bestim m ung der LD i0 an Ratten. Eugenol is t  ein M ucilagogum m it desquam ativer Wrkg. 
auf Schleim häute u. findet zur Unters, der Sekretions- u . Zellverhältnisse des Magens 
Anwendung. B ei oraler Gabe wurde die D L 50 m it 1,8 cm 3 (1,93 g) kg an  R atten  bestim m t. 
Der Tod erfolgte unter zunehm enden Lähm ungserscheinungen im  K om a. Pathol.-ana- 
tom . wurden größere Flüssigkeitsansam m lungen in den Därm en gefunden. Allg. Vaso­
motorenkollaps führte zum  Tode. A ntidotverss. waren ohne Erfolg. (Proc. Soe. exp. 
Biol. Med. 7 3 .1 4 8 — 51. Jan. 1950. N ew  York City, Mount Sinai Hosp.) H o h e n s e e . 4608

Kurt Nitsch, Experimentelle, vergleichende und klinische Untersuchungen zur Amido- 
pyrinw irkung, unter besonderer Berücksichtigung zentraler und vegetativer Reaktionen. 
Diskussion der pharmakol. W rkg. u . prakt. u. theoret. Unterss. zur klin. Anwendung 
des Am idopyrins (I). D ie verschied. Störungen u. Krankheitsbilder bei I-Injektionen  
werden besprochen. D as Verhalten allerg. K rankheiten unter I wird untersucht u. die 
Rheum afrage ausführlich besprochen. Der E infl. des Injektionstem pos wird klargelegt 
u. auf die alleinige oder fast alleinige zentrale W rkg. von  I hingewiesen. (Z. Kinderheil­
kunde 67. 366—422. 1949. G öttingen, U niv., K inderklinik.) K u n z m a n n . 4608

N. Simon und I. Pastinszky, Uber die Lichtschutzwirkung der Anlihislaminsloffe- 
Es wurde die erythem hindernde E ig. von  A ntistin , P yribenzam in , Anlergan  (I), Nco- 
antergan, Phenergan u. R. G. 960 in 5% ig. Lsgg. geprüft. Mit A usnahm e von  I weisen die 
Stoffe eine gu te  Schutzwrkg. gegen ÜV -Bestrahlung bis zu zw ei E rythem dosen auf. Ais 
K ontrollen dienten die L ichtschutzm ittel U ltraseplyl-N a  (20%) u. D eseplyl-Lsg. (10%), 
sowie eine 5% ig. p-A m inosalieylsäurelsg., d ie sich ebenfalls als wirksam  erwies. D ie Frage, 
ob die L ichtschutzwrkg. rein physikal. oder biol. zu erklären ist, wurde durch Verss. mit 
U violglas, Quarzbehältern sow ie m ittels Iontophorese, dahin geklärt, daß sie  auf physikal. 
Phänom enen beruht (Absorption m it Refraktion des L ichtes). Innerlich gegebene Anti- 
histam inica üben keine E rythem schutzw rkg. aus. (W iener klin. W schr. 62. [N . F. 5.] 
48 —49. 20 /1 .1 9 5 0 . Debrecen, Ungarn, U niv., K linik für H aut- u . Geschleelitskrankh.)

R u b e n o w . 4608
Bernard Halpem und Derek Wood, K lärung der antitoxischen Wirkung eines synthe­

tischen A ntihistam ins gegenüber H istam in durch Nebennierenektomie. D ie W irkungsweise 
von  syn th et. Antihistam inen  (I), hier Phenergan, auf die Afisiem in(II)-Vergiftung der 
Maus wurde geklärt durch Feststellung des E infl. der Nebennierenektom ie (N N E ) auf die 
Giftwrkg. von  II. W ährend bei der n. Maus 50 m g/20 g II intraperitoneal eine M ortalität 
von ca. 50% verursachen, tr itt dieselbe Wrkg. bei NN E -T ieren schon m it 0,5 m g/20 g ein. 
N N E  bzw. das Fehlen der N N -R orm one verändern die Capillarperm eabilität u . würde 
so den E infl. auf die Capillarperm abiiität wirkender G ifte w ie II verstärken. I, N N E - 
Tieren vor der II-Applikation verabreicht, steigern in  einer D osis von  0,4 m g/20 g die 
letale II-D osis wieder auf 50 m g/20 g, d .h .  auf die bei der n. Maus gefundene Menge. 
D ie antagonist. W rkg. v o n  I kom m t also durch B eeinflussung der Capillarpermeabilität 
zustande. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 30 . 138—40. 2 /1 .1 9 5 0 .) Sc h u l e n b ü r g . 4608

Emil von Skramlik, Uber d ie Heilwirkung des „Indianischen L in im ents“ . D ie W ir­
kungsweise des sogenannten „Indian. L inim ents“ wurde unter physiol. Bedingungen in
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patholog. Fällen geprüft. Der E xtrakt aus der Seloa glulinosa is t  anscheinend der wirk­
same B estandteil des Linim ents, das neben Isopropylalkohol u. Campher Terpentinöl en t­
hält. D ie behandelten H autstellen werden stärker durchblutet, verm utlich durch starke  
Erweiterung der Capillaren. W iederholte Behandlung führt zu reflektor. Gefäßerweite­
rung. Günstige H eilwirkungen werden bei allen rheum at. u. entzündlichen Prozessen  
erzielt: Furunkulose, Paronychien. D ie Heilkraft des Linim ents beruht verm utlich auf 
einem in dem  Pflanzenextrakt enthaltenen Alkaloid. (D tsch . Gesundheitswes. 4 . 1386—90. 
29/12.1949. Jena, U n iv ., Physiol. Inst.) BRAUKMänn. 4610

W. Degenring, Anäslhesiebehandlung in der P rax is. 2. M itt. Die Reflexzonen-Anästhe­
sie. (1. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 2376.) Vf. berichtet an H and einiger Beispiele über ein A nästhesie- 
Heilvcrf., bei dem  zum  erkrankten Organ zugehörige Reflexzonen anästhesiert werden. 
(Med. Klin. 45. 237—38. 2 4 /2 .1950 .) IRROANG. 4614

Frank Howarth, Studien m it einem radioaktiven Spinalanäslhelicum . Das Schicksal 
eines intralumbal zugeführten Lokalanästheticum s wurde m it radioakt. 82Br enthalten­
dem Dibromprocain  (I) untersucht. E s verschwand sehr schnell aus dem  Liquor u . erschien  
im H arn ohne w esentliche Erhöhung des Blutspiegels. N ach Injektion in den Liquor war 
I auch in  der M edulla spinalis nachweisbar, aber nur die Spinalwurzeln zeigten neben 
Leber u . N iere die Fähigkeit zur Speicherung des I. Der Abtransport von  I aus dem  Liquor 
erfolgte bei der K atze hauptsächlich auf dem  Blutwege. (Brit. J. Pharm acol. Chemo- 
therap. 4 . 333—47. D ez. 1949. M anchester, U niv., Dep. of Pharm acol. and A natom y.)

O e t t k l . 4614
Hellmut Gerstenberger und Heinz Thiele, Knochenmarkveränderungen bei Lues und 

nach Salvarsanbehandlung. Zugleich ein Beitrag zur allergischen Genese der Entstehung von 
Blulkranklieiten. K nochenm arkschädigungen auf allerg. Grundlage bei m it Salvarsan  
behandelter Lues wird als erwiesen u. Fokalinfektion als wahrscheinlich angesehen. Krank­
heitsbild beruht auf Weosaf«orson-SchädiguDg allerg. Natur. (Z. klin. Med. 146. 368—82. 
1950. Leipzig, U niv., H autklin ik  u. Med. Poliklinik.) K u n z m a n n . 4619

Wolfram Kurth, Über eine Schweißsekretionsstörung nach Salvarsanbehandlung bei 
Lues. D iskussion eines Falles von zentral bedingter Schweißsekretionsstörung, die mit 
Saisarsan-D erm atitis verbunden war. Behandlung m it Belichtung u. Besonnung; Salvar­
san muß als U rsache der zentralen Schweißregulationsstörung angesehen werden. (Arch. 
Derm atologie Syphilis 190. 25 —48. 1950. W iesbaden.) K u n z m a n n . 4619

Fr. Wirth, Über gehäufte Granulopenien besonders nach Sulfonamiden. Bericht über 
17 Fälle von Granulopenien (Agranulocytosen), die nach Suhonam idgaben, evtl. mit 
anderen M edikam enten kom biniert, aufgetreten waren. Sterblichkeit ca. 50% . B ehand­
lung m it Bluttransfusionen, Leberpräpp., Vitamin C, Nucleotrat, Nebennierenrinde, 
Nicotinsäureamid u . hohen Dosen P enicillin . Vf. schließt sich der A nsicht einer allerg. 
Ätiologie der Granulopenie nach M edikam enten an. D ie Erkrankungen seien ste ts nach  
verzettelten Dosen von  Sulfonam iden, Salvarsan, Sedorm id  u. a. oder nach wiederholten  
„Stößen“, nie nach einm aliger hoher oder langfristiger ununterbrochener Applikation  
aufgetreten, was für eine Sensibilisierung m it nachfolgender Anaphylaxie spreche. (Dtsch. 
med. Rdsch. 3. 951—53. 15/10. 1949. Ham burg-Langenhorn, Allg. Krankenhaus.)

W e s s e l . 4619
M. E. Florey, D ie Anlibiolica in  der Urologie. Zusammenfassung der w ichtigsten  

Punkte, die bei der klin. Anwendung von Antib iotica zu beachten sind. A ls w ichtigste u. 
erfolgreichste A ntibiotica werden P enicillin , Gram icidin, Racitracin, Streptom ycin, Aero- 
sporin, P o lym yx in , A ureom ycin  u. Chloromycetin genannt. Unter besonderer B erücksichti­
gung der Urinalinfektionen werden ihre Anwendungsgebiete, tox . Effekte u. anzuwenden­
den Mengen besprochen. A n Hand von Tabellen wird die unterschiedliche W irksam keit 
einiger H eilm ittel auf verschied. Erreger der W undflora dargestellt. (Brit. J . Urol. 21. 
296—301. Dez. 1949. Oxford, Sir W illiam  Dunn School of Pat.hol.)

H i l d e g a r d  B a g a n z .4 6 1 9  
J. Lange, Uber die K lin ik  der Endocarditis lenta und ihre Beeinflußbarkeit durch P en i­

cillin und Sulfonam ide. Übersicht über klin. Sym ptom atologie, bakeriolog. Befunde u. 
Therapie der Endocarditis lenta. In  eigenen Unterss. ste llte  Vf. fest, daß Pronlosil, T ibatin  
u. Eleudron sich als völlig unwirksam  erwiesen, während Supronal (I) in ganz wenigen  
Fällen die sept. Erscheinungen vorübergehend beeinflussen konnte. Demgegenüber  
bedeutet die Anwendung von  Penicillin  (II) einen bedeutenden F ortschritt. Nur in 2 von  
22 Fällen wurde ein prim. Versagen beobachtet, jedoch hängt der Erfolg in hohem Maße von  
der frühzeitigen Anwendung des H eilm ittels ab. W ährend eine II-Üherem pfindlichkeit 
nur selten auftritt, wurde häufig eine R esistenzsteigerung der Erreger gegen II festgestellt, 
was bei der Behandlung von R ecidiven berücksichtigt werden muß. E ine kom binierte  
Behandlung m it I  u. II erscheint in  Fällen, die auf II gut ansprechen, nicht angebracht
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obwohl eine gew isse Synergist. W rkg. von  I u. II als erwiesen erscheint. (D tsch. Arch. 
klin. Med. 197. 115—38. 1950. Bonn. U niv., Med. K linik.)

H i l d e g a r d  B a g a n z . 4619
Paul Teng, Florence S. Levin und Frank L. Meleney, Verteilung von Bacilracin im 

K örper. JN'orma.e Kaninchen, 2—4 kg schwer, erhielten je kg 3000 E inheiten Bacilracin  (I) 
in  3 —5 cm 3 physiol.N aC l-L sg. in  die Ohrvene injiziert. Nach 2 —3 Stdn. wurden die Tiere 
in Narkose entblutet u . in  Organen, Geweben u. Körper-Fll. der I-Geh. m ittels der Zylinder- 
Platten-M eth. an Micrococcus fla vu s  bestim m t. I war im ganzen Organismus verteilt: 
Urin, Niere, B lut, Galle, Lunge, K nochenm ark, H aut, Dickdarm , Pankreas, Herzmuskel, 
Skelettm uskulatur, Leber, Milz, Dünndarm, Cerebrospinal-Fl. u . Gehirn (absteigende 
K onzz.). Durch Aleuronat (5% )-Stärke(3% )-Injektionen (10 cm 3) erzeugte Pleura- u. 
Peritonealexsudate enthielten  nach den gleichen I-D osen, d ie 24 Stdn. später intravenös 
gegeben wurden, I-K onzz. ähnlich w ie B lut. B ei 3 klin. Fällen von A scites wurden 1 bis 
6 Stdn. nach einer intram uskulären Injektion  von  49000 E inheiten I in  der Ascites-Fl. 
0,0018—0,128 E inheiten /cm 3 iestgeste llt. D ie M eningen passiert I  nur bei Entzündungs­
prozessen in  meßbaren M engen. (Proc. Soc. exp. B iol. Med. 72 . 244—47. Okt. 1949. 
New  York City, Columbia U niv., Dep. of Surgery, Labor, for Bacteriol. Res.)

K . Ma i e r . 4619
Klaus Reuter, K ann man T urpin tol intravenös amoenden? A n Hand- eines durch 

Um frage erzielten Zahlenm aterials über K om plikationen u. R ecid ive nach Gonorrhöe­
behandlung m it Turpintol intravenös sta tt intram uskulär wird die G efährlichkeit u. das 
subjektiv Unerfreuliche dieser Meth. aufgedeckt u. das Präp. für die am bulante Behand­
lung abgelehnt. (Z. H a u t-u . G eschlechtskrankh. 7 . 450—52. 15/12. 1949. Sachs. Landes­
zentrale zur Bekäm pfung der G eschlechtskrankh.) LAUBSCHAT. 4619

V f.  H. Hauß, H. Kreuziger und H. Asteroth, Über d ie Wirkung von Dibenamin- 
hydrochlorid bei H ypertonikern. Dibenaminhydrochlorid  (N.N -D ibenzyl-ß-chloräthylam in- 
hydrochlorid) („ D B A “) (G i v a ü DA N-DE lAWANNA In c ., N ew  York 18, N . Y.) steht 
chem. dem  Stickstofflost („Nitrogen-M ustard“ =  A lkyldi- u . -tri-/?-chIorätliylamin) nahe. 
D B A  senkt sym path icolyt. den Blutdruck, mehr den systo l. als den diastol., weshalb oft 
m it der B lutdrucksenkung u. Am plitudenverkieinerung die Kollapsgefahr heraufbeschwo­
ren wird. Vff. nehm en an, daß D B A  im  Organismus schnell hydrolyt. zu N .N -D ibenzyl- 
am inoäthanol um gewandelt wird, welches nicht mehr sym path icolyt. w irkt, wohl aber 
zentralnervöse Störungen (Delirien, K onvulsionen) verursachen kann u. dam it für die 
to x . Erscheinungen verantw ortlich is t .  D ie therapeut. D osis liegt nahe der to x ., per os 
verursacht D B A  o ft N ausea, Erbrechen, Durchfälle, paravenös schw ere Nekrosen u. Phleg­
m onen, intravenös Throm bosen, "weshalb es nur als D auertropfinfusion über mindestens
1 Stde. gegeben werden kann. Als wesentlicher Vorteil gegenüber seitherigen Mitteln 
wird die Senkung des Blutdrucks jeder Genese angesehen. (D tsch . m ed. W schr. 74. 1470 
bis 1473. 2 /1 2 .1 9 4 9 . Frankfurt/M ., U niv., Med. Klinik.) W e s s e l . 4623

K. W . Brückel, Zur Frage einer Chemotherapie typhöser Erkrankungen. Bei 25 mit 
Nitroacridinlarbstotlen (Rutenol, Gardan, 3582 Hoechst =  2.3-D im elhoxy-6-nilro-ä-[y-di- 
äthylam ino-ß-oxypropylam ino)-acridindihydrochlorid) (I) behandelten typhösen Erkran­
kungen wird eine gew isse chem otherapeut. W rkg. im  Frühstadium  angenom m en. Die 
w egen der Reizerscheinungen zuerst gew ählte D osierungsart (10 mal 0,4 in  Abständen  
von  6 Stdn.) ist wahrscheinlich zu kurz bem essen u. zu B eginn zu niedrig. U nter Zugabe 
von  M alzextrakten konnte d ie Applikation des jetzt dünndarm lösl. Präp. I  über 1 bis
2 W ochen ausgedehnt werden. (Z. klin. Med. 146. 356—67. 1950. Frankfurt/M ., Univ., 
Med. Klinik.) K u n z m a n n . 4628

Ch. Ch. Wladoss, 1.1. Jurowskaja, Je. W. Schamschina und B. P. Schwedski, Behand­
lung der chronischen Leukosen mit Urethan.VI ¡.beh andelten  32 chron.M yelosen u. 9Lym ph- 
adenosen m it Urethan (I). Dosierung: J e  nach Stärke der L eukocytose m it 2 —6 g/Tag  
beginnend u. alle 2—3 Tage um  1 g steigend. D ie Em pfindlichkeit verschied. Kranker 
gegenüber I ist unterschiedlich. D as B lutb ild  muß daher dauernd überwacht werden. 
Verlust des A ppetits war bei I-Beliandlung dio Regel, m anchm al traten Übelkeit u . Durch­
fälle auf. Bei M yelosen gelang es regelm äßig, in  kurzer Zeit eine R em ission  zu erreichen, 
die solchen nach Röntgentherapie n icht nachstand. B ei chron. Lym phadenose war die 
W rkg. weniger ausgeprägt. Auch stark anäm . P atienten vertrugen I gut. K om plikationen  
w ie M ilzfibrose u. Aplasie des Knochenm arks traten nicht auf. E ine Gewöhnung an I 
tr itt nicht ein. A m  wirksam sten erweist es sich bei frischen, noch nicht vorbehandelten  
K ranken, D ie W irkungsdauer des Präp. schw ankt zwischen 6  W ochen u. 5 M onaten. Vff. 
nehm en H em m ung der M itose in  unreifen Zellen der m yeloischen Reihe u. Stim ulierung 
der E lem ente der erythroplast. Reihe an. (TepaneBTim ecKH il A p x n a  [Therap. Arch.] 21. 
Nr. 6. 78—85. N ov./D ez. 1949. Zentralinst. für H äm atologie u . B luttransfusion des Ge- 
sundheitsm inisterium s der U dSSR .) D U  M A N S .  4628



1950. II. E e . P h a r m a k o l o g i e . T h e r a p i e , T o x i k o l o g i e . H y g i e n e . 1147

H. N. MacFarland, Schwermetallvergiflungen; weitere Erfahrungen in der Anwendung  
von. „ B A L “ . D ie B eobachtung, daß M onothiole in gewissem  Ausm aß die T oxizität von  
As-Verbb. für Bakterien aufzuheben vermögen, wurde zum  Anlaß, derartige Verbb. auf 
ihre antidot. Wrkg. bei Schwerm etallvergittungen zu prüfen. W ährend sich  M onothiole, 
wie Cyslein  u. Glutathion, als wenig wirksam erwiesen, wprde festgestellt, daß — zunächst 
im H inblick auf die E ntgiftung von  Lewisit (ß-Chlorvinyldichlorarsin) — gew isse Proteine, 
im allg. alle die Verbb. eine antidot. Wrkg. entfalten , dio zwei Thiogruppen enthalten. 
Dies deshalb, weil ein Mol. ris-D eriv. m it 2 Thiogruppen reagiert u. die Wrkg. eine weitaus 
bessere ist, wenn diese beiden Thiogruppen einem  Mol. angehören. D as m it dieser Ziel­
setzung entwickelte 2.3-D im ercaptopropanol (B ritish  -A nti-Lew isite  =  B A L )  zeigte eine  
deutliche, therapeut. durchaus verwertbare W rkg. gegenüber Vergiftungen m it A s-, 
Hg-, Cd-, A u-, Sb-, B i-, Cu-, N i- u. S n -Verbindungen. D ie Wrkg. bei Cr-, T l- u. Th-Ver- 
giftungen ist noch nicht ausreichend erforscht. B ei P b-, U-, A g- Co-, Se- u. Fe-Vergiftun- 
gen ist B A L  ausgesprochen kontraindiziert. B A L  wird ohne K um ulation u. offenbar in  
wenig veränderter Form  durch den Harn rasch ausgeschieden. D ie Anwendung erfolgt 
parenteral in  Form  einer intram uskulär zu applizierenden Erdnußöl-Benzylbenzoat-Lsg. 
oder für äußerliche Anwendung in Salbenform. Nebenerscheinungen bei parenteraler 
Applikation können durch gleichzeitige Verabreichung von Ephedrinsulfal ausgeschlossen  
werden. (Chem. Trade J . chem . Engr. 1 2 6 .695—96. 24 /3 .1950 .) L a u b s c h a t . 4650

Hans Kofler, Beitrag zur K lin ik  und Therapie der akuten Quecksilberoxycyanid- 
vergiftung. E s wird der Verlauf einer bes. schweren Vergiftung berichtet, die durch zwei 
irrtümlich genom m ene Q uecksilberoxycyanidtabletten (je 0,5 g) hervorgerufen wurde. 
Die therapeut. M aßnahmen haben sich auf die Entgiftung des bereits resorbierten Giftes 
(chem. B indung u. Ausscheidung) u. auf die m öglichst frühzeitige Regeneration, bes. 
des nekrot. N ierenparenchym s, zu richten. E ntgiftungsm ittel: Schweieiverbindungen, 
wie N atrium thiosulfat u . Strontium thioacetat, ferner Rongalit u . neuerdings BAL, das 
in der angloamerikan. Literatur bzgl. der Schwerm etallvergiftungen steigende Beachtung  
findet. Auf die Bedeutung der regenerationsfordernden Behandlung (bes. gehäufte Ader­
lässe u. Transfusionen) wird hingewiesen. In  dem  beschriebenen Fall scheint dadurch  
die Heilung erzielt worden zu sein, um  so mehr, als Entgiftungsm ittel aus äußeren Gründen 
nicht angewendet werden konnten. (W iener klin. W schr. 62. [N. F . 5.] 50—52. 20 /1 .1950 .)

RUBENOW. 4650
A. B. Anderson, D ie Wirkung non Dim ercaprol (B A L ) bei der Bleivergiftung von 

Mäusen. Mäuse m it niedriger Ca-Diät wurden m it P b-A celat (1 mg Pb pro Tag) gefüttert, 
das durch !10Pb (Radium  D) markiert war; einigen Tieren wurden täglich 50 m g/kg B A L  
gespritzt. Der Pb-G eh. der 10—14 Tage lang m it beiden Stoffen behandelten Tiere betrug  
0,48 mg Pb/100 g  Maus, während die Tiere ohne BAL-Behandlung 1 mg Pb/100 Maus 
enthielten. Setzte die Dithiolbehandlung erst nach der Pb-Fütterung ein, so war 1 bis 
2 W ochen später kein E infl. auf den Pb-G eh. der Tiere feststellbar. D ie BAL-Behandlung  
bei chron. Pb-Vergiftung scheint nach diesen Verss. also zwecklos zu sein. (Brit. J . Phar­
macol. Chemotherap. 4 . 348—50. Dez. 1949. London, St. Marys H osp., Med. School.)

OETTEL. 4650

K. R. Adam, M. Ginsburgund M. Weatherall, Dim ercaprol (B A L ) und P arathyreoidea­
wirkung auf die subakute Verteilung von Blei (Acetal) bei Kaninchen. K aninchen wurde 
einmal Bleiacetat (2 mg Pb/kg), das m it 210Pb (Radium  D , jeweils 2—3 Mikrocurie) mar­
kiert war, gespritzt. 50%  des injizierten Pb wurden in 21 Tagen, vor allem durch die Faeces, 
ausgeschieden. D ie K nochen enthielten nach 21 Tagen noch 25% des injizierten Pb. 
Durch BAL u. Parathyreoideaextrakt wurde die Pb-Ausscheidung nur vorübergehend  
beschleunigt, die Verteilung u. Ablagerung im  Organismus wurde nicht beeinflußt. 
(Brit. J . Pharm acol. Chemotherap. 4 . 351 —58. Dez. 1949. Edinburgh, U niv., Dep. cf 
Pharmacol.) OETTEL. 4650

R. W. E. Watts, Tetrachlorkohlenstoffvergiftung. B ei einem  59 jährigen Manne kam  
cs nach Genuß von ca. 50 g Tetrachlorkohlenstoff zu schweren Leibschm erzen u. kurz 
darauf zu Bew ußtlosigkeit. 10 Tage später entwickelten sich ein cardial bedingtes ödem  
u. Anzeichen einer Nierenschädigung; Leberschädigung war nicht nachweisbar. Der P atient 
genas innerhalb von  drei W ochen. (L an cet258 . 66—67. 14/1.1950. London.)

OELSSNER. 4650

Harcel-J. Dallemagnu, Aspects Actuates de L’Anesthcsiologie. Paris: Masson A Cie. 1950. fr. 1650,— . 
P.L. Meleney, Clinical aspects and treatment of surgical infections. London: W. B. Saunders. 1949.

(840 S. m. Abb.) s. 60,—.
B. J, Minnltt, Gas and air analgesia. 4th ed. London: Bailli6re, 1949. (86 S . ) s. 5,—.
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F. Pharmazie. Desinfektion.
J. W. Fairbaim, D ie Wirkstoffe der Anthracenderivale enthaltenden pflanzlichen P ur­

gativa. 1. M itt. Glykoside und Agluconc. Vgll. zw ischen biol. u. chem. B est. verschied. 
Anfchraehinonderivv. enthaltenden Drogen. B ei Sennesblättern zeigt die biol. B est., daß 
vorsichtige H ydrolyse die purgative A k tiv itä t nur wenig beeinflußt, daß aber stärkere 
H ydrolyse u. dam it m öglicherweise auch O xydation zu einem  starken W irkungsverlust 
führt. Entsprechende Verss. m it reinem  Glykosid Sennosid A  zeigen, daß das (red.) Aglu- 
con ca. V* der A k tiv itä t des G lykosides zeigt, das oxydierte Aglucon aber keine Wrkg. 
mehr hat, während die chem . B est. (colorimetr., BORNTRÄGER-Rk.) bei allen gleiche 
W erte angibt. B ei Sennessehoten zeigen Verss. m it einem  Trockenextrakt, daß die biol. 
Wrkg. im  Verhältnis 6 ,8 :1  steh t, der Glykosidgeh. im  Verhältnis 8 ,3 :1  u. die chem. 
B est. der G esam tanthrachinone 1 ,1 :1 . B eim  Rhabarber liegt ein  großer Teil der Anthra- 
ehinonderivv. schon von  N atur als freies Aglucon vor. D iese freien Anthraehinone wurden 
m it Ae. extrahiert u . die derartig extrahierte Droge im  Verhältnis zur natürlichen Droge 
bestim m t. Im  Tiervers. wurde die W irksam keit der natürlichen Droge =  100 gesetzt, 
die der extrahierten war im  M ittel =  99; der chem . bestim m te Geh. an Gesamtanthra- 
chinonen war bei der natürlichen Droge 30,5 m g/g (auf E m odin berechnet), bei der extra­
hierten 7,2 m g/g. Ähnliche Verhältnisse fanden sich bei einem  E xtrakt aus Cascara 
Sagrada-Rinde. Verss. an M äusen zeigten, daß 5 mg Em odin, Chrysophanol sow ie Rhein 
keine laxierende W rkg. aufw iesen. A loe-Em odinanthranol is t  9m al so w irksam  w ie Aloe- 
Em odin, die G esam tglykoside der Sennessehoten sind 11 mal so w irksam  w ie Aloe-Em odin­
anthranol u. 100 mal so w irksam  w ie A loe-Em odin. Da das (red.) Aglucon des Sennosids A 
V3 m al so w irksam  ist w ie das Glykosid, ist es also noch w eitaus wirksam er als Aloe- 
Em odinanthranol. Vf. stü tzt die Theorie, daß die Zucker das Aglucon vor der Oxydation 
im  Körper schützen, m it Verss. an reinen Sennaglykosiden. D ie Glykoside, m it ln  NaOH 
u. H 20 2 erwärmt, werden nicht oxydiert, die Aglucone dagegen sofort. (J . Pharm acy Phar­
m acol. 1 .. 683—92. Okt. 1949.) SCHMERSAHL. 4782

F. Wokes und Chloe Klatzkin, Protein in  M alzpräparalen. Der Gesam t-N-Geh. in 
M alzextrakten liegt etw a zw ischen 0,2 u. 1,2% , im  D urchschnitt bei 0,64% . B ei ge- 
m alzener Gerste, w ie  auch bei M alzextrakt wurde beobachtet, daß niedrige Diastasewerte 
m it niedrigem  N -G eh. parallel liefen. Von dem  G esam t-N des M alzextraktes sind etwa nur 
12—44% %  wahrer Protein-N , während der größte Teil in Abbauprodd. des Proteins, 
hauptsächlich beim  M alzen u. Brauen entstanden, zu finden ist. Der Geh. an „kaum 
lösl.“ N  in M alzextrakten liegt zw ischen 1,8 u. 10% u. sollte so niedrig w ie  irgend möglich 
gehalten werden. Aneurin u. N icotinsäure können M alzextrakten m ittels W eizen- u. Soja­
mehl zugefügt werden. E in Zusatz von L actoflavin is t  ebenfalls erforderlich. (J . Phar­
m acy Pharm acol. 1 . 903— 14. D ez. 1949. K ing’s Langley, H erts, O valtine R es. Laborr.)

SCHMERSAHL. 4790
Viktor Häusser, D ie Verwendung von Isopropylalkohol fü r  pharmazeutische Zwecke. 

E in  Verbot zur Verwendung von  Isopropylalkohol (I) b esteh t n icht für pharmazeut. 
Zwecke, jedoch ist Ersatz von  A. durch I verboten. Verwendung von  I für Lebensmittel 
ist verboten, für kosm et. Zwecke ist I  zulässig. Auf Grund pharmakol. Literatur stellt. 
Vf. fest., daß I keine stärkere to x . W rkg. zeigt als Alkohol. (Pharm az. Ind. 12. 86—87. 
April 1950. Dortm und.) SCHMERSAHL. 4806

— , Gebräuchliche A rzneifertigpräparate. 1. M itt. Thyreostatica-Schilddrüsenhemmungs- 
sloffc. Agonlan  (IÍNOLL AG ., Ludwigshafen); D ijodtyrosin m it 0,2%  N ovocain. Ampullen 
zu 2 u. 5 c m 3. Anwendung bei H yperthyreosen. — B athyran  (SOLVAT-CHEMIE, M ünchen): 
Tabletten zu 0 ,2 g  2-Thiobarbitursäure. — Capacin  (K n o l l  A G ., Ludwigshafen): 
T abletten zu 0 ,0 0 3 g  3-Fluor-4-oxyphenylessigsäure. — D ijodtyrosin  Degewop (DEGEWOP, 
Berlin): T abletten zu 0 ,1 g  f-3.5-D ijod-4-oxyphenylalanin. — D ijodtyrosin  comp. Ifah 
(IFAH , Ham burg): Tabletten m it 0 ,1 g  D ijodtyrosin u. 0 ,0 1 g  Dibrom tyrosin. — Dijod- 
lyrosin Roche (F . HOFFMANN-La  R o c h e  & Co., Grenzach): T abletten  zu 0,1 g 1-3.4-Di- 
jod-4-oxyphenylalanin. — Jodgorgon (CHEM. F a b r i k  PROMONTA, H am burg): Tabletten  
zu 0,05 g D ijodtyrosin. — P rothyrysat (YSATFABRIK BÜRGER, W erningerode): Enthält 
organ. Fluorverbb. (0,5 m g/m 3), 10 m g/cm 3 Phenyläthylbarbitursäure, Belladonnysat, 
Secalysat,'V aleriana D igitalysat u . Cannabysat. — Rodagen (E . BOEHDEN, Berlin): 
T abletten zu 2 g oder P ulver. Trockenrückstand der Milch von  schilddrüsenlosen Tieren. — 
Solvitren  (Ch e m . FABRIK P r o m o n t a , H am burg): Präp. aus Tierblut m it antithyeoiden  
Stoffen, Am pullen u. Granulat. — Slrum ocord-Serum  (E. BOEHDEN & C o., Berlin): 
Serum  von  thyreoidektom ierten Ziegen. Am pullen zu 10 cm 3. — Thiocil (PHARMAZELL, 
R aubling): 4-M ethylthiouraeil, T abletten  zu 0,1 u. 0,025 g. (Med. Mschr. 4 . 51—52. 
Jan. 1950.) HOTZEL. 4808
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HC---- N—R
I I6 M

HC< 20—R,X

Eli Lilly & Co., übert. von: Horace A. Schonle, Indianapolis, und Edwin R. Shepard,
Beeeli Grove, Ind., V. St. A ., Herstellung von Imidazoliumverbindungcn, die m eist der allg. 
Formel I entsprechen, in der R  u . R 4 aliphat. K W -stoffreste bedeuten, 
yon denen der eine 1—7, der andere 7—18 C-Atome enthalt, R  +  R t 
zusammen 10—25 C-Atome enthalten, R„ ein aliphat. K W -stoffrest 
mit 1—7 C-Atomen ist u . X  ein Anion darstellt; n =  1, 2, 3. X  
können z. B . CI-, Br-, S 0 4-, P 0 4-Ionen sein. D ie H erst. erfolgt durch 
Umsetzung entsprechend substitu ierter Im idazole m it alkylierenden  
Verbb., vorwiegend Alkylhalogeniden. — E s werden dargestellt:
1.3 - D im elhyl - 2  - n - undecylim idazolium jodid, F . 128—130°, aus
1-M etliyl-2-n-undecylimidazol (II) u. M ethyljodid; l-M ethyl-2-n-undecyl-3-m ethallylim id- 
azoliumchlorid, F . 133— 134°, aus II u. M ethallylchlorid; 1.3-D im elhyl-2-n-nonylim id- 
azoliumjodid, F. 127— 128°; l-M ethyl-2-n-nonyl-3-äthyUm idazoliumjodid, F . 82°; 1-M ethyl-
2-n-nonyl-3-allylimidazolium brom id, F. 97—98°; 1-M ethyl-2-n-undecyl-3-am ylim idazolium - 
jodid; l-n-Decyl-2-m ethyl-3-älhylim idazolium brom id; l-n-D ecyl-2.3-dim ethylim idazolium - 
bromid, F. 85 “; l-n-D ecyl-2.3-dim ethylim idazolium jodid, F. 109°; l-n-D ccyl-2-m ethyl-
3-m ethallylimidazoliumchlorid, F. 110—111°; l-n-Tetradecyl-2.3-dim ethylim idazolium jodid, 
F. 109°; l-n-Octadecyl-2.3-dim elhylim idazolium jodid; 1.3-D im elhyl-2-n-hepladccylim id- 
azoliumjodid; l-M elhyl-2-n-undecyl-3-benzylimidazolium brom id, F . 187°, aus B enzyl­
bromid u. II; l-M jthyl-2-n-undecyl-3-(4'-nitiobenzyl)-im idazolium chlorid; l-M elhyl-2-n- 
nonyl-3-benzylimidazoliumbromid, F . 193— 195°; l-n-Decyl-2-m ethyl-3-benzylim idazolium - 
bromid, F. 88°; l-n-Decyl-2-m clhyl-3-benzylim idazolium chlorid, F . 114°; l-n -D ecyl-2-m ühyl-
3-banzylimidazoliumjodid, F. 87°; l-n-Decyl-2-melkyl-3-{4'-chlorbenzyl)-imidazolium chlorid, 
F. 127°; l-M Hhyl-2-n-heplyl-3-(2'.4'-dichlorbenzyl)-irnidazoliumchlorid, F . 110°; 1-M dhyl- 
2-n-heplyl-3-benzyli?nidazoliumbromid, F. 187°; l-n-Telradecyl-2-m elhyl-3-benzylim id- 
azoliumbromid, F . 104°; l-n-Am yl-2-n-undecyl-3-benzylim idazolium brom id, F. 117°; 1-n- 
Heptyl-2-methyl-3-benzylimidazoliumchlorid, F. 142°; l-n-Octadecyl-2-m ethyl-3-benzylim id- 
azoliumchlorid; l-M ilhyl-2-n-hepladecyl-3-benzylimidazolium brom id. — Geht m an von
4.5-Dihydroim idazolen aus, so erhält man: l-M jthyl-2-n-undecyl-3-benzyl-4.5-dihydro- 
im idazoliumbromid; l-n-Am yl-2-n-undecyl-3-benzyl-4.5-dihydroim idazolium brom id; 1-n- 
Amyl-2-n-undecyl-3-(2'-chlorbejizyl)-4.5-d‘bydroiniidazoliumbromid; l-n-D ecyl-2-m ethyl-3- 
benzyl-4.5-dihydroimidazoliumbromid; l-n-Totradecyl-2-m ethyl-3-benzyl-4.5-dihydroim id- 
azoliumbromid, F . 80°; l-n-Octadecyl-2-m ethyl-3-benzyl-4.5-dihydroim idazoliumbromid, 
F. 90—92°; l-M ilhyl-2-n-heptyl-3-[2'-chlorbenzyl)-4.5-dihydroim idazolium brom id, F . 104 
bis 105°; l-n-O ctyl-2-m ethyl-3-benzyl-4.5-dihydroim idazolium biom id, F. 56 —57°; 1-n-Hcp- 
tyl-2-melhyl-3-benzyl-4.5-dihydroimidazoliumbromid', l-M elhyl-2-n-nonyl-3-benzyl-4.5-di- 
hydroim idazoliumbromid; l-M ithyl-2-n-heptadecyl-3-benzyl-4.5-dihydroim idazolium brom id;
1.3-D im elhyl-2-n-undecyl-4.5-dihydroimidazolium jodid, F . 120—122°; l-n -A m yl-2-n-un-  
decyl-3-methyl-4.5-dihydroimidazoliumjodid', 1.3-üim ethyl-2-n-nonyl-4.5-dihydroim idazo- 
liumjodid, F. 50 —51°; l-M jthyl-2-n-nonyl-3-m ethallyl-4.5-dihydroim idazolium chlorid] 1-n- 
ßccyl-2.3-dim ethyl-4.5-dihydroim idazolium jodid, F. 103— 104°; l-n-Decyl-2-n-am yl-3-m e- 
lhyl-4.5-dihydroim idazolium jodid; l-n-Dodecyl-2.3-dim elhyl-4.5-dihydroim idazolium jodid;
1-n-Telradecyl-2.3-ditnelhyl-4.5-dihydroimidazoliumjodid, F. 120—121°; 1-n-Octadecy 1-2.3- 
dimcthyl-4.5-dihydroimidazoliwmjodid. — Säm tliche Verfahrensprodd. besitzen baklerio- 
slat. Eigg., weshalb einige von  ihnen therapeut. w ichtig sind. (A. PP. 2 493 318—2 493 322 
vom 14 /7 .1945  bzw. 1 9 /7 .1946 , ausg. 3 /1 .1950 .) BRÖ3AMLE. 4807

Soc. Générale d’ApplicationsThérapeutiques „Théraplix“, übert. von : Yvonne Garreau, 
Paris, Frankreich, Herstellung von Jodderivaten des 2-Aminothiazols. Man setzt JC1 (I) 
mit einem 2-Am inothiazol in Ggw. einer Säure um , in welcher letzteres leicht lösl. ist. —  
Aus 2-Am ino-4-m ethylthiazolhydrochlorid in  salzsaurer Lsg. u. I  wird 2-Am ino-4-m ethyl- 
5-jodthiazolhydrochlorid, F . 160°, gewonnen. Freie Base, F . 114°. W eiter werden dargestellt :
2-Amino-5(4)-jodlhiazol, F. 112°, 2-Amino-5-jodlhiazolcarbonsäure-(4), F. 220°, 2-A cetyl- 
amino-4(5)-jodthiazol, F. 230°, 2-Acelylamino-4-melhyl-5-jodthiazol, F . 220°, 2-Acelylam ino-
3-jodthiazolcarbonsäure-(4), F . 310°. — D ie Verfahrensprodd. besitzen narkot. Wrkg. u. 
können daher als A näslheiica  Verwendung finden. (A. P. 2 493 399 vom  6/5. 1947, ausg. 
3/1 .1950. F. Prior. 2 5 /3 .1944 .) BRÖSAHLE. 4807

Hoffmann-La Roche, Inc., N utley, N . J., übert. von: John Lee, E ssex Felis, und 
Leo Berger, N utley , N . J., V. St. A ., l-A lkyl-4-cyclohexyl-4-acyloxypiperidine  erhält man 
durch H ydrieren der entsprechenden l-A lkyl-4-phenyl-4-oxypiperidine u. anschließende  
Acylierung. — l-B utyl-4-cyclohexyl-4-oxypiperid in , F. 96—98°, wird z. B . durch H ydrie- 
rung^des entsprechenden 4-Phenylhvdrochlorids in  A. in  Ggw. eines P t-K ataiysators  
bei 85° u. einem  Druck von 1100 lbs hergcstellt. Durch Acylierung entstehen: das 1-B ulyl-
l-cyclohexyl-4-acetoxypiperidinhydrochlorid, F. 229—230°, die entsprechend. 4-Propion- 
oxyverb., F . 224—225°, u. die entsprechende 4-Butyroxyverb-, F. 202,5° (Zers.) — W eiter
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■werden dargestellt: l-M elhyl-4-cyclohexyl-4-oxypipeTidinhydrochlorid, F. 203— 205°;
l-M ethyl-4-cydohexyl-4-propionoxypiperidinhydrochlorid, F . 212—214°, l-Isopropyl-4-  
cyclohexyl-4-oxypiperidinhtydrochlorid, F . 232—234°, die entsprechende 4-Propionoxy- 
verb., F. 220—221 °, das L 3-D im elhyl-4-cydohexyl-4-oxypiperid inhydi ochlorid,F. 243—244°, 
u. das entsprechende 4-P ropionoxypiperid in , F. 206°. D ie acyliertcn Prodd. besitzen  
analget. u. spasm olyl. Eigenschaften. (A. P. 2 498 434 vom  8/7. 1946, ausg. 21/2. 1950.)

BRÖSAMLE. 4807
Charles C. Price, Royston M. Roberts und Harry F. Herbrandson, V. St. A ., Herstellung 

von 4-Oxychinolinverbindungen, die am  arom at. K ern m indestens einen Substituenten  
tragen, durch Cyclisierung von substitu ierten Acrylsäureestern A u. isom eren Anilen B,

wobei R =  A lkyl oder Ar-
X_|— I A x  r  I B alkyl; Y  =  CN, COOR oder
T A  T A  CO NH R' u. R ' =  Alkyl

NH—C H C (Y )  —COOR V  XN =  CH -CH(Y)-COOR oder A r y l. I s t  der su b ­
stituierte Phenylam inorest so beschaffen, daß er, wie im  F alle des m-Chloranilinomethylen- 
m alonsäureesters, theoret. unter Bldg. von  2 isom eren Prodd. reagieren kann, so besteht 
das Prod. vorwiegend aus in  7-Stellung substitu iertem  4-O xychinolin, während das in 
5-Stellung substitu ierte 4-O xychinolin m eist nur in  sehr geringen Mengen auftritt. Der 
in die 3-Stellung wandernde R est Y  kann leicht decarboxyliert werden. D ie Ausgangsstoffe 
werden z. B . durch K ondensation eines kernsubstituierten Anilins m it einem  Alkoxy- 
m ethylenm alonsäureester oder A lkoxym ethylencyanessigsäureester oder, falls Y  =  CO • 
N H R ', durch K ondensation eines solchen A nilins m it Orthoam eisensäureestcr zum  ent­
sprechenden Diarylform am idin u. dann Um setzung m it M alonester gewonnen. — Der 
Ringschluß erfolgt durch Erhitzen, vorzugsweise in  einem  hochsd., inerten Lösungsm., 
wie D iphenyläther, u. unter Abspaltung von  1 Mol. Alkohol. — Z. B. g ibt m an das aus 
äquimol. Mengeen m-Chloranilin  u. Äthoxymethylenm alonsäurediälhylesler erhältliche Anti 
in  geschm olzenem  Zustand langsam  zu der 3—4fachen  Gewichtsm enge Diphenyläther  
bei 245—250°, hält die M. 1 Stde. bei dieser Temp. u. isoliert 3-Carbäthoxy-4-oxy-7-chlor- 
chinolin, F . 296—298°; H ydrolyse zur freien  Säure, dann D ecarboxylierung zu 4-Oxy- 
7-chlorchinolin. Hieraus m it P0C13 4.7-Dichlorchinolin,F. 85—86°. — A n il  aus m -Trifluor- 
■methylanilin u . Äthoxymcthylenm alonesler gibt 4-Oxy-7-trifluorm elhylchinolin, F . 268 bis 
270°, dann 4-Chlor-7-trifluormelhylchinolin, F. 71— 72°. — Analog m it m -Fluoranilin
4-Oxy-, dann 4-Chlor-7-fluorchinolin, F . 64—69°, u. das 5-Fluorisomerc. — Aus 3-Amino-
5-chloranisol 4-Oxy-5-methoxy-7-chlorchinolin, F . 240—250°, dann 4.7-Dichlor-5-methoxy- 
chinolin, F . 134°. — Aus p-A n isid in  4-0xy-6-m ethoxychinolin. — Aus 2-Chlor-4-amino- 
anisol 4-Oxy-6-methoxy-7-chlorchinolin, F . 241—243°, u . 4.7-Dichlor-6-methoxychinolin,
F. 162°. — Aus Älhoxymethylencyanessigsäureälkylester u. m-Chloranilin 2-Cyano-3-(m- 
chloranilino)-acrylsäureäthylesleT, F . 126,5— 127,5°. Ringschluß zu 3-Cyano-4-oxy-7-chlor- 
chinolin, OF. 360—370°; H ydrolyse zu 4-Oxy-7-chlorchinolin-3-carbonsäure, F . 270—272°; 
Decarboxylierung zu 4-Oxy-7-chlorchinolin. — Aus m-Chloranilin  u. Orthoameisensäure- 
äthylester N .N '-Di-(m-chlorphenyl)-form am idin, F . 116— 117°, dann m it Malonsäureester 
a-Caibäthoxy-ß-(m -chloranilino)-acrylsäure-m-chloranilid, F . 113— 114°; Ringschluß zu
4-Oxy-7-chlorchinolin-3-carbonsäure-m-chloranilid, F . 320—322°; hieraus 4-0 xy-7-chlor - 
chinolin-3-carbonsäure, dann 4-0 xy-7-chlor chinolin. — Aus p.p'-D iam inodiphenyläther 
Di-[4-oxychinolyl-(6)]-älher. — Aus o.o'-D iam inodiphenyldisulfid 4-Oxy-S-mercaptochino- 
lin. — Aus o-Acelylam inoanilin 4-Oxy-S-acetylaminochinolin. — Aus 3.4-M elhylendioxy- 
anilin 4-Oxy-5.6-m elhylcndioxychinolin. — Aus 2-Carbäthoxy-4.5-dim ethoxyanilin 4-Oxy-
5.6-dimelhoxy-8-carbäthoxychinolin. — Zicischenprodd. fü r M alariam ittel. (F. P. 950 883  
vom  2 5 /6 .1946 , ausg. 10 /10.1949. A. Prior. 4 /6 .1 9 4 5 .) DONLE. 4807

Ralph L. Evans, Bay Shore, N . Y ., übert. v o n : Fred Linsker, N ew  York, N . Y \, V. St. A. 
D i-N -oxyde von Am inogruppen enthaltenden A cridinen und Chinolinen. Durch Behandeln  
mit 3% ig. wss. H 20 2 erhält m an aus 2-M elhoxy-6-chlor-9-(l'-m elhyl-4'-diälhylam ino- 
butylam ino)-acridin  das entsprechende D i-N -oxyd, F. 120° (Zers.); DihydrochlorUl, F . 184 
bis 186° (Zers.). Analog 6-M elhoxy-8-(V-m elhyl-4'-diälhylaminobutylamino)-chinolindi-N- 
oxyd, Dihydrochlorid, F . 115— 120° (Zers.); P ik ra t,  F . 65—70°; Chloroplalinat, F. 185 
bis 190“; M elhylendisalicylat, F . 53— 57°. — Therapeul. Verwendung. (A. P. 2 500131 
vom  27 /6 .1 9 4 5 , ausg. 7 /3 .1950 .) BRÖSAMLE. 4807

Burroughs Wellcome & Co. (ÜSA), Inc., N ew  York, N . Y ., übert. von: George H. Hit- 
chings, Tuckahore, N . Y ., und Randall L. Thompson, R ichm ond, Va., V. St. A ., 5 -A c y l-  
a m in o u ra c ile . Man erhält diese neuen Verbb. durch Acylierung von  5-Am inouracil, z. B. 
NH—c o  x  m it Chlor-, Dichlor- oder Fluoressigsäure. D ie Verfahrensprodd. be-
rn  o—NrurnA t? s ‘tzen die nebenst. allg. Formel I, in  welcher X  ein F -, CI- oder Br-Atom , 
I II * | X ' ein H -A tom  ist  oder die B edeutung von  X  hat, u. R e in e  Alkylgruppe

NH—CH X' m it 1— 4 C-Atomen oder H ist. E s werden dargestellt: 5-{C hloracel-
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amino)-uracil, 5-(a-Chlorpropionylam ino)-uracil, F . 305° (Zers.), 5-(Dichloracelylamino)- 
uracil, 5-(LFluoracelylamino)-uracil, 5-(a-Chlorbutyrylamino)-uracil u. 5-{Dibromacetyl- 
amino)-urctcil. D ie Vcrfahrensprodd. verhindern W achstum  u . Vermehrung gewisser  
Bakterien, z. B . des Lactobacillus casei, u. mancher Virusformen, z. B . des Vaccinevirus. 
(A. P. 2  4 9 4 1 2 5  vom  2 8 /8 .1 9 4 6 , ausg. 10 /1 .1950 .) B r ö SAMLE. 4807

L. M. Parks, P. J .  Jannke  and L. E. Harris , Inorgantc Chemistry in Pharmacy. Philadelphia and London;
J. B. Lippincott Co. 1949. (298 S.) s. 45,—.

T. De War, A textbook of forensic pharmacy. 2nd cd. London: E. Arnold. 1950. (XVI -f 269 S.) s. 15,—

G r. Analyse. Laboratorium.
H. Flaschka, Über die Angabe der Empfindlichkeit von Nachweisreaktionen. Vf. sehlägt 

zur weiteren Ausdruckskürzung vor, die Angabe der Grenzkonz. D als Zehnerpotenz mit 
negativem  E xponenten durch diesen selbst (positiv), bezeichnet als p D (oder d) oder 
anschaulicher durch G =  a/b, was 1 : a m it b N ullen (z. B. 15/3 entspricht 1 :1 5 0 0 0 )  
bedeuten soll, zu ersetzen. (A nalytica chim . A cta [Amsterdam] 3. 629—31. Dez. 1949. 
Graz.) BLUMRICH. 5002

P. Ja. Ssemenow, Verfahren zum  Verschmelzen von Röhren aus Gläsern verschiedener 
Zusammensetzung. Infolge der verschied. Ausdehnungskoeffizienten der Gläser Nr. 23 
(3a =  86—93• 10 ~7), Nr. 46 u. 3 S -5  (3a  =  46—50• IO-7) ist ihre direkte Verschm elzung  
im Labor, unm öglich. N ach dem Vorschlag des Vf. wird ein 20 mm w eites Rohr Nr. 46 
mit einem  eingelegten 12 mm w eiten  Rohr Nr. 23 in der heißen F lam m e verschm olzen  
u. auf 1— 1,5 m m  ausgezogen. D am it werden die 10— 15 m m -Rohre verschm olzen. — 
Die Schm elzstellen werden auf 450—475° erhitzt u . einige Stdn. auf Zim m ertem p. ab­
gekühlt. B is zu 30 m m  w eite Rohre lassen sich schlechter verschm elzen u. bekom m en infolge  
der Spannungen R isse. Eine E ntglasung von  Nr. 23 ist zu verm eiden, da hierbei die 
Festigkeit absinkt. (SaeoACKan J laß op aT op iin  [Betriebs-Lab.] 16. 253. Febr. 1950.1

L e b t a g . 5006
B. G. Ssasonow, Anordnung fü r das K ur nakow -Pyrom eter ohne pyrom elrische Ver­

kleidung. Durch Unterbringung der Pyrom etertrom m el m it dem  Photopapier in einem  
lichtundurchlässigen K asten  entfällt die Dunkelkam m er für die Aufstellung des autom at. 
KURNAKOW-Pyrometers. D ie 3—4 m m  breite u. 2 0 cm  lange Schlitzvorr. aus 2 parallelen 
Platten schützt das Photopapier vor dem  Tageslicht . Die innen schw arzm attierten P latten  
müssen in ihrer R ichtung.genau der Bewegung der L ichtstrahlen bei bew egten Galvano­
m eterspiegeln entsprechen. (3aBOgcKaH JlaßopaTopnn [Betriebs-Lab.] 16. 247. Febr. 
1950. In st, für M etallphysik der Ural-Zweigstelle der Akad. der W iss.) L e b t a g . 5016

B. A. Geller, Konlaklmanom eler zur automatischen Vakuumregulierung. Beschreibung  
von 4 einfachen Ausführungen von  K ontaktm anom etern zur autom at. Vakuum regulierung  
für den Gebrauch im  Labor, u. Betrieb. (3aBOflCKaH JlaßopaTopun [Betriebs-Lab.] 16. 
246. Febr. 1950. Inst, für physikal. Chem. der Akad. der W iss. der UkrSSR.)

L e b t a g . 5016
F. M. Penning und K. Nienhuis, Bauart und Anwendung einer neuen Ausführung des 

Philips-Vakuummeters. Bei der neuen Ausführung des Vakuum m eters ist die Anode in 
zylindr. Form  angeordnet. Ihr stehen an den Stirnseiten 2 parallele K athodenplatten  
gegenüber. D iese Anordnung erweitert den Meßbereich um  mehr als eine Zehnerpotenz, 
so daß Drucke über IO-7 Torr noch geschätzt werden können. W eiter eignet sich dieses 
Manometer zur F eststellung von  etwaigen U ndichtigkeiten einer Apparatur. An mehreren  
Beispielen wird gezeigt, in  welcher W eise diese Undichtigkeitssuche prakt. durchgeführt 
werden kann, z. B . auch im  abgeschm olzenen Zustand bei einer Senderöhre. (Philips' techn . 
Rdseh. 11. 1 1 6 - 2 3 .  Okt. 1949.) EBERT. 5026

N. I. StOgni, E rsatz der Verzinnung in Kondensatoren von Destillationskolben. V f. 
schlägt vor, sta tt der Verzinnung den Destillationskolben m it einer Sulfidschicht zu ver­
sehen. Das Cu-Rohr wird zweim al m it konz. H N O , u. wiederholt m it W. gew aschen u. 
nach je 12 Min. H 2S-H indurchleiten in beiden R ichtungen nochm als m it W. gewaschen  
u. an den Destillierapp. angeschlossen. Schon die ersten Portionen des dest. W . sind völlig  
Cu-frei. (3aBO;;cKaH JlaöopaT opiiH  [Betriebs-Lab.] 16. 256. Febr. 1950.) L e b t a g . 5038 

R. S. Higginbotham, Ein Kegel- und Plattenviscosim eter. B ei dem  zur Aufnahm e der 
Fließkurven anomaler F ll. gebauten Kegel- u. P lattenviscosim eter füllt die F l. den 
Zwischenraum zwischen einer sehr schwach kon. verlaufenden K reisscheibe u. einer 
darunter befindlichen rotierenden Kreisscheibe m it weitgehend variabler Drehzahl. D ie  
Verdrillung der kon. P la tte  wird m ittels einer vom  Vf. früher beschriebenen Quadranten­
waage gem essen. Man benutzt das Gerät bei Raum tem p. u. es wird gezeigt, daß bei der 
gewählten Dim ensionierung die Temperaturerhöhung in den nichtnew tonschen Fll.

77*
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während der kurzen Meßdauer von ca. 1 Min. sehr gering ist. D as leicht zu füllende u. 
zu reinigende Gerät ist bes. für die M essung bei Schergeschwindigkeiten von  10000 sec -1 
u. darüber geeignet. ( J. sei. Instrum ents 27. 139—41. Mai 1950. Didsbury, Manchester, 
B rit. Cotton Industry Res. Assoc.) H e n t s c h e l . 5040

Je. A. Druian-Rempel und Ss. A. Babuschkin, Magnetische Stoßvorrichtung zur direkten 
Bestimmung von Sauerstoff in Kohle. Für die direkte O -Best. in organ. Substanzen u. 
K ohle m ittels eines festen R eduktionsm ittels wird zur' Fortbew egung des A nalysen­
schiffchens in  die H eißzone des Quarzrohres ein H ufeisenm agnet verwendet. D ie Stoß- 
vorr. besteht aus einer Quarzscheibe von  fast dem selben Durchm esser w ie der Innendurch­
messer des Zersetzungsrohres. In  der luftdichten Erweiterung befindet sich  ein  9 m m  
weiter Stab aus W eicheisen. D iese Vorr. kann auch für andere organ. Analysen, z. B . für 
die S-Best. in K ohle, verwendet werden. (3auoACKan JlaC opaT opun  [Betriebs-Lab.] 
16. 238. Febr. 1950. ö s t l .  w iss. Forschungsinst, für K ohlechem ie.) Le e t a g . 5048

George W. Watt und C. W. Keenan, E in erprobter A ppara t zur Untersuchung von 
Reaktionen in flüssigem  Am m oniak. Abb. u. Beschreibung eines App. zur Durchführung  
von Rkk. beim  K p. des fl. N H ,. Dieser erm öglicht Titrationen von  M etallverbb. des N H , 
u. erlaubt F iltrationen u. Um kristallisationen. E ine Lsg. von K  in fl. N H , red. AgBr zu 
elem entarem  Ag. (J . Amer. ehem . Soe. 71 . 3833—35. N ov. ,1949.) E n s s l i n . 5048

I. M. Kolthoff, Physikochemische P rin zip ien  in  der analytischen Forschung. Überblick  
über eigene Arbeiten u. die allg. analyt. E ntw . auf Grund der Säure-Basen-Theorien  
(u. a. BR0NSTED, LEWIS) m it besonderem  H inweis auf nichtw ss. Lsgg. u . der elektro- 
m etr. Vertf. (Potentio-, K ondukto-, Am perom etrie u. Polarographie). Vf. bespricht ferner 
die analyt. Verwertung der Alterung von N dd. bei verschied. Tem pp., von Unterschieden  
in Reaktionsgeschwindigkeiten u. von „induzierten“ oder K ettenreaktionen. (Chem. 
Engng. New s 27. 835—39. 21/3. 1949. M inneapolis 14, Minn., U n iv ., In st, of Technöl.)

B l u m r ic h . 5050

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Robert Delavault und Ruth Irish, Anwendung von Dithizon in  wässeriger ammoniaka- 

lischer Lösung. D ie  günstigsten Arbeitsbedingungen zur E xtraktion sehr verd. Metallsalz-, 
bes. Cu-Lsgg., m it D ithizon werden im  einzelnen aufgeführt. D ie w ichtigsten F est­
stellungen sind : D as am m oniakal. D ithizonreagens muß unm ittelbar vor seiner Anwendung 
bereitet werden. D ie E xtraktion von  0,06 y /cm 3 Cu m it 20 m g/Liter D ithizon dauert 
45 M inuten. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 9 .1 0 7 9 —81. 21 /11 .1949 .) WESLY. 5100

R. Ss. Okss und D. I. Kosstin, Bestim m ung kleiner Mengen von gelbem Phosphor in 
rotem. Vff. untersuchten die beiden M ethoden zur B est. des gelben Phosphors im  roten: 
1. die gew ichtsanalvt.: E xtraktion des gelben Phosphors aus dem  roten m it CS2, O xy­
dieren des Auszuges m it Brom -Salpetersäure u. Fällen des Phosphations u. B est. als 
M g2P 20 7. 2. D ie Tropfm eth.: Der rote P  wird m it Bzl. behandelt. Der Benzolauszug wird 
aut ein m it l% ig . AgN O ,-Lsg. getränktes Filtrierpapier getropft. D abei erhält man 
einen mehr oder weniger intensiv gefärbten F leck , je nach Menge des gelben Phosphors. 
Für die gew ichtsanalyt. B est. erhielten Vff. bessere R esu ltate u. kleinere Unterschiede 
zw ischen beiden M ethoden hei Anwendung von  gereinigtem  u. getrocknetem  CS2 u. bei 
wiederholter Fällung des Phosphations. Zur K ontrolle wurden beide M ethoden m it einer 
von  ihnen ausgearbeiteten photocolorim etr. Meth. verglichen. D as Prinzip dieser Meth. 
besteht darin, daß roter P  m it 10 g  Bzl. extrahiert wird. Der Auszug wird im  Scheide­
trichter m it 0-,02nKMn04-Lsg. u. H 2S 0 4 (10 cm 3 H 2S 0 4 konz. auf 1 Liter der K M n04-Lsg.) 
oxydiert. D ie wss. Lsg. wird abgelassen u. diese Operation wiederholt. D ie  wss. Lsg. 
wird gekocht, bis alles M n02 abgeschieden ist, filtriert u . auf 100 cm 3 aufgefüllt. 25 cm 3 
der Lsg. fügt m an in einen 50 cm 3-K olben, fügt 3 cm 3 5% ig. sehwefelsaures Am m onium - 
m olybdat, 2 cm 3 20% ig. Natrium sulfit u . 2 c m 3 0,5% ig. H ydrochinonlsg. hinzu. Nach  
1 Stde. m ißt m an die Färbung im  Photocolorim eter u. entnim m t aus einer K urve den  
Geh, an gelbem  Phosphor. Vff. stellen  abschließend fest: D ie gew ichtsanalyt. M eth. gibt 
beim  Extrahieren m it CS2 zu hohe R esultate. B eim  Extrahieren m it Bzl. stim m en die  
Tropfmeth. u . die photocolorim etr. gut überein. B ei E xtraktion m it B zl. erhält man 
bessere R esu ltate als m it CS2. (3aB 0gC K an  J la ö o p a T o p n a  [Betriebs-Lab.] 16. 269—72. 
März 1950. Tschernoretschensk, Chem. Werk.) STEINBERG. 5110

N. Ja. Chlopin, N. A. Rafalowitsch und K. P. Priwaiowa, Polarographische Methode 
.zur Bestimmung von Phosphation. D ie indirekte polarograph. B est. von  P 0 43- erfolgt durch 
dessen Fällung m it (NH4)2M o04 (I) oder B i(N O ,), (II) u. durch polarograph. E rm ittlung  
ihres Überschusses. In  Ggw. von  N B 4N O , verläuft die Fällung m it I  vollständig, wenn  
m an ca. 2  ml Phosphat m it 5 ml 40% ig. NH 4N O , u. 0,5 ml H N O , (2 :3 )  versetzt, auf
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dem W asserbad auf 35—40° erhitzt, 0,5 ml I zusetzt u. 15 Min. schüttelt. N ach  Auffüllung  
auf 50 ml m it 40% ig. N H 4N O , unter Zufügung von  1,5 ml H N O , (2 : 3) wird 18—20 Stdn. 
stehen gelassen. B ei reinen Salzen erhält man nach 5 Min. U m schüttcln auch bei geringer 
Phosphatkonz, befriedigende Ergebnisse. Boi Stahlanalysen genügen 25 Min. noch nicht. 
Bei der Fällung m it II ist CI' durch Eindam pfen m it H N O , zu entfernen. N ach  Zugabe 
von 0,5 ml ln  H N O , wird auf dem  W asserbad erwärmt, 1 ml II (0,6 g /m l B i3+) zugegeben, 
erneut 2—3 Min. erwärmt, die erkaltete Lsg. m it ln l lN O , auf 10 ml aufgefüllt u. zentri­
fugiert. Durch eine Teilm enge der klaren Lsg. wird 10 Min. H s durchgcleltct u. nach  
Zugabe von  2 Tropfen l% ig . Gelatinelsg. bei 0 bis —2 V  polarographiert. Ggw. von  O , 
senkt den Diffusionsstrom . B ei der Phosphatfällung m it II in  Leitungsw asscr m it u. ohne  
Phosphatzugabe, Abwasser u. Harn sind die Phosphatw erte infolge der B i-N elgung zur 
Bldg. schwerlösl. bas. Salze zu hoch. Bessere Erlebnisse liefert die Fällung m it I. Erd­
alkalien, F e, Cu, Ai u. Mn stören in nicht zu großer'K onz, nicht. Größere M engen As u. 
Si sind vorher zu entfernen. (3anogcK afl JlaßopaT opiiH  [Betriebs-Lab.] 15. 1305—07. 
N ov. 1949. Molotow, Pharm. In st. u. Gebietslabor, für Sanitätswesen u. H ygiene.)

L e b t a g . 5110
Robert Haul und Gerda Uhlen, Bestimmung von Aziden durch Fällungstilration mit 

Adsorplionsindicatoren. E ine m aßanalyt. Best. von Alkaliaziden  m it A gN O , unter B e­
nutzung von Adsorptionsindicatoren, entsprechend derjenigen der H alogenide nach 
F a j a n s , is t  im  T ageslicht u. bei Verwendung von Fluorescein-N a nur nach Zugabe 
geringer Mengen D extrin  als Schutzkolloid durchführbar. Allgem einer anwendbar ist  
die T itration in  filtriertem  U V  m it T rypaflavin oder Rhodam in (B oder 6 G) ohne Schutz­
kolloid in 0 ,01— 0,2 n. Lsgg., wobei ein gewisser Einfl. der Farbstoffm enge in stark verd. 
Lsg. zu berücksichtigen ist; auch reines (nicht techn.) B leiazid  läßt sich nach dieser Meth. 
quantitativ  bestim m en. (Z. analyt. Chem. 129. 21— 26. 1949. Berlin-Dahlem , Kaiser- 
W ilhelm -Inst. für Physikal. Chemie u. Elektrochem ie.) H e n t s c h e l . 5110

Gerald C. Whitnack und Clifford J. Holford, Wasserbestimmung in Stickstoffletroxyd. 
Geschlossene Glasam pullen m it 0 ,5— 1 g techn. N 20 4 werden in einem tiefgekühlten  
Gefäß durch ein m agnet. ausgelöstes Fallgew icht zertrümmert. Aus einem  durchgeleiteten  
Strom von  trockenem  N 2 wird das N 20 4 größtenteils an 280° heißem  N a2CO, als N aN O , 
u. NaNO„ u. darauf restlos an 600° heißem  Cu entfernt. D as W. der Probe wird schließ­
lich in 2 gewogenen Röhrchen, die m it wasserfreiem C aS04 beschickt sind, absorbiert u. das 
Abgas durch D iphenylam in in H 2S 0 4 auf Nitrosefreiheit kontrolliert. — Vorschrift für 
Probenahme, W ägung, Aufbau u. Behandlung des App. usw. —  Bei 0,5%  W . ist der 
mittlere Fehler 0,000%  absolut. (Analytic. Chem. 21. 801— 04. Juli 1949. Inyokern, 
Calif., U. S. Ordnance T est S ta t.) B l u m r ic h . 5110

Ferd. Jos. Lauer, Quantitative Bestimmung von freien Alkalimetallen in Organosolen, 
insbesondere d ie  Natrium bestim m ung in Älherosolen. E s wird ein Verf. zur quantitativen  
Best. von Na-M etallkolloiden in  D iäthyläthersolen angegeben. In  einer beschriebenen 
App. (Abb.) wird das Na-Ätherosol (1— 2 cm 3 m it einem Geh. von 10— 20 mg Na) im  
Vakuum  abgedam pft u. der durch Zugabe von W. (2 cm 3) zum  koll. N a-R ückstand  
entstandene H 2 volum etr. gem essen. Aus den für einen Na-G eh. von 10— 20 mg u. von  
20— 40 mg wiedergegebenen Eichkurven wird der zu jeder H 2-Menge gehörige Na-G eh. 
erm ittelt. Fehlergrenze: 3%  bei einem  Geh. von 10— 20 mg N a, 3,5%  hei 20 — 40 mg N a. 
Für einen Geh. von < 1 0  mg N a u. von > 4 0  mg N a ändern sich die Eichkurven u. er­
höhen sich die Fehlergrenzen. In  ähnlicher W eise w ie für N a läß t sich eine qu antitative  
Best. anderer Alkalim etalle in Ae. oder anderen Dispersionsm itteln durchführen. (K olloid- 
Z. 1 1 4 .1 0 4 — 05. Aug. 1949. Poppenhausen, Inst, für K olloidkunde u. M ed.-Biol. Labor.)

K. F . M ü l l e r . 5110

b) Organische Verbindungen.
W . Allan Moore, Robert C. Kroner und C. C. Ruchhoft, Dichromatrückflußmethode zur 

Bestim m ung des verbrauchten Sauerstoffs. W irksam keit bei der O xydation organischer 
Verbindungen. E s  wird eine Meth. der nassen Verbrennung organ. Verbb. beschrieben, 
bei der die in  W . gelöste oder suspensierte organ. Substanz (50 cm 3) m it 25 ,0  cm 3 
0 ,2500nK 2Cr20 7-Lsg. u. 75 cm 3 konz. H 2S 0 4 2 Stdn. am  Rückfluß gekocht u. der Ü ber­
schuß an  D ichrom at m it 0 ,2500n(N H 4)2F e(S 0 4)2-Lsg. u . o-Phenanthrolin als Indicator  
zurücktitriert wird. D ie Anwendung dieser Meth. ist begrenzt; K W -stoffe u. geradkettige  
Säuren u. Alkohole werden kaum  angegriffen, verzw eigte Säuren u. A lkohole werden v o ll­
ständig oxydiert, ebenso Zucker u. phenol. Verbindungen. Ausführliche Tabellen der 
Analyse von  ca. 30  V erbb .; zum  T eil Vgl. m it den durch O xydation m it H J 0 3 erhaltenen  
W erten. (Analytic. Chem. 21. 953— 57. Aug. 1949. Cincinnati, O-, U . S. Public H ealth  
Service.) F r e t z d o r f f .  5350
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B. E. Geller, Zur Methodik der quantitativen Chlorbestimmung in hochmolekularen 
Substanzen. Vf. sch lägt folgende Meth. vor; in einem  5 0 c m 3 fassenden Stahltiegel mit 
aufsehraubbarem Deckel schü ttet man 3 g chem . reines K O H , darüber die Einwaage  
(ca. 0,1— 0,2 g) des zu untersuchenden Stoffes. H ierauf 3 g  Na-Perborat u. 0 ,75 g K N 0 3. 
Der Inhalt des Tiegels wird zunächst versichtig auf der elektr. P la tte  ca. 1 Stde. lang u. 
darauf im  M uffelofen ca. 1% Stde. lang bei 400,— 600° erhitzt. N ach dem Erkalten wird 
der T iegelinhalt in dest. H 20  gelöst, filtriert u. auf 250 cm 3 aufgefüllt. 10 cm 3 der Lsg. 
werden in einem  ERLENMEYEH-Kolben m it 2 Tropfen Phenolphthalein versetzt, mit 
20% ig. II2SO., neutralisiert u. nach Zugabe von  3 Tropfen 25% ig. K C r04-Lsg. mit 
0,01nA gN Ö 3-Lsg. titriert. D as E nde der T itration wird an dem Farbum schlag der Suspen­
sion erkannt. (3aBogcKan JlaöopaTopim  [Betriebs-Lab.] 16. 266— 68. März 1950. 
Zweigstelle des Allunions-wiss. Forschungsinst, für K unststoffaser.) S t e i n b e r g . 5352

W. A. Pennington, Wasserbestimmung in Freon 12. Für Snözialunterss. wurde die 
Best. von W. in  K ältem itte ln , bes. in  Freon 12 (CC)2F ,) , durch W ägen des aus vergasten  
Proben von 300 g an P 20 6 gebundenen W . auf eine G enauigkeit von 1 :1  M illion bei 
Gehh. bis 35 :1  M illion verfeinert. Drei bei der Absorption hintereinandergeschaltete 
NEaBlTT-Fläschchen werden jeweils nach Durchspülen m it trockener L uft einzeln ge­
wogen, wobei das 3. F läschchen als Tara dient. Von der Gewichtszunahm e des 1. F läsch­
chens, das schon alles W . aufnim m t, wird die des 2. abgezogen, um  kleine Änderungen der 
W aage u. des 3. Fläschchens zu kom pensieren. E inigen anderen Fehlern wird durch 
Kontrollen an Standards, Reinigungen, Vortrocknung usw. entgegengewirkt. D ie Proben 
müssen als hom ogene F l. entnom m en u. wegen Fraktionierungserscheinungen vollständig 
vergast werden. —  Analysendauer: 18<— 24 Stunden. (A nalytic. Chem. 21. 766— 69. Juli
1949. Syracuse, N . Y ., Carrier Corp.) B l u m r ic ii. 5400

R. W . Martin, Schnellbestimmung von Olejinen. D as Prinzip der-beschriebenen Meth. 
beruht auf der Rk. von  Ä thylendoppelbindungen m it M ercuriacetat in m ethanol. Lösung. 
Bei dieser R k. bildet sich ein M ethoxym ercuriacetat der entsprechenden ungesätt. Verb. 
u. es wird pro' Doppelbindung ein Mol E ssigsäure frei. G ibt man zu dem  Reäktions- 
gem isch nun NäCl-Lsg., um das H g als H gCl2 auszufällen, lä ß t sich die freigewordene 
Essigsäure direkt m it A lkali u. Phenolphthalein als Indicator titrieren. Diese Meth. ist 
für die Best. von Allylalkohol u. einige seiner Estqr u. Äther, Crotylalkohol, einige Vinyl­
ä ther u. Vinylcarbazol anwendbar, dagegen reagieren nicht oder nur ungenügend m it 
M ercuriacetat Acrylsäure-, M ethacrylsäure-, Itaconsäure- u. Maleinsäureester, Acrylo- 
nitril u. V inylpyridin. Ergebnisse der Unterss. an Styrol, D ivinylbenzol, Ä th y lv in y l­
benzol, Slethylacrylat u. -m ethacrylat, Allyl-, /j-Chlorallyl-, Crotylalkohol, D ivinyläther, 
Diallyläther, D iäthylm aleat- u. -itaconat, D iallylpththalat, V inylacetat u. -benzoat, 
2-Vinylpyridin, N-V inylcarbazol u. A crylonitril sind tabellar. aufgeführt. D ie Genauig­
keit der Meth. beträgt ca. 0 ,5% . (A nalytic. Chem. 21 . 921— 22. Aug. 1949. Pittsfield, 
M ass., General E lectric Comp.) FRETZDORFF. 5400

F. Buscarons, J. L. Marin und J. Claver, Makro- und Semimikrountersuchung auf 
Alkohole in  Gegenwart anderer L ösungsm ittel m ittels des Vanadium :0xych iiio lin -K om plexes. 
Vff. berichten über Unterss. zur F eststellung der Spezifität u. der Erfassungsgrenze der 
Rk. der Alkohole m it dem V anadium -O xychinolin-K öm plex  (vgl. A nalyt. chim . Acta  
[A m sterdam ] 3 . [1949.] 310). D ie  Rk. is t  m it dem Auftreten eines roten Farbtons ver­
bunden. B ei Anwendung der beschriebenen Analysentechnik stört Ggw. von W. nicht. 
D ie Rk. spricht nicht auf phenol. u . enol. OH an. In M ischung m it organ. Lösungsm itteln  
(A) sind noch 1 ,5 —2,5%  Alkohole nachweisbar, in Mischung m it W . (B) noch 2 ,5 — 5,0% . 
In  beiden Fällen lieg t die Erfassungsgrenze bei 0 ,0075 cm 3 Alkohol. Im  Fall A werden 
3 cm 3 des zu untersuchenden Lösungsm . m it 0 ,5 — 1)0 cm 3 sehr verd. A nm onium vanadat- 
Lsg. u. bis zur völligen Fällung des V anadats m it 2 ,5% ig. Lsg. von O xych inolin  in 6% ig. 
wss. Essigsäure  versetzt. Das Vol. der zugesetzten wss. Lsgg. m uß hierbei geringer als das 
Vol. des untersuchten Lösungsm . sein. R otfärbung in der überstehenden klaren Lsg. zeigt 
den Geh. an Alkoholen an. Im  F all B  muß zur Erreichung ähnlicher V erhältnisse w ie im  
Fall A der zu untersuchenden wss. Lsg. eine entsprechende Menge organ. Lösungsm ittel, 
z. B. B zn. oder Trichloräthylen, zugesetzt werden. Bei Ausführung als Sem im ikroanalyse 
wird m it ca. 0 ,5  cm 3 Lösungsm . in  beiden Fällen in  analoger W eise verfahren. D ie  Test- 
verss. wurden m it Methanol, Äthanol,. Isopropanol, Butanol u. A m ylalkohol ausgeführt. 
(Analyt. eliim . Acta [Amsterdam] 3 . 417— 21. Ju li 1949. Barcelona, U n iv ., Labor, für 
analyt. Chemie.) G. G ü n t h e r . 5400

J. G. Maltby und G. R. Primavesi, Die Bestimmung von Aldehyden, Ketonen und 
Acetalen m ittels der H ydroxylam inchlorhydratm ethode. Für die Ausführung der altbekannten  
B est. von  Carbonylgruppen durch T itration der bei der O xim bldg. m itN H 2O H -H C l frei- 
werdenden HCl werden erprobte Vorschriften (alkoh. Reagens +  Bromphenolblau) ge-
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geben, die Varianten für n icht neutrale Proben, langsam  reagierende CO-Verbb., nur 
heiß spaltbare Acetale usw. vorsehen. (Analyst 74 . 498— 502. Sept. 1949. Epsom , Surrey, 
Distillers Co. Ltd., Res. and Developm . Dep.) B l u m r ic h . 5400

M. B. Neiman, T. A. Petuchowskaja, A. W. Rjabow und Je. M. Schejanowa, Eleklro- 
reduktion von Brom essigsäure und Bromoform anderQuecksilbertropfelektrode. U nter Ver­
wendung einer näher beschriebenen Hg-M ehrstrahlelektrode erfolgte die polarograph. 
Best. der in  W. gelösten  Monobromessigsäure (I) u. des in  50%  ig. A. gelösten Bromo- 
forms (II). A ls Anode diente die Vergleichselektrode l n ’H 2S 0 4/H g2S 0 4/H g m it dem  
Potential 0,43 V  gegen die gesätt. Kalom elelektrode. E s wird als erwiesen angesehen, 
daß bei der polarograph. Best. von I die Red. nach CH 2BrCOOH +  H + 4 - 2 e ~ =  
CH3CO O H -}-Br-  verläuft, bei II je nach dem P otential nach CHBr3 +  H + +  2 e “ =  
CH2Br2 +  B r“ oder nach CHBr3 +  2 H + -f- 2e~  =  CH3Br -p 2 B r- . Bei negativerem  
Potential als — 1,7 V  is t  die völlige II-Red. zu Methan zu erwarten. D ie Versuchs­
ergebnisse beweisen die M öglichkeit der polarograph. Best. halogenhaltiger u. leicht zu 
halogenisierender Verbindungen. (3aB0gcKan JIa6opaTopnn [Betriebs-Lab.] 15. 1277 
bis 1280. N ov. 1949. Gorki, U niv., Inst, für Chemie.) L e b t a g . 5400

L. V. Eggleston und H. A. Krebs, Optische Drehung der komplexen MjUjbdal-d-iso- 
cilronensäure. (Vgl. Biochem ie. J . 38 . [1944.] 426.) Vff. bestim m ten die opt. Drehung von  
Lsgg., die den Isocitrat-C itrat-M olybdatkom plex enthielten, unter verschied. Bedingun­
gen (K onz., Lösungsm .). [<x]D nahm  ab m it steigender Temp. u. m it steigender K onz, 
an Isocitronensäure, wodurch eine polarimetr. Best. derselben erm öglicht wird. (B io­
chemie. J. 45. 578— 79. 1949. Sheffield, U n iv ., Dep. of Biochem ., Medic. Res. Council 
Unit f. Res. in Cell Metabolism.) ERXLEBEN. 5400

M. B. Neiman, L. I. Kusnetzow, I. B. Rabinowitsch und A. W. Rjabow, Polaro- 
graphische Bestim m ung der Pikrinsäure. Im  pu-Bercich 1,7— 11,7 wird die Red. von  
Pikrinsäure (I) polarograph. untersucht. D ie I-Moll. werden an der Hg-Oberfläche durch 
3 Nitrogruppen adsorbiert, die je nach den Bedingungen gleichzeitig zu Aminogruppen  
red. werden. D ie I-Elektrored. an der Hg-Tropfelektrode ist irreversibel. In saurer Lsg. 
bilden die der Red. der Nitrogruppen entsprechenden 3 W ellen eine große W elle. In  
alkal. Lsg. treten im  Polarogram m  3 einzelne W ellen auf. Im  sauren Gebiet is t  das P oten­
tial der großen H albw elle vom  pn  der Lsg. abhängig u. von der I-Konz. unabhängig. 
Bei Ph < 4  entspricht der Red. der 3 Nitrogruppen eine scharfe polarograph. W elle. D ie  
quantitative I-B est. ist in der Pufferlsg. m it pu i> 4  bei der I-K onz. 1 • 10-1 — 6 10~ 4Mol/ 
Liter vorzunehm en. D ie I-B est. im  Gemisch m it Phenol kann in  saurer Puffferlsg. in
5— 10 Min. m it der G enauigkeit 1— 2% erfolgen. E in 9facher Phenolüberschuß stört 
nicht. (3aB 0gcnan JlaöopaT opiiH  [Betriebs-Lab.] 15. 1280— 84. N ov. 1949. Gorki,
Univ., Inst, für Chem.) L e b t a g . 5400

I. A. Korschunow, S. B. Kusnetzowa, L. N. Ssasanowa und A. Ss. Kirillowa, Polaro- 
graphische B estim m ung von arotmälischen Aldehyden und Ketonen. D ie  R ed. von Aceto- 
phenon (I), Benzophenon  (II), p-Dim ethylaminobenzaldehyd  (III), Benzaldehyd  (IV) u. 
Zim taldehyd  (V) an der Hg-Tropfelektrode wird in Ggw. von Acetat- u. Phosphatpuffer- 
Isgg. im  pH-Bereieh 2 — 10 untersucht. Bei I, II, III u. IV gibt es in saurer Lsg. nur eine, 
bei pH 3 — 6 zwei Diffusionswellen, deren eine bei pjj-Anstieg fä llt u. deren zweite ansteigt. 
Oberhalb pu  6 besitzt das Polarogramm 1 Diffusionswelle. V besitzt bei allen pir-Wcrten 
eine 3. Diffusionswelle. D ie Hallnvellenpotentialändcrung beträgt 0,01— 0,08 V  bei einer 
Pn-Änderung von 3— 4. D ie Stärke der D iffusionsström e der 1. u. 2. W elle ist verschieden. 
Bei I, II, IV u. V lie g t der W ert für die 1. W e.le unterhalb, bei III oberhalb des W ertes 
für die 2. W elle. D ie Strom stärke bleibt in saurer, neutraler u. alkal. Lsg. konstant. 
Oberhalb pH 10 sinkt der Strom  zeitlich etw as ab. Die quantitative Best. kann in der 
Lsg. von Säuren, Neutralsalzen u. verd. Alkalien erfolgen. D ie saure Lsg. ist bes. vorteil­
haft für die B est. von I, II, III, IV u. V in Ggwr. von  Fettsäurealdehyden, da letztere  
hier keine Reduktionsström e liefern. In 0 ,1 —l,0 n  HCl liefern I —V Diffusionsström e bei 
denselben Potentialen w ie in den Pufferlösungen. W egen der schweren Löslichkeit in  
W. sind solche Lsgg. in A. zu verwenden, daß in  der polarographierten Lsg. die K onz. 
20— 25% beträgt. Vf. em pfiehlt folgende Arbeitsweise: Von der in A. gelösten E inwaage  
(1— 10 mM ol./Liter) wird ein bestim m tes Vol. (2—4 ml) in  das E lektrolysegefäß gebracht, 
das ein bestim m tes V ol. (5—10 ml) 0 ,5— l,0 n  HCl enthält. Nach Umrüliren erfolgt die  
polarograph. Best. unter Verwendung von E ichkurven. L iegt die Konz, von I—V unter  
1 m M ol./Liter, wrird zur Entfernung des gelösten 0 2 durch dieH C l-L sg. H 2 durchgeblasen  
u- die B est. in  H 2-Atm osphäre durchgeführt. (3aB0gcKafi JlaöopaTopiiH [Betriebs- 
Lab.] 1 6 .1 4 4 — 46. Febr. 1950. Gorki, Univ.) L e b t a g  5400.

Robert R. Hampton und J. E. Newell, Infrarolspektroskopische Bestimmung von Esler- 
carbonyl. V on 19 niedrigmol. E stern (I) ( Isoam yl-, Äthylphenylacetat-, P ropylprop ion at,
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Ä thylbutyrat, -a-brom butyrat, -irichloracetat, -palm ita t, -c in n a m a t; M clhylacrylat, •melh- 
a cry la t; 2 -Ä thylh exylacryla t; D ia lly lfu m ara t, -m aleat; L ib u ty lo x a la t, -phthalat; D iäthyl- 
adipa t  [I]; B u ty l-, Benzylbenzoat-, M ethylsalicylat; P olym ethylm ethacrylat [II]; Polypenta- 
methylenpim elal) wurde die Frequenz u. In ten sitä t der CO-Absorption gem essen (12 A 
P e r k in -E lmBR Spektrom eter m it C aF2- bzw. NaCl-Prism a). Einfache aliphat. I absor­
bieren nahe 1740 cm -1 , ihr mol. E xtinktionskoeff. liegt zwischen 537 u. 610. Bei 
anderer M olekülstruktur können die W erte stark schwanken, so daß für quantitatives 
Arbeiten die Art der I einigerm aßen bekannt sein m uß. I bekannter Zus. können mit 
einer Genauigkeit von 2% u. besser bestim m t werden. Bei unbekannten I können Fehler 
in H öhe von 50%  auftreten. F ür I u. II sind K urven für die q u antitative  B est. angegeben. 
Alle I waren prakt. frei von A lkoholen u. Säuren. Am ide oder Seifen beeinflussen die 
Meth. nicht, A ldehyde, K etone oder freie Carbonsäuren können stören. (Analytic. Chem. 
21. 914— 16. Aug. 1949. Passaic, N . J ., U nited  States Rubber Go.) F r e e . 5400

I. A. Korschunow, L. N. Ssasanowa, M. K. Sehtsehennikowa und O. P. Malkowa, 
Polarographisehe Bestim m ung von Phthali'mid, Isa tin , D ioxindol und Indigocavmin. 
Phthalim id(I), Isatin  (II), D iöxindol (III) u. Indigocarm in (IV) werden an der Hg-Tropf- 
elektrode red. u. liefern Diffusionsström e bei beliebigen p H-W erten. In  saurer Lsg. sind 
Form u. Größe der D iffusionsw ellen konstant, in neutraler u. bes. alkai. Lsg. werden 
sie bei I, II u. III infolge chem . Rklc. in der wss. Lsg. zeitlich verändert. I wird hydrati- 
siert u. geht bei 15— 30° bei p H > 5  in A m idophthalsäure u. ihre Salze über. D ie quanti­
tative polarograph. I-Best. h a t  in der Pufferlsg. pn  < 5  oder in 0,1— InH C l zu erfolgen. 
D as P oten tia l der H albwelle E 1/s beträgt bei 25° in 0,2nH C l gegen die gesätt. Kalomel- 
elektrode — 0,7 V. In der Lsg. p"H < 4  verläuft die II-R ed. unter Bldg. einer D iffusions­
welle. Beim  pH > 4  sin k t sie zeitlich ab unter gleichzeitiger Bldg. einer 2. u. 3. W elle, 
bedingt durch die Bldg. von isatinsaurem  Salz. Bei p n  2,64 u. 11,7 is t  E 1/2 =  — 0,28 bzw. 
—  l,4 5 V .I n O ,l— 1,0 nAlkalilsg. tr itt nur eine W elle m it E j /a = —1 ,45V  auf. Oberhalb Ph 4 
treten infolge der III-Um w andlungen neue D iffusionswellen auf. D ie  q u antitative  Best. 
bei ph  4 ,0 — 11,0 ist erschwert. II u. III können in saurer u. alkal. Lsg. bestim m t -werden. 
Bei Verwendung einer Lsg. vom  p h  > 1 2 ,0  verlaufen die Rkk. von III so rasch, daß nur 
1 W elle m it E j ,2 =  — 1 ,4 6 V  entsteht. In  der Pufferlsg. Ph 2,64 ist E 1/a =  — 0 ,2 9 V . 
IV wird im  pn-B ereich 1,5— 11,0 n ich t verändert. Der D itfusionsstrom  erleidet keine 
zeitliche Veränderung. E in K nick  in  der Lsg. pn  > 5 , 0  is t  e in  H inw eis auf die 2 stufige  
R ed. m it nahen E 1/a-W erten. E , /2 ist stark abhängig von  der IV-K onzentration. Die 
nicht näher untersuchte anod. O xydationswelle stört die qu antita tive  IV-Best. nicht. 
D ie bestim m baren K onzz. betragen bei I 0 ,5 — 5, bei II u. III in saurer Lsg. 0 ,5— 4, in 
alkal. Lsg. 8 u. bei IV 1— 30 m M ol/Liter. (3aB0RCKafl JlaÖopaTopnn [Betriebs-Lab.) 
1 5 .1 2 8 7 — 90. N ov. 1949. Gorki, U niv., Inst, für Chem.) L e b t a g . 5400

d) M edizinische und toxikologische Analyse.
Norbert Hamar, Kaliumbestimm ung kleiner Plasmamengen nach der Hof/manschen  

Methode. D as von H o f f m a n  (J. biol. Chem istry 1 2 0 . [1937.] 57) entw ickelte Verf. wird 
durch entsprechende Abänderung zur K -B est. in  P lasm a  geeignet gem acht, u. zwar 
unter gleichzeitiger Verwendung des P u l f r i c b -Photom eters. D ie  erhaltenen W erte 
stim m en gu t m it den bisher nach anderen M ethoden erhaltenen überein. (Arbeitsphysio­
logie 14. 45— 48. 1949. Dortm und, Kaiser W ilhelm -Inst. für Arbeitsphysiol., u. Budapest, 
Peter-Pazm äny-U niv., P hysiol. Inst.) F i e d l e r . 5728

Günther Lehmann und H ans Ferdinand M ichaelis, A drenalin und Arbeit. 7. M itt. Die 
fluorim etrische A drenalinbestim m ung im  B lu tp lasm a. {Methodische Ergänzungen.) D ie von  
den V ff. entw ickelte Meth. (Arbeitsphysiologie 12. [1942.] 52) w ird in  apparativer H insicht 
vorteilhaft ergänzt. W eiter wird gezeigt, daß der zu berücksichtigende Faktor bei der 
A drenalin  (I)-Best. in  Serum  u. anderen fibrinogenfreien Lsgg. von 5,3 für P lasm a u. Ge- 
webepreßsäfte durch den Faktor 10,3 ersetzt werden m uß. W erden die zuletzt genannten  
F ll, jedoch verd., so sink t der Faktor wieder allm ählich auf 5 ,3 , so daß bei Verdünnungen 
Vorsicht geboten ist. —  D ie früher von  den Vff. angegebenen I-W erte sind, um  als 
Absolutwerte eingesetzt werden zu können, m it dem  Faktor 1 ,94 zu multiplizieren. 
(Arbeitsphysiologie 14 . 9 — 14. 1949. Dortm und, K aiser-W ilhelm -Inst. für Arbeits­
physiol.) F i e d l e r . 5728

Günther Lehmann und Hansjörg K inzius, D ie JluorimetrischeAdrenalinbestimmung 
im  B lu tp lasm a. (Aachtrag zu r Methodik.) (Vgl. vorst. R ef.) Spülung der von  den Vff. 
bei der A drenalin  (I)-B est. verwendeten K üvetten  m it Ae. is t  wegen der gegebenenfalls 
auftretenden Blaufluorescenz unzweckm äßig. Spülung der K ü vetten  m it W . u. A. nach 
jeder Messung is t  vorteilhafter; dann m it N aO H  spülen  u. b is zur nächsten Messung 
unter NaO H  aufbewahren. D ie gründliche R einigung wird durch Auskochen m it einer
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mit H N 0 3 angesäuerten N a N 0 2-Lsg. vorgenommen. D ie b e id e r  3. M essung gelegent­
lich ungleichm äßigen I-W erte werden verm ieden, wenn der für diese Messung be­
nötigten 125y-I-L sg. 3 ,5 — 5,5%  einer 40% ig. Form alinlsg. zugesetzt werden. Diese Lsg. 
muß vor Gebrauch 30 Min. stehen u. wird nach weiteren 2 Stdn. unbrauchbar. (Arbeits­
physiologie 14. 14— 15. 1949. Dortm und.) F i e d l e r .. 5728

Joseph C. Robinson, Eine einfache Methode zur Bestimmung von Serum kupfer, ln  zwei 
kleine Reagensgläser (13 X  100 mm) m it Glasstopfen gibt m an genau je 1 cm 3 Serum , 
0,2 cm 3 gesätt. N a-Phosphatlsg. u. 0,04 cm 3 10— 12% ig. Am m oniak u. m ischt. Zu dem  
Inhalt eines Röhrchens fügt man nun 0,2 cm 3 Na-D iäthyldithiocarbam atlsg. (2% , wss.) 
u. läßt 1 Stde. stehen. D as 2. Röhrchen läu ft als Blindbest. mit. Anschließend werden  
beide Röhrchen 15 Min. m it genau 3 cm 3 Isoam ylalkohol geschüttelt u. gekühlt, b is sich 
im W. beginnen Eiskristalle zu bilden. Nach 10 Min. Zentrifugieren wird die überstehende  
Isoam ylalkohollsg. abpipettiert u. ihre opt. D. bei 440 m p  gem essen. A us einer E ich­
kurve u. einer angegebenen Form el läß t sich der Cu-Geh. in  y-%  berechnen. M it H ilfe  
dieser Meth. erm ittelt Vf. bei Männern einen durchschnittlichen Cu-Geh. von 92 y -%  u. für 
Frauen einen durchschnittlichen Geh. von  104 y -% .  (J . biol.- Chemistry 179. 1103— 09. 
Juli 1949. Chicago, Arm y Medic. N utrition  Labor., Dep. of the Arm y.) F r e t z d o r f f . 5728

Lawrence M. Marshall, Jam es M. Orten und Arthur H. Sm ith, D ie Bestim m ung der 
Fumarsäure in  tierischen Geweben durch Verleilungschromalographie. Durch Eluierung des 
an Silicagel adsorbierten M aterials m it verschied. Amylalkohol/Chloroform- u. B utanol/ 
Chloroform-Gemischen lä ß t sich  eine gute Trennung der Fum arsäure  (I) von  anderen  
organ. Säuren, wie Bernsteinsäure, Maleinsäure, Cilronensäure, Milchsäure u. Oxalsäure, 
erreichen, deren Menge durch T itration m it Alkali in dem  in einzelne Fraktionen auf­
geteilten E luat bestim m t wird. K leine dem zu untersuchenden biol. M aterial beigefügte  
Mengen I .werden m it H ilfe dieser Meth. in befriedigendem  Maße wieder gefunden. Es 
werden verschied. Gewebe n. R atten  auf ihren Geh. an I untersucht. Dabei zeigt sich, 
daß ihre K onz, im  Hirn am  größten is t , dann folgen N iere u. Leber. Der niedrigste I- 
Geh. wurde im  B lut beobachtet. (J. biol. Chemistry 179. 1127— 39. Ju li 1949. Detroit, 
W ayne U n iv ., Coll. of M ed., Dep. of Physiol. Chem.) F r e t z d o r f f . 5756

M. Jean, Pr&is d ’analysc chimlque des nciera et des fontes. (Chemical analysls of atecla and cast irons.)
Paris: Dunod. 1049. (X X II +  542 S.).

Mark von Slaokelberg, Polarographische Arbeitsmethoden. Berlin; de Gruyter. 1950. (478 S. m.
113 Textabb.) =  Arbeitsmethoden d. modernen Naturwissenschaften. DM 28,—.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

W . L. Badger und R. A. Lindsay, Verdampfen. Literaturübersicht 1948— 1949. — 
36 Zitate. (Ind. Engng. Chem. 42 . 45 —47. Jan. 1950. Midland, Mich., Dow Chemical 
Co.) Ge r h a r d  G ü n t h e r . 5864

J. A. May, D as M inim um rückflußverhältnis fü r d ie Deslillalipn von Mehrstoffgemi­
schen. In  einer früheren Arbeit (MAYFIELD u . Ma y , Petrol. Refiner 25. [1946.] 141) 
wurde beschrieben, daß das benötigte M immumrüekflußverh. zur vollständigen dest. 
Trennung von idealen M ehrstoffgem ischen, die keine leichteren K om ponenten als die 
Leichte u. keine schwereren K om ponenten als die Schwere enthalten, gleich ist dem  
üblichen M inimumrückflußverh. für die bin. Gemische, in die das Originaigemisch auf­
geteilt'w erden kann. In  der vorliegenden Arbeit wird diese M eth. auf den allg. Fall der 
vollständigen Trennung von M ehrstoffgem ischen erweitert. D ie Berechnungsweise gilt 
für den Fall konstanter mol. Überlaufes u . konstanter relativer F lüchtigkeit u. ist auf 
alle A rten der Trennung anwendbar m it Ausnahm e solcher m it verteilten  Schlüsscl- 
komponeDten. B es. einfach gestaltet sich die Meth. für die Fälle, in  denen das Eingangs- 
prod. aus einem  gesättig ten  Dampf oder einer gesättigten  F l. besteht. D ie G enauigkeit 
der M eth. wird durch den Vgl. ihrer Ergebnisse m it solchen der üblichen „B oden zu 
Boden“-Bercchnungsw eise geprüft. Ihre Anwendung wird an Hand von  Beispiel u . D ia­
grammen erläutert. (Ind. Engng. Chem. 41 . 2775—82. Dez. 1949. Freeport, T ex., Dow  
Chemical Co.) N o w o t n y . 5864

A. J. V. Underwood, D ie fraktionierte Destillation von Vielstoffgemischen. D ie  Anzahl 
der Überlragungseinheiten. Es werden Gleichungen zur Berechnung der notwendigen  
Übertragungseinheiten (H TU) für die fraktionierte D est. von Vielstoffgem ischen ent­
wickelt, wobei konstanter mol. Überlauf u. konstante relative F lüchtigkeit vorausgesetzt 
werden. D ie Bereehnungsweise gilt auch für den Fall partiellen Rückflusses u. wird an 
Hand von Beispielen erläutert. (Ind. Engng. Chem. 4 1 .2 8 4 4 —47. Dez. 1949. London SW 1, 
83 Victoriastreet.)____________________________________  N o w o t n y . 5864
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American Cyanamid Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Harold M. D ay, Cos Cob, Conn., 
V. St. A., A ls K ationenaustauscher verwendbares K unstharz. Man kondensiert gleichzeitig 
4.4'-D ioxydiphcnylsulfon  (I), CH20  (II) u. N a 2S 0 3 (III) bei Tem pp. von 125— 150°, kühlt 
ab u. granuliert. D as M ol-Verhältnis von  II zu I soll 4 :1  bis 10 :1  u. von  I zu III 1:1  
betragen. Beispiel: 125 (Teile) I, 202,5 II (37% ig.) u. 63  III werden zunächst auf 100° 
u. dann auf 150° erhitzt. (A . P. 2 497  054 vom  4 /9 .1 9 4 6 , ausg. 7 /2 .1 9 5 0 .) F a b e l . 5829 

Adolf Boesch, W ien, Oesterreich, Elektrodialylische Ausscheidung von Salzen und 
Säuren aus Lösungen, dad. gek., daß die zu behandelnde Lsg. in mehrere, durch D ia­
phragmen begrenzte Behandlungszellen eingebracht wird, wobei diese Zellen voneinander 
durch Spülwasserzellen getrennt, sowie der ganze Zellensatz endständig durch Elektroden  
enthaltende Zellen begrenzt wird u. der Spülwasserstrom  so bem essen wird, daß kein 
wesentlicher Ionenübertritt von  einer Behandlungszelle zur anderen stattfindet, sondern 
die austretenden Ionen in den benachbarten bzw. dazwischenliegenden Spülzellen mit 
dem Spülwasserstrom entfernt werden. (O e. P . 165 033 vom  6 /1 2 .1 9 4 8 , ausg. 10 /1 .1950.)

F . M ü l l e r . 5861
Baker&  Co., Inc., Newark, N . J ., übert. von: Edgar F. Rosenblatt, E ast Orange, und 

Louis Pollen, U nionvillc, N. J., V. St. A., P latinkatalysalor. E in bes. in W . lösl., z. B. aus 
M gS04 bestehender Träger wird m it der Lsg. einer Pt-Verb. in  organ. Lösungsm ittel 
m it K pi <  250°, bes. aus der Gruppe der Öle u. F ette , beschichtet. Durch Erhitzen wird 
dann das Lösungsm . entfernt u. das P t  als M etall auf den Träger niedergeschlagen. 
(Can. P . 462  984 vom  2 2 /6 .1 9 4 4 , ausg. 7 /2 .1 9 5 0 .)  B. S c h m id t . 5897

Standard Oil Developm ent Co., Linden, N . J ., übert. von: Vincent F. M istretta, Fan­
wood, N . J ., V. St. A., K ata lysa tor. E ine Mischung aus ZnO u. (1—-)6% (bezogen auf 
ZnO) Bi20 3 in Mengen von 3 — 6 Teilen auf 100 Teile eines Trägere aus m etall. F e (Guß­
eisen oder nichtrostendem  Stahl) aufgebracht, verbunden m it ihm  durch Fe-O xyde. 
(Can. P . 464088  vom  9 /8 .1 9 4 5 , ausg. 28 /3 .1950 . A. Prior. 28 /12 .1944 .) S c h r e i n e r . 5897

Texaco Developm ent Corp., Wilmington,' D el., übert. von: George H ugh Keating, 
V. St. A ., H erstellung von K ata lysa toren  fü r  die kata lytische Um wandlung von Kohlen- 
ivasserstoffen, welche größtenteils aus Silicagel bestehen u. daneben eine kleinere Menge 
Tonerdegel enthalten. In  einer wss. Lsg. werden zunächst die H ydrate des Si- u. Al- 
Gels ausgefällt. In  dieses Gem isch werden 30 — 60% W eizenm ehl, berechnet auf das 
Trockengewicht an K atalysatorgel, eingerührt, u. dabei entsteht eine p last. M., welche 
abgepreßt, getrocknet u. gebrannt wird, um  das Mehl aus dem  Gel zu entfernen. (Can P. 
463 738 vom  2 7 /1 2 .1 9 4 4 , ausg. 1 4 /3 .1 9 5 0 . A. Prior. 11 /2 .1 9 4 4 .) F . M ü l l e r . 5897

Othmar Unzeitlg, Chemisch-teclinisclio Rezepte für Gewerbetreibende, Fabrikanten, H e i m a r b e i t e r  usw.
Wien: Hartlcben. 1949. (XI 4* 184 S.) 8° =  Chemisch-techn. Bibliothek. Bd. 423. S 15,—.

—, Der Chemicfacharbcitcr. (Bearb. v. Fachleuten d. Wissenschaft u. Praxis.) Fachrechnen. T. 1. (Unter­
stufe.) (116 S.) DM 3,30. Chemisch-prakt. Übungen Anorganisch. T. 1. (136 S.) DM 4,—. Übungs- 
blättcr. (106 S.) DM 5,70. Leipzig: Fachbuchverlag. 1949.

III. Elektrotechnik.
W estinghouse Electric Corp., V. St. A ., übert. von: Earl L. Schulm an und George

S. Reeder, Herstellung biegsamer Glimmermassen. A ls B indem ittel für die Glimmerplättchen 
dient Fichtenteer (I), der aus dem rohen Handelsprod. durch 3 — 8std . Erhitzen auf 
2 0 0 — 250° erhalten wird, wobei er ca. 1/3 seines G ew ichtes an flüchtigen Ölen verliert. 
D as Prod. ist dauernd biegsam , in ö len , w ie Transformatorölen, unlösl. u. wird in  Lsgg. 
in A., A ceton, Toluol oder  X y lo l zum  Imprägnieren des Glimmers angewandt. Man 
kann auch Unterlagen, w ie Papier, Gewebe, Glasfasern, Asbest, m it Glimmer u. I über­
ziehen zur H erst. von  Isolierm aterial w ie Isolierbändern. Zur H ärtung kann man bis 
zu 10% (des I) A lkydharze zugeben. (F . P . 956 928 vom  6 /1 2 .1 9 4 7 , ausg. 8 /2 .1 9 5 0 . 
A. Prior. 7 /1 2 .1 9 4 6 .) P a n k o w . 5977

Anaconda W ire&  Cable Co., Del., übert. von: Latimer F . Hiekernell, Irvington, N . Y ., 
V. St. A., Elektrisches Hochleislungskabel. D ie M etalladern sind m it einer rußhaltigen  
Papierschicbt, einer ölim prägnierten Papierisolierung u. einer in ihrer Längs- u. Quer­
richtung leitenden Schicht um kleidet, die aus einer M etallfolie besteht, die ihrerseits 
durch ein  rußhaltiges K lebm ittel m it einer rußhaltigen Papierschicbt verbunden ist. 
(A . P . 2 498  494  vom  22/6. 1945, ausg. 21 /2 .1 9 5 0 .) K e s s e l . 5979

„W att“  Glühlam pen- und Elektrizitäts-A kt.-G es., W ien, Oesterreich, Elektrischer 
W iderstand. Schicht- u. auch Vollwiderstände m it in  härtbarem  K unstharz eingebettetem  
Leiter, z. B . M etallpulver, oder H albleiter, bes. W iderstände m it 5 b is >  10 M eg-ß. 
werden durch Zusatz von einem  M etall-, bes. A l-Salz einer N aphthen-, bes. der Chinasäure 
oder Gemischen davon, zur K unstharzm asse feuchtigkeitsfest u. som it konstant gem acht.
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Vorteilhaft is t  Ggw. von  H olzöl im  K unstharz. — E s werden z .B .  1 2 0 0 0 g  gelöstes  
Bakelitlackharz (A-Harz), das 15—30% H olzöl enthält, m it 5 — 15% einer 5% ig. Lsg. 
von A l-N aphthcnat in  gleichen Teilen A. u. Bzl. gem ischt, 0000 cm 3 dieses Gemisches 
mit 80 g  G lanzkohle u. 25 g Graphit verm ahlen u. das Prod. auf eine tragende Schicht 
gesprüht oder gestrichen. (Oe. P. 165 803 vom  20 /12 .1946 , ausg. 2 5 /4 .1 9 5 0 . D . Prior. 
1 /7 .1943.) B. S c h m id t . 5981

Siemens-Sehuckertwerke Akt.-G es., W ien, Oesterreich (Erfinder: Karl Kocourek, 
Wien), Preßstoffkörper  m it erhöhtem  elektr. Oberflächenwiderstand, bes. Preßstoff- 
kommulator. Man verwendet eine m it einem  Füllstoff entsprechenden elektr. W ider­
stands, bes. Glimm erm ehl, versetzte M .; beim  Pressen lagern sich die Glim m erplättchen  
mit ihren F lachseiten parallel zur Oberfläche unter einer dünnen Preßhaut. Diese Preß- 
haut wird an jenen Oberflächenstellen entfernt, an denen ein  erhöhter Oberflächenwider­
stand gewünscht wird. (O e. P . 165 206 vom  2/10. 1945, ausg. 1 0 /2 .1950 .)

P a n k o w . 5981
Canadian W estinghouse Co., Ltd., H am ilton, Ontario, Can., übert. von: George

S. Evans, E ast Orange, N . J ., V. St. A., Kathodenuberzug. Auf das Grundmetall (bes. 
N i-C o- u. Ferrotitan-Legierungen) wird eine Schicht Erdalkali- (bes. Ba-) Carbonat auf­
gebracht u. während 20 Sek. von 500 auf 1100° aufgeheizt, bevor eine m erkliche Zers, 
des Carbonats e in tritt. Der aufgeschm olzene Überzug haftet fest auf dem  Grundmetall..—  
Abbildungen. (Can. P . 462 211 vom  1 1 /2 .1 9 4 2 , ausg. 3 /1 .1 9 5 0 . A. Prior. 14 /3 .1941 .)

S c h r e i n e r . 5989
Hartford National B ank&  Trust Co., Hartford, Conn., V. St. A., übert. von: Adriaan 

Jacobus von Hoorn, London, England, Innenbelag fü r Kathodenstrahlröhren. Zur H erst. 
des üblichen leitenden Graphitbelags auf der Innenfläche von Kathodenstrahlröhren  
dient eine Suspension von Graphit in  einem  wasserlösl., organ. Bindem ittel, die (außer 
Ammoniak als Stabilisator) einen Zusatz von Alkali- oder Erdalkalioxyden erhält, um  
hierdurch bei der H erst. des Fluorescenzschirm es durch N eutralisation des für die fluo- 
rescierenden Schirm substanzen verwandten sauren K lebstoffes zu verhindern, daß 
fluorescierende Substanzteilchen auf dem  Graphitbelag haften  bleiben. (A .P . 2496901  
vom 14 /7 .1 9 4 4 , ausg. 7 /2 .1 9 5 0 . E. Prior. 6 /7 .1 9 4 3 .) K e s s e l . 5989

Hartford National Bank&  Trust Co., Hartford, Conn., V. St. A ., übert. von: Bernardus 
Octavianus Maria Gail, Eindhoven, Holland, Indirekte geheizte Oxydkathode. Der Raum  
zwischen der Innenw andung eines M etallzylinders (z. B. aus N i, ca. 8 m m  Durchmesser, 
ca. 0 ,5  mm W andstärke) u. einem  axial verlaufenden H eizdraht (z. B. aus N i, ca. 1 mm  
dick) enthält eine dichtgepackte Mischung von Erdalkalioxyden (z. B. BaO u. SrO). 
Das Ganze wird durch Häm m ern, W alzen oder Ziehen auf die gewünschten Abmessungen  
gebracht. Beim  B etrieb wird an den axialen H eizdraht der so gewonnenen K athode eine  
Heizspannung u. an  den M etallzylinder eine negative Spannung gelegt, so daß an der
Innenwandung des M etallzylinders durch Elektrolyse Erdalkalim etall entsteht, das an
die Außenfläche des M etallzylinders diffundiert. (A. P . 2 495 580 vom  11/3. 1946, ausg. 
24/1 .1950. H oll. Prior. 1 5 /1 0 .1941 .) K e s s e l . 5989

Sylvania Electric Products Inc., Salem, übert. von: Francis T. O’Hearn, Lowell, Mass., 
V. St. A., Elektrische Gasentladungslam pe. E ine Röhre aus im  wesentlichen eisenfreiem  
Borosilicatglas m it E delgas- u. Quecksilberdampffüllung enthält O xydkathodenwendeln, 
mit deren Enden dünne, in geringem  Abstand parallel zu den W endeln verlaufende 
Zr-Drähte verbunden sind. Diese Hilfselektroden verringern, auch bei tiefen Tem pp., 
die Bldg. einer UV-undurchlässigen Schicht auf der Innenwand der Röhre. (A. P . 
2 496 065 vom  16/1. 1948, ausg. 3 1 /1 .1 9 5 0 .) K e s s e l . 5980

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven, Holland, Vakuumdicliles Schließen 
von Gefäßen, bes. von elektr. Entladungsrohren, Glühlampen oder dgl., bei denen die 
zu verbindenden Teile der W andung vorzugsweise aus Pb- oder K alkglas bestehen, 
dad. gek., daß das Verschm elzen m it einer Glasur erfolgt, die vorzugsweise aus 
65 (Gow.-%) PbO, 12,6 S i0 2 u. 22,4 B 20 3 besteht. D ie Glasur wird an der Verbindungs­
stelle m indestens eines der G efäßteile als dünne ca. 0 ,2  mm starke Schicht in  Form  eines 
Pulvers oder einer Suspension aufgebracht u. danach während einer kurzen Zeit von  
2— 3 Min. auf höchstens 580° erhitzt, so daß die Glasurschicht eine schwam m artige 
Struktur beibehäit. (O e. P . 165 435 vom  29 /9 .1947 , ausg. 2 5 /2 .1 9 5 0 . H oll. Prior. 20/5. 
1942.) F . M ü l l e r . 5989

Radio Corp. of Am erica, N ew  York, N . Y ., übert. von: Harold G. Greig, Princeton, 
N . J ., v .  St. A., Elektrolytisches Ilegislrierverfahren. In einem  elektrolyt. Registrierverf. 
zur Erzeugung farbiger Aufzeichnungen auf einem  bewegten Träger, wird derselbe m it
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einer alkal. Lsg. behandelt, die als wesentliche B estandteile 0 ,0 2 — 0,036 (g Mol. pro 1 Liter

-SOail pelungskom ponente, 0 ,0094— 0,02  einer Verb. der Form A 
(X  =  H , Acylam ino, A lkoxy, A lkyl, H alogen oder Aryloxy) 

u. gegebenenfalls ein aliphat. Thioam id zur Vertiefung der Farbe sowie ein Benetzungs­
m ittel enthält. (C*ll; P . 462  395 voni 3 /7 . 1946, ausg. 10 /1 .1 9 5 0 . A. Prior. 3/12. 1945.)

ASMUS. 5991
Leslie Harold Paddle, St. P aul’s Cray, K ent, England, MagnetfcermnaUriel, bestehend 

aus gepulvertem , m agnet. M etall u. einer Per-Verb., bes. einem  (Alkali- oder Erdalkali-) 
Permanganat, u. gegebenenfalls Silicaten. (Can. P . 462 180 vom  28 /10 .1941 , ausg. 3/1.

A. Lovasseur, L'iSlcctrocMmie ct nSlcctromdt.vllurgic. Tome I. Electrolyse. (VI +  186 S. m. 43 Fig.) 
fr. 480,—. Tome II. Fours ¿lcctriques. (IV +  204 S. in. 129 Fig.) fr .640,—. Paris: Dunod. 1950.

G. M. K agan und K. W . Modin, Msthode der wirksam en Wasserbehandlung für In­
dustriekessel. Für Lokomobile u. andere fahrbare Dampferzeuger wird das von  G O I.U BZO W  
u. B U R K O W  vorgeschlagene Verf. der W asserenthärtung durch Vorbehandlung des Speise­
wassers bei 175—200° bei großer bleibender H ärte unter gleichzeitiger Verwendung von 
Enthärtungsm itteln , em ptohlen. N ach diesem  wird das Speisewasser gem einsam  mit 
einem  Teil des K esselw assers innerhalb des K essels in einem  besonderen R aum  behandelt, 
aus dem  der gebildete Schlam m  nach dem  A bsetzen period. abgeblasen wird. A ls beste 
Meth. wird die Verwendung von fahrbaren therm ochem . W asserreinigern bezeichnet, die 
aus Sulfokohlcfiltern u. therm. Innenkesselreaktoren bestehen. (3iiepreTii>iecK i'ü Btojute- 
Teiib [Energet. Bull.] 1949. Nr. 11. 5— 10. N ov.) h Ö R sT E R . 6020

M. A . Styrikowitsch und Je. A . K asakowa, Über den Mechanismus der Salzablagerungen 
au f Heizflächen bei intensiver Dam pfbildung. D ie Verss. wurden bei gewöhnlichem  Druck 
sow ie bei 32 u. 59,5 at an einem  Pt-D raht (0,15 mm) sow ie einem  nichtrostenden Stahl­
rohr (1,5 mm), die elekt.r. erhitzt wurden, durchgeführt. Als Salzlsg. wurde N a 3S0., 
(K onz. 1 0 0 0 - 8 0 0 0 —20000— 100000 m g/Liter gesätt.) u . gesätt. G ipslsg. angewandt. 
D ie W ärm ebelastung betrug bis 500000—600000, in  einzelnen Verss. bis 2000000  kcal/m 2 
Stunde. — Es ergab sieh, daß auch bei den enormen zugeführten W ärm em engen bei allen 
K onzz. u. 1—30— 60 a t keine Salzausscheidung erfolgte. Sie erfolgte jedoch sofort auch 
bei geringer W ärm ezufuhr aus fast gesätt. L sgg.; die Temp. des Drahtes stieg  bei 0,02 mm 
Salzschicht um  5 —6°, am  Ende des Vers. bei 0,35 m m  dicker Sch icht auf 300° (sta tt 118°). 
D ie Ausscheidung leichtlösl. Salze in  H ochdruckkesseln ist daher nicht durch hoch inten­
sive Dam pf bldg. bei hoher W ärmezufuhr, sondern durch hydrody nam . D efekte zu erklären. 
ffl,OKJiaaw AnageM im HayK CCCP (Rer. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 68 . 851— 54. 11/10.
1949.) - - v _ W i l p e r t .  6020

Urbain J. Thuau, Die Reinigung der Ge. bereiabwässer mit Chlorkalk. Zur Reinigung der
vornehm lich aus dem  Faß anfallenden N a 2S- oder N aH S-haltigen Äscherrestbrühen wird 
Chlorkalk vorgeschlagen, der die Sulfide zers. u . S ausfällt, der antisept. w irkt u. die in 
der Brühe enthaltene organ. Substanz oxydiert. (Rev. techn. Ind. Cuir 42 . 1—4. 15/1.
1950.) ' G i e r t i i . 6042

C. C. Porter und Fred W . Bishop, Reinigung von Papierfabriksabw ässern in  bio­
chemischen Oxydationsleichen. D as durch die H erst. von  K raftstoff neben H olzschliff u. 
Druckpapier infolge der Vorflutverhältnisse (langandauernde Austrocknung des B ach­
ablaufes) erschwerte Problem  der Abwasserreinigung wurde durch Anlegung zweier dem  
Gelände angepaßter Stauteiche für je  13 Tage A ufenthaltszeit befriedigend gelöst. E in­
schließlich des ca. 15 km  langen A blaufes hinter dem  zw eiten  Stauteieh wurde bis zum  
Einlauf in  den Vorfluter eine ca. 70% ig. Verminderung der 0 2-Zehrung v o n  230 auf 
30—40 m g/Liter erzielt. Es wird angenom m en, daß die Ggw. von  Holzzucker u. Holzm ehl 
den unter völliger Sulfatred. erfolgenden natürlichen Abbau der L ignate, bes. in der 
heißen u, trockenen Som m erzeit beschleunigt. D ie Anhäufung der im  ersten Stauteich  
erst absetzenden, später aufschwim m enden Feststoffe wurde durch E inschaltung eines 
in  den W interm onaten gereinigten A bsetzteiches für 16 Stdn. A ufenthaltszeit vor dem  
ersten Stauteich verhindert. (Ind. Engng. Chem. 42 . 102—06. Jan. 1950. Lufkin, Tex.)

K . A. Murray und P . R . K rige, Studien zu r Klärschlammzersetzung. 1. M itt. D ie N atur  
der aus den Proben durch Zentrifugieren gewonnenen Plüssigkeit in Abhängigkeit von der

Lsg.) Benzidin-3.3'-disulfosäure (I), soviel A lkalinitrit, wie 
zur Tetraazotierung von I erforderlich ist, einen neutralen 
Elektrolyten, z. B. NaCl, 0 ,0292— 0,05 eines D iacetoaeetyl- 
alkylenpolyam lns, z. B , D iacetoacetyläthylendiam in, als Kup-

1950. E. Prior. 13/11 .1940 .) SCHREINER. 5993

IV. Wasser. Abwasser.

M a n z . 6042
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Reifeperiode. Vff. führten Verss. zur Feststellung der ehem. U m setzungen in städ t. K lär­
schlam m  bei 21—23° aus. D ie Versuehstechnik wird ausführlich beschrieben. D ie analyt. 
Unterss. betrafen die B est. von organ. C, totalem  N , G esam tfeststoffe, flüchtige F est­
stoffe, pn-W ert, flüchtige Säuren, Fettsubstanzen u. Sauerstoffverbrauch in  der nach  
Zentrifugieren überstehenden klaren F lüssigkeit. D ie Ergebnisse werden in zahlreichen  
Tabellen u. Diagram m en wiedergegeben u. ausführlich diskutiert. D ie H auptverände­
rungen gehen in 14 Tagen vor sich. (South African ind. Chemist 3 . 205— 15. Nov. 1949. 
Genausten, S .A .,  Municipal Laborr.) G. GÜNTHER. 6042

T. A. Krjukowa, Vereinfachte polarographische Methode zur Bestimmung von organi­
schen oberflächenaklioen Substanzen in Wasser. 4. M itt. (3. vgl. 3 a eo g cK a n  JlaC opaT opnn  
{Betriebs-Lab.] 14. [1948.] 767.) Die früher beschriebene Meth. zur B est. geringer M engen 
gelöster organ. oberflächenakt. Stoffe nach der Bremsung der Tangentialbewegungen  
der Hg-Oberfläche erfordert eine lauge Durchleitung von  H 2. D ie Verwendung des im  
W. gelösten 0 2 sta tt der H g-Ionen zur Bldg. des M axim um strom s 2 . Art vereinfacht die 
Meth. u . se tzt die Dauer der B est. auf 10—20 Min. herab. Infolge der 0 2-Red. bei genügend  
positivem  Potential m acht sich bei Verwendung des M aximums 2. Art die Adsorption  
fast aller oberflächenakt. Stoffe gut bemerkbar. In  ihrer Ggw. tr itt auf der K urve i/E  
ein K nick auf, dessen Lage im  Potentialgebiet vom  adsorbierenden Stoff abhängig ist u. 
der m it steigender K onz, ausgeprägter wird.. Der Grad der Verunreinigung des W . wird 
in relativen Einheiten ausgedrückt, welche die gesam te O berflächenaktivität der gelösten  
organ. Stoffe darstellen. Bei unbekannter N atur der Verunreinigung is t  die gesam te  
Kurve i/E  aufzunehm en. Stoffe geringer O berflächenaktivität bewirken eine geringe 
Bremsung selbst bei hoher K onz. u. ihre B est. nach vorliegender Meth. ist unzweckm äßig. 
Die m eisten oberflächenakt. Verunreinigungen des W. worden nicht bei jedem  Potential 
der polarograph. K urve adsorbiert. N ach der bei — 1,7 V gem essenen Strom stärke wird 
der D iffusionsstrom  berechnet. W erden die Stoffe bei jedem  Potential adsorbiert (Gelatine, 
Cellulose, Stärke), so Ist zur B est. des M aximumstroms die 2. Kurve bei völliger U nter­
drückung der Bew egung aufzunehm en. (3aB 0gcK aii J laß op aT op im  [Betriebs-Lab.] 16. 
134— 42. Febr. 1950. Inst, für physikal. Chem. der Alcad. der W iss. der U dSSR .)

LEBTAG. 6054
A. W. Jewlanowa, Über die Anwendung verschiedener p-R-Bestimmungsmethoden bei der 

Analyse von industriellen Abwässern. Über 50 industrielle Abwässer, darunter die von  
Leder-, T extil-, Sulfitalkohol-, Papier- u. Sulfitcellulosefabriken, Erdölraffinerien, galvan. 
Werken, wurden elektrom etr. m it Glas-, H 2-, Sb- u. Chinhydronelektrodo u. eolorimetr. 
nach der Meth. der organ. Farbstoffe m it Isoam ylalkohol untersucht. A ls Standard wurden 
die pn-W erte m it der Glaselektrode angenom m en. Im  Bereich pn 0 — 10 ist die pH-B est. 
m ittels Glaselektrode sehr genau, weniger gut bei p H 10— 13. D ie pH-W erte der Pufferlsgg. 
oder Säuren werden durch Zugaben von  O xydations- u. R eduktionsm itteln , M etallsalzen 
u. oberflächenakt. Stoffen nicht verändert. Auf Grund der p n-M essungen werden für die 
verschied. Abwässer innerhalb einer Fabrikation u. die Abwässer der verschied. Industrie­
zweige die besten  pn-Bestim m ungsm ethoden angegeben. (3aBOflCKaH JlaöopaTopnü  
[Betriebs-Lab.] 15. 1371—74. N ov. 1949.). LEBTAG. 6068

V .  Anorganische Industrie.
R. L. Murray, Die Chloralkaliinduslrie in den Vereinigten Staaten. Übersicht. W ährend  

in Europa hauptsächlich nach dem  Am algam verf. gearbeitet wird, hat sich in den USA  
hauptsächlich das Diapliragm enverf. neben dem  Am algam verf. entw ickelt. (Ind. Engng. 
Chem. 41 . 2155—64. Okt. 1949. Niagara Falls, N . Y ., Hoolcer E lcctrocliem ical Comp.)

OTTMANN. 6124
H. W. Thorp und W. C. Gilpin, D as Scewasser-M agnesia-Verfahren. D ie A bhängig­

keit der Gewinnung von  Magnesia (I) aus Seewasser (II) m it durchschnittlich 0,5%  lös!. 
Mg-Salzen u. 3,5%  Gesam tsalzgeh. von den örtlich vorhandenen R ohstoffen läßt nicht 
ein bestim m tes Verf. als das absol. beste erscheinen. D as in  H artlepool benutzte wird als 
das an der N ordostküste Englands infolge dos reichlichen Vork. von mehr oder weniger 
reinem K alkstein oder dolom it. K alkstein geeignete beschrieben. D ie zugrunde liegenden  
Rkk. der Calcinierung des Rohm aterials u. der Fällung beim  Zusammenbringen des II 
mit der Suspension der B asen muß unter den näher angegebenen Bedingungen ausgeführt 
werden, dam it die Fällung sich schnell absetzt, K alk u. II im  bestim m ten Verhältnis 
Zusammenkommen, der K alk vollständig ausgenutzt wird u. m öglichst wenig Frem dstoffe  
(Ca-Carbonat,-Borat u. -Sulfat) in den N d. gelangen. Man erzeugt in  H artlepool Periklas- 
kristalle m it durchschnittlich 92,43%  I. (Ind. Chemist chem. M anufacturer 25. 557—60. 
Dez. 1949.) M Et z e n e r . 6130

F. M. Reynolds, Gallium- und Germaniumgewinnung aus Flugstaub von Rauchgasen. 
Flugstaub der R auchgase der Gaswerke enthält bisweilen Ga u. Ge bis zu 1,5% . — Der
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Flugstaub wird m it NaO H  verschmolzen. N ach dem  Zerkleinern wird die Schm elze mit 
kochendem W . behandelt, Ga u. Ge gehen als Na-Germanat. u. N a-G allat in  Lösung. 
Durch Ansäuern der Lsg. m it HCl, bis NaO H  =  0,2n, werden die hauptsächlichsten  
Verunreinigungen Al u. S i0 2 gefällt. Durch weiteres Ansäuern des F iltrats auf pH 5 
können Ga u. Ge als H ydroxyde fraktioniert gefällt werden. D ie w eitere.R ein igung des 
Ga erfolgt am  besten elektrolytisch. D as Ge wird nach der G a-Fällung im Filtrat als 
Sulfid oder M g-Germanat gefällt. Aus der salzsauren Lsg. wird dann G eG., abdestilliert. — 
Ga eignet sich zur Füllung von Quarzthermometern (F. 29,8°, K p. ~ 2 0 0 0 “); als Metall 
u. in  Legierungen für Feueralarm system e; als Ersatz für H g in UV-Lam pen. Ge wird 
hauptsächlich wegen seiner elektr. Eigg. in Radargeräten verw endet. Sein hoher elektr. 
W iderstand erm öglicht H erst. von Film widerständen durch therm. Zers, von  GeH.,. 
G e-A u-Legierungen m it 12% Ge (F. 356°) eignen sich als Lötm ittel für Gold. D iese Le­
gierung dehnt sich, w ie Germanium, beim Erstarren aus. (Chem. Prod. chem . New s [N. S.J 
13. 152—53. März 1950. Teddington, Chem. Res. Lahor.) R o t h .  6140

Patents Ltd., übert. von: John Godolphin Bennett, Charles Desmond Greares, George 
Cordery Phillpotts, London, Marcello Pirani, W illiam  Julianus Kramers und David Blythe 
Foster, K ingston-on-Tham es, England, Herstellung von Form körpern aus Kohle. Man ver­
wendet fein zerkleinerte bitum inöse K ohle m it einem  Geh. an flüchtigen Bestandteilen  
von 13— 30% im  G em isch m it Stoffen, die beim  Erhitzen der unter Druck verformten 
M ischung auf wenigstens 550° ein Aufblähen verhindern, w ie S, J oder andere Halogene, 
Halogenwasserstoffe, N H 3. Gasförmige Stoffe dieser Art werden während des Erhitzens 
um  die Formkörper herum geleitet. — Z. B . werden 98 (Teile) K ohle m it einem  Geh. an 
flüchtigen B estandteilen von 24%  u. einem  Aschegeh. von  8%  zerkleinert, m it 2 Jod 
gem ischt, zu Barren verform t, gepreßt u. bei 800° gebrannt. Oder entsprechende Barren 
ohne Jod werden in einer N H 3-Atm osphäre gebrannt. (A. P . 2 493 383 vom  17/12. 1945, 
ausg. 3/1. 1950. E. Prior. 22/12. 1944.) FABEL. 6109

Canadian W estinghouse Co., Ltd., H am ilton, Ontario, Can., übert. von: John E. W hite, 
Bloom field, N . J ., V. St. A ., Entgasen von zur Verwendung in Vakuumgefäßen bestimmtem  
Graphit. Der Graphit wird bei 1800—2000° unter Vakuum  entgast, nach Abkühlen 
auf ca. 200° m it einem Schutzgas (z. B. H 2) behandelt, in den Behälter seiner 
späteren Verwendung gebracht u. dort durch Erhitzen auf über 200°, aber unter 1800“, 
nochmals unter Vakuum  entgast. — Abbildungen geeigneter Vorrichtungen. (Can. P. 
463 411 vom  1 /3 .1 9 4 6 , ausg. 28 /2 .1950 .) ~ ' S c h r e i n e r . 6109

Basic Refractories, Inc., Cleveland, O., übert. von: Robert A. Schoenlaub, Tiffin, O., 
V. St. A., Abtrennen des MgCOs vom C aC 03 aus dolomitischen M ineralien. Calcinierter 
Dolom it wird angeschläm m t u. m it CO2 behandelt, so daß sich CaC03 u. allmählich 
wachsende K ristalle von MgCO, bilden. H aben letztere eine Größe erreicht, die eine 
m echan. Trennung erlaubt, wird die Anschläm m ung verd. u. nach Zugabe eines Sammlers 
(z. B . Na-Naphthenat.) durch Flotieren getrennt in  M gC03-K onzentrat u. CaC03-haltigen 
Rückstand. (Can. P . 462 344 vom  10/5. 1945, ausg. 10/1. 1950.) S c h r e i n e r . 6131

Norton Co., W orcester, Mass., übert. von: Raym ond R . R idgw ay, Niagara Falls, N . Y ., 
V. St. A ., K ristallines A lum in ium oxyd. H öchstens 2% Verunreinigungen enthaltendes 
A l2Os-Pulver wird innig gem ischt m it einer feinpulvrigen Na-Verb. (0,2—0,6% , berechnet 
als N a20 ,  bezogen auf das A120 3) u. unter Aufrechterhaltung der gleichm äßigen Verteilung 
der Na-Verb. geschm olzen u. überhitzt. D ie Schm elze w ird dann in ein  kaltes, hoch- u. 
dickwandiges, m etallenes Gefäß, das viel W ärme auf nehm en u. äbstrahlen kann, gegossen. 
B eim  Abkühlen krist. dann das A120 3 von  den W änden aus nach innen, dabei entstehen  
durch die verdam pfenden Na-Verbb. porenartige Gänge in  der K ristallm asse, die ein  
Zusammenbacken der wachsenden A l20 3-K ristalle weitgehend verhindern oder zum indest 
erschweren. — Abbildung. (Can. P . 4 6 3 6 9 9  vom  16/3. 1945, ausg. 14/3. 1950. A. Prior. 
8 /5 .1944 .) S c h r e i n e r , 6135

Alum inium  Co. of Am erica, Pittsburgh, Pa., übert. von: A ugust Henry Riesm eyer, 
Collinsville, Hl., V. St. A ., Reinigen von gefälltem A lum in ium hydroxyd. Verunreinigende  
Na-Verbb. werden entfernt durch Auslaugen m it einer Lsg., die m indestens je 2,5 (zu­
sam m en 5—40) Gewiehts-%  H F  u. einer Säure, die das Doppelsalz Na--Al-Fluorid zu 
lösen fähig ist, enthält. (Can. P . 462 193 vom  24/11. 1944, ausg, 3/1 . 1950- A. Prior. 17/2.
1944.) SCHREINER. 6135

VI. Silieatcliemie. Baustoffe.
M. Moore, Oxydations- und Reduktionserscheinungen bei Gläsern verschiedener Zu­

sammensetzung. D ie zum  Färben verwendeten M etalloxyde in Glasschm elzen verhalten  
sich m eist analog wie deren Salze in  warmer Lösung. Sie treten  oftm als in verschied.
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W ertigkeitsstuf eil auf, was verschied. Färbung oder Farbtönung zur Folge hat. In  der 
Glasschmelze liegt S i0 2 in  Tetraederform  vor, in die sich CaO, MgO oder PbO brücken­
förmig einbaut ( = S i — 0 —Ca—0 — S i= ,  = S i —0 —-Pb—0 — Sis=. Erscheint N a  + oder 
K + in der Struktur, so bricht die K ette  ab (==Si— 0 —Na u. N a— 0  — S i= ) .  In  A bhängig­
keit von der Temp. (je höher desto mehr) sind die Alkaliverbb. ionisiert ( = S i —0 ~  u. 
N a +), N a + u. K + bewirken die Red. der mehrwertigen, färbenden M etalloxyde (Fe20 3 -j- 
2 N a ++ =  N a 20  -j- 2 FeO), wobei es auch zur Bldg. von F e30 4 kom m t. D as FeO wird 
analog den obigen O xyden in  die Struktur eingebaut ( = S i — 0 —F e—0  — S ies). Auf 
Grund verschied. Größe u . G ewichts von K + u. N a + kom m t dem  N a eine größere A k tiv itä t  
(Reduktionsfähigkeit) zu, so daß in Abhängigkeit von A lkaiigeh., V erhältnis N a  u. K  
u. Schm elztem p., bei gleichbieibender Menge färbenden O xyds, verschied. Farben resul­
tieren. Vf. führt Versuchsreihen m it Mn, Cr, Cu u. F e als färbendem A gens durch u. ersetzt 
gewichtsprozentual oder mol. das N a2U eines N a 20 -C a 0 -S i0 2-G lases durch K 20  oder 
B 20 3 u . folgert, daß das O xydations-R eduktions-G leichgew iqkt (Farbe) der Glasschmelze 
von deren Zus. weitgehend bestim m t wird. (J . Soc. Glass Technol. 33 , 267—75. Okt.
1949.) A n i k a . 6174

G. M. Bartenew, Untersuchung der Glashärtung. D ie Unters, wurde an Scheiben  
von 100X 120 m m  u. 6 —27 mm Dicke durchgeführt. Das untersuchte Glas hatte die Z us.:
71,3 (%) S i0 2, 0 ,5  A120 3, 7,9 CaO, 3,0 MgO, 15,2 N a a0 ,  1,5 K 20 ,  0,4 S 0 3, 0,2 A s20 3. 
Es werden die Formel für die Verteilung der inneren Spannungen des unter n. Bedingungen  
gehärteten Glases u. die H ärtungskurven für verschied. Scheibendicken angegeben. 
Weiter wurde der Charakter der Verlagerung des Transfortnationspunktes in Abhängigkeit 
von der Schnelligkeit der Abkühlung u. Erhitzung bestim m t. Der relative W ärm eabgabe- 
koeff. wurde zu 0,49 cm-1  erm ittelt. Der Verglasungspunkt st.ieg m it Verm inderung der 
Scheibendicke v o n  26,46 auf 2,06 m m  von  540 auf 564°. Für eine Scheibendieke von  
16,81m m  wurde die Brauchbarkeit der angewandten Formel für die Errechnung der 
inneren Spannungen nachgewiesen. D ie aufgestellte Theorie trifft für H äitetem p p . zu, 
die etwas oberhalb des Transform ationspunktes liegen, g ilt also unter den üblichen Här­
tungsbedingungen. (TKypnaji TexiniuecKOii <I>ii3hkh [ j .  techn. Physik] 19. 1423—33. 
Dez. 1949.) FÖUSTEK. 6180

R. W. Douglas und J. 0 . Isard, D ie Reaktion von Wasser und Schwefeldioxyd an 
Glasoberflächen. Es werden Versuchsreihen zur Erm ittlung der Rkk. des W . u. S 0 2 m it 
der Oberfläche eines N a 20 -C a 0 -S i0 2-Glases in Abhängigkeit von  der Temp. u. Zeit 
durchgeführt u. als Funktion der W urzel aus der Zeit (ein spezif. Moment von  Diffusions- 
Rkk.) erm ittelt. In  Abhängigkeit von  der Tem p. (20—100°) diffundiert N a + aus dem Glas 
u. wird gegen H + aus dem  W . ausgetauscht (hydriertes Glas). Durch L eitfähigkeits- 
messung wird die R k. quantitativ  bestim m t. B ei der Behandlung derGlasobcrfläche m it an  
W asserdampf gesätt. S 0 2 wird die Rk. m it der Glaswand hei höheren Tempp. gering, da 
die gebildete Schicht hydrierten Glases sich verdichtet u . W anderung der N a + weitgehend  
behindert wird. G etrocknetes SO„ zeigt bis 600° bedeutend geringere R k., die auch der 
Funktion der W urzel aus der Zeit genügt. E s diffundieren dabei N a + u . O - -  aus der Glas- 
oberfläche. Glas, das bei 500° m it S 0 2 behandelt war, zeigte geringe Auslaugfähigkeit. 
(J. Soc. Glass Technol. 33 . 289—330. Okt. 1949.) A n i k a . 6200

Hans J. Karmaus, Metallüberzüge a u f keramischen K örpern und Verbinden von keram i­
schen Gegenständen untereinander oder mit Metall oder mit Glas. Patentbericht 1/1. 1943 
bis 8 /5 . 1945 auf den Gebieten der M etallüberzüge auf keram. Körpern u. des Verbindens 
von keram. Gegenständen untereinander oder m it Metall oder m it Glas. (Sprechsaal 
Keram., Glas, Em ail 83 , 141—45. 20 /4 .1950 .) F a h l e n b b a c h . 6206

Werner Engelhardt, Der Kohlenstoff als Fehlerquelle beim Em aillieren. Beim  Aufschm el- 
zen von  Em ail auf E isen, Gußeisen u . Stahl kann K ohlenstoff zu einer fehlerhaften Glasur 
führen, indem  es in  der oxydierenden Ofenatmosphäre zu CO u. C 0 2-Bldg. kom m t, die 
dann, wenn sie  sich bis in  die Erstarrungsperiode des E m ails erstreckt, zu blasen- u. 
pockenartigen Unebenheiten in  der Glasur führt (E n g e l h a r d t  u . K n o l l , C. 1950.
I. 1519). Der K ohlenstoff im  Em ailversatz — organ. Verunreinigungen — wird durch 
O xydationsm ittel schnell oxydiert. K ohlenstoff auf der Rohware, durch verwendetes 
Ziehfett bedingt, wird durch Abbrennen vor dem  Beizen in  salzsäurehaltiger Atm osphäre  
u. nachheriges m eehan. Reinigen vom  Zunder entfernt. Schlacke u. E inschlüsse auf 
W alzmaterial werden dureh doppeltes Dekapieren beseitigt (E i s e n k o l b , C. 1949. I. 
1031). Der im  E isen als prim. Graphit vorhandene K ohlenstoff wirkt ebenfalls schädlich. 
Durch richtige Zus. der R ohm asse u. zweckm äßiges Schm elzen ist seineBldg. zu verhindern. 
Korngrenzenzem entit soll in  kugeliger Form  vorliegen, w as durch geeignete Glühbehand­
lung der Rohware erreicht wird. Mikrochili ist durch Behandlung m it Sandstrahlgebläse  
vor der Em ailschm elze zu entfernen. (M etalloberfläche, Ausg. A 3 . 141—45. Juli 1949.)

A n i k a . 6212
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Werner Engelhardt, Der Kohlenstoff als Fehlerquelle beim Em aillieren. Zuschriften 
u. Stellungnahme des Vf. zu der vorst. referierten Arbeit. (M etalloberfläche Ausg. A 
4. 79. Mai 1950.) H a b b e l . 6212

Richard Aldinger, Emailtechnische Berechnungen. An 3 Em ailrezepten wird numer. die 
Berechnung des nach dem  Schm elzen im Em ail verbleibenden u. des in den Abbrand gehen­
den Anteils sowie des Ausdehnungskoeff. erläutert. (G lashütte 76. 72—75. 15/11. 1949.)

H e n t s c h e l . 6212
P. P. Alimowa, - P yroph yllit als Rohstoff zur Herstellung von feuerfesten Steinen für  

Glaswannen. Vf. untersucht speziell zwei T ypen von  P yrophyllit (I) eines Vork. in  W eiß­
rußland. Bei dem  einen Typ kom m t die ehem . Zus. nahe dem  der idealen Formel 4 S i0 2- 
AI20 3'H 20 ,  beim  anderen Typ ist ein Überschuß von 17,6 Gewichts-%  SiOs vorhanden. 
Aus diesen beiden P yrophyllittypen wurden nach Zugabe von  Ton im  Gewichtsverhältnis 
8 0 :  20 (I zu Ton) u. bestim m ten Feuchtigkeitsgeh. Proben bei 1360, 1410 u. 1450° ge­
brannt u. auf ihre K orrosionsfestigkeit gegen Glasschm elzen geprüft. E s zeigt sieh, daß 
die auf diese W eise erhaltenen feuerfesten M aterialien sehr geeignet zur H erst. der Böden 
u. Seitenwände von Glaswannen sind. Zugleich erwies sich, daß ein Vorbrennen von I 
bei 1380° überflüssig ist, da hierdurch keine Verbesserung seiner Eigg. erreicht wird. 
(Ctckjio n  KepaM iiKa [Glas u. Keramik] 6. Nr. 12. 15. Dez. 1949.) KORDES. 6218

L. D. Demidowa und W. W. Gontscharow, Über „aktive O xyde“ im  lotgebrannten 
Magnesit. Schon o ft wurde die A nsicht vertreten, daß die H ydratation  von  totgebranntem  
M agnesit durch die Anw esenheit von  akt. MgO u. CaO verursacht wird. Hierbei werden 
unter akt- MgO u. CaO solche Körner dieser O xyde verstanden, die die Fähigkeit haben, 
sich in Pulverform  m it W . zu verbinden. Im  G egensatz zum  Rohrzucker bildet Glucose 
m it MgO in W . lösl. Verbindungen. Vff. prüften daher durch besondere Lösungsverss. 
an CaO, MgO u. gebranntem  M agnesit die M öglichkeit, verm ittels E xtraktion der Oxyde 
m it Glucoselsg. bei verschied. Tem pp. den Anteil an „ a k t.“ MgO bzw. CaO, d. h. an 
hydratationsfähigen O xyden, zu bestim m en. Sie kom m en zu dem, Ergebnis, daß ebenso 
w ie die E xtraktion m it Rohrzuckerlsg. auch die m it Glucoselsg. hierfür nicht geeignet 
ist, da hierbei keine eindeutigen Zusam m enhänge m it der H ydratationsfähigkeit gefunden 
werden. Daher sind Vff. der Auffassung, daß der A nsicht über das V orhandensein „akt.“ 
O xyde im  totgebrannten M agnesit die konkrete Begründung fehlt. (O rneynopw  [Feuer­
feste Mater.] 15. 66— 69. Febr. 1950.) K o r d e s . 6218

O. Ja. Berg, Uber d ie Festigkeit und P lastizitä t von Beton. B ei Beanspruchung von 
B eton  auf transversalen Zug tr itt B ldg. mkr. wahrnehmbarer R isse (Mikrorisse) schon 
lange vor der Zerreißung auf, u . zwar sind bei Prism en R isse von 10 u W eite u . 10—20 mm 
Länge schon bei 5 5 —60%  der Zerreißfestigkeit festzustellen, w obei die relative Quer- 
vertorm ung des B etons im  M ittel 1 ■ IO-4  beträgt. B ei zunehm ender Beanspruchung 
entw ickeln sich diese M ikrorisse bis zur endlichen Zerreißung. D ie in der Literatur ver­
breitete Annahm e einer Volum envergrößerung des B etons bei K om pression (bei v =  POIS- 
SOXsche Zahl >  0,5) ist falsch. B ei zylindr. Proben m it Armierung werden Mikrorisse 
von  4—5 y. W eite u . ein igen m m  Länge bei 37,5%  der Zerreißfestigkeit beobachtet, ohne 
Armierung bei 65—70% der Zerreißiestigkeit. E ine Verbesserung der Verformungseigg. 
u. der Festigkeit von  Betonkonstruktionen kann durch Armierung m it quergezogenen 
dünnen M etalleinlagen erreicht werden, die die E ntw . der Mikrorisse verhindern. (HoKJiagM 
AKageMini H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 70 . 6 1 7 - 2 0 .  1/2. 1950.)

R . K . MÜLLER. 6224
G. I. Mankowski und A. A. Linewski, D ie Anwendung von Ton-Zemenl-Lösungen 

beim Niederbringen von Schächten in rißhaltigen wasserführenden Gesteinen. Ton-Zem ent- 
Lsgg. haben gegenüber reinen Zem entlsgg. beim  „Tam ponieren“ im  Schaehtbau den 
Vorteil, daß sie weniger zerfließen u. infolge ihrer höheren Zähigkeit erhebliche Mengen 
Sand als Beim ischung vertragen. In einer Tabelle werden für verschied. T on-Zem ent -  
Sand-G em ischo Verglcichszahlen der Abbindezeiten u. Festigkeitsw erte gegenüber 
Z em ent-Sand-G em ischen m itgetcilt, ferner werden für verschied. Form en der Boden­
rissigkeit geeignete Gem ische angegeben, wobei in bestim m ten Fällen, außer den genannten  
K om ponenten, noch CaCl2 bzw. W asserglas zugesetzt wird. (ropHbiil /K ypnaji [Berg-J.]
1949. Nr. 8. 14— 15. Aug.) R . K. Mü l l e r . 6228

A. I. Krupkin, Pholocolorimetrische Bestim m ung von N atrium  in einigen Gläsern und 
Silicaten. D ie Meth. der photocolorim etr. N a-B est. in  Gläsern u. einigen anderen Silicaten  
beruht auf der Fällung als Natrium zinkuranylacetat, das in braunrotes Kaliumuranylferro- 
cyanid übergeführt wird. D as M axim um  der A bsorption liegt hei 400—420 m /i. Die 
Colorimetrierung erfolgt m it dem  doppeltstarken Lichtfilter S S -8 . D ie Färbung ist inner­
halb 45—65 Min. beständig. F ällm ittel u. alle während der A nalyse entstehenden Lsgg. 
sind lichtem pfindlich. N ach Zugabe des Fällm ittels bleibt die Lsg. über N acht stehen.
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Salze von K, Mg, Ca, B:i, Al u . Pb (5 :1 )  u. deren M ischungen stören nicht. D ie A b­
weichung der N a-W erte von  den gravim etr. übersteigt nicht 0,27% . D ie Dauer der B est. 
beträgt Vs— V« der gravim etr. B estim m ung. (3anoscK aH  JlaCopaTopmi [Betriebs-Lab.] 
16. 31—34. Jan. 1950. Staatl. opt. Inst.) LEBTAG. 6242

Louis Cbassevenl, Etudo des variations de volume des plfitrcs pendant et après leur prise. Paris: Centre
d’études et de recherches de ¡‘industrie des liants hydrauliques. 1949. (55 8. m. 22 Fig.)

C. Zwikker and C. W. Kosten, Sound Absorbing Materials. Amsterdam and New York: Elsevier Publ.
Co.; London: Cleaver-Humc Press, 1049. (IX  +  174 S.) s. 22 d. 6.

YII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
J. Reinhold, Über den günstigen Zeitpunkt der Däm pfung von Komposten. Vorss. haben  

ergeben, daß K om poste nicht schon in halbzcrs. Zustande, sondern erst kurz vor der 
Verwendung gedäm pft werden sollen, wobei jedoch mit einer gewissen P 20 t-Festlegung  
zu rechnen ist. E s em pfiehlt sich  ein  Zusatz von  100 g P 20 5 je m* =  560 g  Superphosphat. 
(Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 47. (92.) 89— 107.1949. P illn itz/E lbe, Forschungs­
stelle für Bodenbearbeitung.) G R IM M E . 6294

Willy Mayer, Neuere Ergebnisse der Forschung über die Bedeutung der Spurenelemente 
in den Vereinigten Staaten von A m erika. K rit. Besprechung einschlägiger amerikan. Ar­
beiten m it besonderer Berücksichtigung von As, Cu, Mn, Pb, H g, Mo, TI, Se u. Zn. (Z. 
Pflanzenernähr., D üng., B odenkunde 47. (92.) 197—205. 1949. Berlin-Lichterfelde.)

G r i m m e . 6296
R. v. Höszlin und F. Penningsfeld, Salzkonzenlrationsschäden in einem Gefäßversuch in 

ihrer Abhängigkeit von Düngung und Bodenart. D ie Verss. wurden ausgeführt auf Sand, 
Lehm u. Niedermoor m it K opfsalat, Tom ate, Buschbohne u. Endivie, als D üngem ittel 
dienten Leunasalpeter, Rhenaniaphosphat, K 2S 0 4 u . 40 er K alisalz. D ie in  langjährigen  
Dauerverss. festgestellten Salzkonzentrationsschäden -wurden durch zu hohen Salzgeh. 
des Bodens verursacht. Salzbestim m ungen zeigten, daß Leunasalpeter bei w eitem  am  stärk­
sten konzentrationserhöhend u. dadurch schädigend wirkt, während K 2S 0 4 u. Rhenania­
phosphat nur gering schädigen. K arotten u. K opfsalat erwiesen sich bes. em pfindlich  
gegen übermäßigen Salzgehalt. D ie M ikroorganismen des B odens werden durch die Salz­
mengen nicht beeinflußt. (Z. Pflanzenernähr., D üng.,Bodenkunde 47. (92.) 145—61. 1949. 
W eihenstephan, In st, für Bodenkunde u. Pflanzenernähr.) G R IM M E. 6304

E. Knickmann, B eitrag zu r Kultivierung stark saurer Mineralböden. Bericht über drei­
jährige Getäßverss. m it einem  stark sauren, bisher forstlich genutzten Buntsandstein- 
boden. Nach entsprechender K alkung u. bei E insatz aller N ährstoffe ließen sich n. Ernten 
erzielen. F ehlen der Phosphatdüngung wirkte stärker ertragsdrückend als mangelnde 
N-Zufuhr. A ls Kalkdünger bewährten sich H ochofenschlacken von  39 u. 50%  Basengehalt. 
Sie wurden auch nicht von  reinem K alk übertroffen. D ie Boden-Rk. der nicht m it N P K  
gedüngten Gefäße erreichte bei reinem  CaO bereits im  zweiten Jahre die vorausberechnete  
Stufe, bei Schlacken ist eine starke Vorratsgabe angebracht. Reines CaC03 bewirkte in 
der ersten Zeit eine merkliche P 20 6-Versickerung. Die Aufnahme von S i0 2 aus den Shclak- 
ken erreichte eine beträchtliche H öhe u. stieg  bei Gefäßen ohne N P K  bis auf 7% S i0 2 
im Stroh. Mit steigenden P 20 6-Gaben verringerte sich die S i0 2-Aufnahme, te ils nur mehr 
als die H älfte. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 47. (92.) 53—68. 1949. H ohen­
rode, Landw. Vers.- u . Forschungsanstalt.) G r i m m e . 6308

Ss. Ss. Jarussow, K alkung bei Grasfeldfruchtfolgen. Die Kalkung is t  eine w ichtige  
Voraussetzung für den Erfolg der Einführung des Grasfeldsyst. in die Landwirtschaft. 
Durch Erhöhung der Erträge an Kleegras wird die Bodenstruktur verbessert u . dadurch 
der Ertrag der übrigen Pflanzen der Fruchtfolge erhöht. Bei gleichzeitiger Anwendung 
von Mineraldüngern wird die ertragsteigernde Wrkg. des K alkes noch erhöht. E s hat 
sich gezeigt, daß bereits Gaben von  2 —3 t/h a  auf Lehm boden u. 1—2 t/h a  auf Sand­
boden wirksam sind. D ie Anwendung der K alkung erfolgt am besten  zu den Pflanzen, 
in welche das K leegrasgem enge als Untersaat eingesät wird. Man kann auch evtl.noch  
niedrigere K alkgaben direkt bei der Aussaat der mehrjährigen Gräser anwenden. 
(Cobctckqh ArpoHOMun [Sow jet. Landwirtschaftskunde] 8 . Nr. 2. 4 6 —61. Febr. 1950. 
Ailunions-wiss. Forschungsinst, für Düngem ittel, Agrotechnik u. Agrobodenkunde.)

J a c o b . 6308
E. Rauterberg, E influß steigender Stickstoff-, Phosphorsäure- und Kaligaben a u f die  

Entwicklung und den Ertrag von Bohnen (Phaseolus vulgaris) und die Bedeutung des Nähr­
stoff Verhältnisses. B ei Bohnen wurde die K eim ung durch höhere N-G aben zunächst etwas 
verzögert, bei der weiteren Entw . traten jedoch keine Schädigungen durch Blutm ehl 
auf. B ei m ittlerer N PK -G abe traten auf einzelnen B lättern punktförm ige braune

78
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Flecken auf, bei erhöhter N - u. IC20 -G ab e entw ickelten sich kräftige P flanzen ohne B latt­
schädigungen, erhöhte P 20 5-Gaben erhöhten die B lattschädigungen. Erniedrigung von  
N  u. K 20  zeitigte wiederum  die Schädigung, Erniedrigung von  P 20 5 se tzte  sie  herab. 
Für das Auftreten der braunen Flecken auf den B lättern ist also in  erster Linie das Ver­
hältnis von N , P, IC untereinander maßgebend. Geht m an von einer m ittleren Nährstoff­
gabe (3 g N , 1,5 g P 20 6, 0,75 g K aO) aus, so erhöht höhere N-G abe den Gesamtertrag, 
verringert jedoch den prozentigen H ülsenanteil. B ei erhöhter P 20 6-Gabe liegen die Ver­
hältnisse um gekehrt. IC20-E rhöhung wirkt generell ertragssteigernd. (Z.Pflanzenernähr., 
Düng., Bodenkunde 47. (92.) 167— 79. 1949. Berlin, Inst, für Pflanzenernährung, Boden- 
chem ic u. Bodenbiologie der Univ.) GRIMME. 6308

A. P. Resnikowa, Der E influß von B or a u f die Sam enproduktivität von Lupine. Die B e­
handlung der Sam en m it einer Boraxlsg. (2,6 g Borax je dz Saatgut), w ie  auch die Düngung 
des Bodens (3 kg Borax je ha) gibt auf m ittelpodsoligen B öden eine starke Erhöhung des 
Ertrages. B ei der Behandlung des Saatgutes wirkt B nicht nur als N ährstoff, sondern auch 
als A ntisepticum . D iese Anwendung der B-Dünger erm öglicht eine E insparung an Borax 
u. vereinfacht die Durchführung der B-D iingung. Bor beschleunigt die E ntw . der gene­
rativen Organe u. die Reife der Sam en der Lupine. (CoDeTCKan ArpOHOMim [Sowjet. 
Landwirtschaftskunde] 8 . Nr. 2. 94—95. Febr. 1950.) JACOB. 6308

A. Je. Ssemenow, Eine komplexe Methode der Bekämpfung der Kohlm otte und Kohlfliege 
durch Bestäuben m it Hexachloran. D ie Zeit von dem  A ussetzen der Pflanzen in den Boden 
bis zur E ntw . des K ohlkopfes ist am  günstigsten  zur Bekäm pfung der K ohlm otte u. 
Kohlfliege. Man nim m t eine 2—3m aligeB estäubung m it H exachloranstaub vor. (HoKJiagbi 
Bcecoi03Ho!t opgeHa H em m a AKageMHH CenbcKoxosHiicTBemibix H a y n  imeHH B. H. 
H em m a [Ber. Allunions-Iandwirtsch. (Lenin-Orden) Lenin-Akad. 15. Nr. 2. 39—42.1950. 
Inst, für Polar-Ackerbau u. Viehzucht.) J a c o b . 6312

Ss. T. SchtschennikOW und K. N. Kusnetzowa, D D T  bei Bekämpfung der Eklo- 
parasilen  des Geflügels. 1—2% ig. D D T -Staub is t  gegen die G efiederparasiten der Hühner 
u. Puten unwirksam . Erst 5 — 10% ig. Staub erweist sich ausgezeichnet wirksam . 0,5 bis 
1 g 10% ig. Staub genügen zur E ntw esung eines H uhnes. 2— 3 g für eine P ute. B ei dieser 
Dosierung ist D D T für das Geflügel unschädlich. Schwerer befallene Vögel m üssen mehr­
fach in 3 wöchigen Intervallen behandelt werden. Der Staub besteht aus 1— 10 Gewichts­
teilen  D D T , 70—79 Talkum  u. bis zu 20 Kreide. Gegen B ettw anzen , die in  den Hühner­
ställen  sehr häufig sind, is t  D D T -E m ulsion (4 Teile D D T , 20 Petroleum , 80 W. u. 1 
Seife) hochwirksam. (BeTepim apim  [Tierheilkunde] 26 . Nr. 4. 24—26. Sept./O kt. 1949. 
Ailunions-wiss. Forschungsinst, für Geflügelzucht.) D U  M a n s .  6312

I. Kotschergin, D ie Anwendung des Präparates D D T  im  K a m p f gegen d ie  Rinderbremse. 
Eine 1— 2m alige, nicht zu intensive Einreibung einer 7% ig. öligen E m ulsion von DDT  
in  die H aut der Rinder ist von guter W irkung. (BeTepimapuH [Tierheilkunde] 27. Nr. 2. 
35. Febr. 1950. ICoIomna, V et.-bakt. Labor.) RENTZ. 6312

W. Baden und H. Segeberg, D ie Probenahme und Volumengewichlsbeslimmung von 
Moorböden. Beschreibung eines geeigneten Zylinderbohrgeräts. (Landw. Forschung 1. 
147—62. 1950. Brem en, Staatl. M oorversuchsstation.) RABIUS. 6324

A. T. Sen, B. C. Deb und S. K. Bose, K alium stalus und Verfügbarkeit von nicht­
austauschbarem K aliu m  in einigen indischen roten und Laterilböden. Austauschbares K 
wurde durch Ausziehen m it 0,5 n. Essigsäure, citronensäurelösl. K  durch 24std . Aus­
schütteln  m it 1% Citronensäure u. salzsäurelösl. K  durch 6 std . E rhitzen m it konz. HCl 
erm ittelt. K  wurde nach einer volum etr. Cobaltinitrit-M eth. bestim m t. Ferner wurde 
der E infl. w iederholter E xtraktionen sow ie von  D üngem itteln auf die K -W erte untersucht. 
R esu ltate: D ie Menge des austauschbaren K  in den untersuchten B öden betrug im  Mittel 
nur ca. 8,55 m g/100 g  Boden. Citronensäurelösl. IC erreichte ca. 6,45 m g/100 g, salzsäure­
lösl. K  ca. 240 m g/100 g  Boden. B ei 4 aufeinanderfolgenden E xtraktionen m it Citronen­
säure überschritt die extrahierte K-M enge bei w eitem  die Menge des austauschbaren K , 
so daß die Citronensäure auch nichtaustauschbares K  in  Lsg. bringen dürfte. Behandlung 
m it Dünger, bes. m it K , erhöht die austauschbare u. citronensäurelösl. K-Menge. (Soil 
Sei. 68 . 2 9 1 -3 0 3 . Okt. 1949. D acca, U niv.) SCHEiFELE. 6324

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., D eutschland, Schädlingsbekämpfungsmittel. D ie  
K ondensationsprodd. von  a) aliphat. A ldehyden oder K etonen, die 2 oder mehr H alogen­
atom e, aber keine (für das D D T  charakterist.) Trihalogenm ethylgruppe enthalten, m it b) 
halogenierten arom at. K W -stoffen, die gegebenenfalls noch andere Substituenten (z. B. 
Nitro-, A cyl-, H ydroxyl-, A lcoxyl-, Aralcoxyl-, Aryloxyl-G ruppen) enthalten, sind (wie 
DDT) wirksam e M ittel gegen die verschiedensten tier. Parasiten (z. B . B lattläuse, Reb­
läuse, Kornkäfer, Fliegen, M ilben usw .), ohne die dam it in Berührung kom m enden Pflanzen



1950 . I I .  H v iix - M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t .  1 1 6 7

zu schädigen. D iese K ondensationsprodd. enthalten 2 arom at. Radikale im  Mol. (aber 
keine Trihalogenm ethylgruppcl) u. sind je nach den Ausgangsstoffen fest oder ölig. Sie 
lassen sich als Puder (wenn genügend flüchtig) oder Lsg. (z. B . in  Alkoholen oder Erdöl- 
KW -stoffen) oder Em ulsion (z. B . in  W.) a anwenden. A ls Beispiele für a) sind genannt:
1.2-Dichlor-, 1 .1.2-(oderl.2.2-)-Triehlor-, l-Chlor-1.2-dibrom-, l-Ä thyl-l-ch lor-2-n 'propyl- 
2-chlor-, l-Isopropy!-l-chlor-2-isobutyl-2-chior-, l-Ä thyl-l-ch lor-2-m ethyl-2-chlor-, 1-n* 
H exyl-l-chlor-2-n-heptyl-2-chlorpropylaldehyd, 2 .3-D ichlor-n.butylaldehyd, die ent­
sprechenden Acetale, a.a.a'.a'-Tetrachloraceton, für b) sind genannt: Chlor-, 1.2-(odor
1.3)-Dichlor-, 1.2.4-( oder 1.2.3)-Trichlorbenzol, 2-Chlortoiuol, 2-Chlor-1.4-xylol, 4-Chlor- 
phenylmethylsulfid, 4-Chlorphenol, 2-Chlorphenolmethyl-, 2-Chlordiphenyläther. (F. P . 
956156  vom  3 /2 .1 9 4 4 , ausg. 2 5 /1 .1950 . D . Prior. 6 /2 .1 9 4 3 .) Sc h r e in e r . 6313

Monsanto Chemical Co. (Erfinder: Herbert J. Krase), V. St. A ., Insekticide gegen 
Pflanzenschädlinge. Tetraalkylpyrophosphate R 1P 20 ,  (R =  aliphat. Radikal m it 1 bis 
18 C, z. B . M ethyl, Ä thyl, (Iso)-Propyl, (Iso)-Am yl, H exyl, Octyl, Capryl, D ecyl, Lauryl, 
Myristyl, Cetyl, Stearyl) werden, m it festen  (z. B . S, Talk, B entonit, H olzm ehl, Stärke, 
Ruß) oder fl. (bes.iorgan. Lösungsm .) Trägern verd., als Pulver, Lsg. oder (z. B . W asser- 
Xylol)-Em ulsion angewendet. B es. werden wasserfreie Lsgg. von  1 G ew ichtsteil Tetra- 
äthyl-(oder -propyi- oder -buty))-pyrophosphat in 500 G ew ichtsteilen X ylo l em pfohlen, 
durch die die m eisten Pflanzenschädlinge (z. B. Fliegen, M otten, Milben, K äfer, Spinnen, 
Blattläuse usw.) zu 100%  (bei 1:1000 nur w enige Prozent unter 100) vern ichtet werden. 
Selbst Verdünnungen bis zu 1:80000  tö ten  noch bis zu 80% . Andere Insekticide (z. B. 
Nicotin, DD T) können beigem ischt werden. (F. P. 955 991 vom  25 /11 .1947 , ausg. 23/1. 
1950. A. Prior. 5 /12 .1946 .) SCHREINER. 6313

Leopold Heldm an, Deutschland, Vernichtung von Insekten sam t Eiern und B ru t sowie 
von warmblütigen Schädlingen, wie Batten und Mäusen, in geschlossenen Bäumen  m ittels 
HCl, gegebenenfalls zusam m en m it C 0 2. D iese Gase werden durch Rk. zweier geeigneter  
Stoffe (z. B . NaCl +  H 2S 0 4) entwickelt.; Jeder dieser Stoffe befindet sich  in  einem  geeig­
neten Behälter, von  denen der eine verkehrt auf (u. halb in) den anderen gestülpt wird, 
so daß sich sein Inhalt autom at. in den anderen (unteren) Behälter allm ählich entleert. 
Die entw ickelten Gase entweichen durch einen ringförmigen Spalt zwischen beiden  
Behältern. N ach genügend langer Einw. der Gase auf die Schädlinge werden die Räum e  
gelüftet u. wieder geschlossen. Zurückgebliebene Säurereste werden durch N H a-Gas 
neutralisiert. D anach etw a verbleibender unangenehmer (N H 3)-Gerueh wird durch 
Verdampfen von  A. beseitigt. Um  die Schädlinge (bes. Insekten) aus ihren Schlupf­
winkeln aufzustöbern u. dadurch der Wrkg. der Gase intensiver auszusetzen, em pfiehlt 
es sich, vor der E ntw . der Gase CH20  oder/u- Trichloräthan (vorteilhafterweise m it 2 bis 
5% p-Dichlorbenzol versetzt) in  den zu behandelnden R äum en zu versprühen oder zu 
verdampfen. — Abb. geeigneter Vorrichtungen. (F. P . 956 230  vom  11/5 .1944 , ausg. 
26/1 .1950. D . Priorr. 8 /2 . u. 1 5 /6 .1943 .) SCHREINER. 6313

L| Sohmitt, 50 Jahro Kalkätlckstoff. Darmstadt: Justus-von-LIebig-Verl. 1049, (46 8.) 8° =  Landwirt* 
schaftlichc Lehrhefte. H. 2. DM1,50.

VHL Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
H. K lem m , Der Gefügetypus des E isen-Kohlenstoff-System s. N ach einem  Überblick  

über die Charakteristica des m etastabilen u. stabilen Gefüges werden die Gefügearten  
u. der Erstarrungsverlauf behandelt. Besprochen werden die Einformung (deren Wrkg. 
auf die Gefügeausbildung), die H ärtung u. das H ärtungsgefüge. (Arch. M etallkunde 3 . 
265—71. Aug. 1949.) HABBEL. 6408

J. Trotter und D. M cLean, Elektronenmikroskopische Untersuchung an gehärtetem und 
angelassenem Stahl. Das Elektronenm ikroskop wurde zur Unters, der Gefügeänderungen  
von gehärtetem  Stahl m it ca. 0,6%  C beim  A nlassen verwendet. D ie Ergebnisse wurden  
mit denen der üblichen lichtm kr. Prüfungen verglichen. Dabei wurden jeweils neue Pro­
ben für jede Anlaßtem p. verwendet u. jede Prüfserie wurde m it drei verschied. Ä tz­
m itteln behandelt, die aus 1. alkoh. R N 0 2, 2. äther. Pikrinsäure u. 3. anod. Ä tzung in  
Chromsäure bestanden. Das Elektronenm ikroskop gab eine 5— lO fach größere Auflösung  
als ein Lichtmikroskop u. schien fast alle durch die Ätzung entw ickelten E inzelheiten auf­
zulösen. D ie untersuchten Gefüge zeigen, daß K eim e von  angereichertem  C-Geh. (100 bis 
400 Atom e im  Durchmesser) sich bei ca. 200° zusam m enschließen, wo eine Ausscheidung  
von dünnen P lättchen (1000 Atom e im  Durchmesser) sich zu bilden beginnt. Sie werden  
durch verlängerte Teilchen bei 350° ersetzt. D ie Teilchen werden bei 550° runder u. 
wachsen bei noch höheren Tempp. beträchtlich. B ei 450—700° wird Zem entit durch  
Röntgenunters. gefunden. D ie Ferritkorngröße scheint durch die Feinheit der M artensit-

78*
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körner bestim m t zu werden, in  welche sich jedes Austenitkorn aufspaltet. E ine von  700° 
luftgekühlte Probe enthielt längs jeder Korngrenze einen Film , der wahrscheinlich aus 
Cementit bestand. (J. Iron Steel Inst. 163. 9 — 13. Sept. 1949. Teddington, Middlesex, 
N at. Physical Labor.) HOOHSTEIN. C408

W . Betteridge, Röntgenmikroskopische Untcisuchung von Metallen. Vf. beschreibt die 
Technik der röntgenmkr. Unters, zur Feststellung der Verteilung der verschied. Elem ente  
in  Legierungen. Je größer die Differenz zwischen den linearen Absorptionskoeffizienten der 
Kom ponenten ist, d. h. je stärker die Ordnungszahlen differieren, um  so stärker ist der 
K ontrast auf der P latte. Es wurden untersucht Stähle  m it 8,5%  N i — keine Selgerung 
des N i nach der Verarbeitung — , m it 3% N i, 1,5%  Cr, 0,5%  Mo u. 0,5%  Mn — N i keine 
Seigerung, Mo u. Cr seigern in  diffusen Bändern, Mn stark in  ausgeprägten Fäden — u. 
ein Gußstahl der gleichen Zus. — das gleiche B ild nach der Verarbeitung, nach dem 
H om ogenisicrungsglühen bei 1250° sind die Soigerungen des Mo u. Cr stark zurückgegan­
gen, die des Mn blieb genau so ausgeprägt. (Metal Ind. [London] 76 . 5—8. 6 /1 .1950.)

Hir, g e r s . 6410
W . J. W illiam s, Der E influß niedriger Prozentgehalte von bestimmten Elementen auf 

(las Mikrogefüge von reinen Eisen-Kohlenstoff-Legierungen und Gußeisen. Untersucht 
wird der E in il. geringer Prozentgehh. von  S, 0 2, Si u. Mn auf das mkr. Gefüge von  reinen 
Fe-C-Legierungen. Auf Grund der Ergebnisse werden die Verss. auf die U nters, des Einfl. 
von  Al- u. 0 2-Zusätzen zu G ußeisen ausgedehnt. D ie  Al-Zusätze änderten die Form der 
M nS-Einschlüsse im  Gußeisen u. in  den reinen Fe-C-M n-S-Legierungen. E ine Vakuum­
schm elze u. Im pfung m it Ferrosilicium  erzeugt die gleiche W irkung. E ine hinsichtlich  
der Zeit herabmindernde W rkg. der Inokulation wurde m it der Änderung der Form  der 
M nS-Einschlüsse beobachtet. E ine Überhitzung beeinüußte die Form  der M nS-Einschlüsse. 
u. die Abkühlungseigg. des G ußeisens. Beschrieben werden Verss. über eine synthet. 
H erst. von Gußeisen aus reinen W erkstoffen u. über den Einfl. von  S-Zusätzen zu reinen 
F e-C -S i-L egierungen . H ierbei wird festgestellt, daß S u. 0 2 ähnliche W irkungen auf den 
Vorgang der Erstarrung von reinen Fe-C -L egierungen ausüben. D ie W irkungen der 
Inokulation u. Überhitzung sind wahrscheinlich durch 0 2 verursacht. O» in Gußeisen 
beeinflußt die Form  der M nS-Einschlüsse. — Schrifttum sangaben. (J . Iron Steel In st. 164. 
4 0 7 —22. April 1950. B ritish Cast Iron R es. Assoc.) HOCHSTEIN. 6410

Georges Delbert und M ichel Ravery, Beitrag zur Untersuchung des Einflusses des 
Kleingefüges a u f die Warmfestigkeit von Stahl. A n einem  Stahl mit, 0,12 (%) C, 0,16 Si 
0 ,7  Mn, 0,6 Cr, 0 ,65 Mo, 0 ,03 Al, — 0,01 T i, 0,02 P  u. 0,01 S werden nach B est. der F estig’ 
keitseigg. in  der K älte  zur Erzielung von  verschied. K leingefügen isotherm . Wärme' 
behandlungen vorgenom men. N ach  die W ärm ebehandlungen liegen in den verschied. 
Stahlproben folgende Gefüge vor: F errit-P erlit, F errit-B ain it, F errit-Sorbit, Sorbit- 
B ainit, B ainit-Ferrit u . B ain it-Sorb it-F errit. E s wird die D auerstandfestigkeit der ver­
schied. Stahlproben bei Tempp. von 450—575° in K urzzeitverss. von  25 —35 Stdn. Dauer 
u. bei den gleichen Tem pp. in  Langzeitverss. von  1000 Stdn. Dauer erm ittelt u . die er­
haltenen W erte m it den verschied. Gefügearten in Zusam m enhang gebracht. Hierbpi 
zeigte sich, daß die K riechgeschw iudigkeiten in  Abhängigkeit von der Tem p. für die ein­
zelnen G elügearten verschieden waren. (R ev. M etallurg. 47 . 2 1 5 —34. März 1950.)

H o c h s t e i n .  6410
L. W ard, D ie magnetischen Sätligungsintcnsitälen und Curie-Punkte einiger handels­

üblicher Dauermagnetlegierungen. E s wird eine App. beschrieben, m it der die m agnet. Eigg. 
b ei höheren Tempp. bis zum  CURIE-Punkt gem essen werden. Üntersueht werden A l-N i-  
Co-Legierungen, Co-, W - u. Cr-M agnetstähle. D ie Alnico-Legierungen bestehen bis zum  
CURIE-Punkt aus einer reversiblen Phase. D ie  Co-Stähle bestehen aus einer Mischung 
von  Austenit u . «-E isen, beim  Erwärmen nim m t zwischen 600 u. 630° die M agnetisierung 
durch Um wandlung des A ustenits zu. Ähnliche Verhältnisse bestehen auch bei den Cr- u. W- 
M agnetstählen. B ei H ochleistungsm agnetstählen scheint nach gewöhnlicher W ärme­
behandlung immer eine geringe Menge von  unm agnet. A ustenit vorhanden zu sein. 
(M etallurgie TManchester] 41 . 3 —7. N ov. 1949. Sheffield, B . S. A. Group R es. Centre.)

S t e i n .  6410
Otto Fleischer, D ie Anwendung meßtechnischer Verfahren der M aterialprüfung in der 

Gebirgsdruckforschung. N ach einer Beschreibung der M eßverff. u . -gerate für die Gesteins­
prüfung werden Korrekturwerte für G esteinsschichten u . Gebirgsdruckmessungen be­
handelt. —  Schrifttum sangaben. (Bergbau-Archiv 1 0 .1 2 8 — 54. 1949. Freiberg, Sachsen.)

WÜRZ. 6480
A. V. Brancker, J. Stringer und L. H . W . Savage, Erhaltung der Blockwärme. Zeit­

studien vom Gießen b is zum Walzen. Auf drei H üttenwerken werden Z eitstudien über 
den W eg der W arm blöcke vom  Abziehen bis zum  W alzen ausgeführt, um  Verbesserungs­
vorschläge zur Verminderung unnötiger Zeitverluste bes. während des Gießens u. der
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Beschickung in den Tiefofen machen zu können. E s werden für die einzelnen W erke V or­
schläge gem acht u. in einem  Falle geschätzt, daß der Tiefofendurchsatz um  18% gesteigert 
werden kann. (J . Iron Steel Inst. 164. 67— 84. Jan. 1950.) H o cn  STEIN. 6480

A. Searby, Spalllhermöelemente. Es werden Temperaturmessungen von  fl. Stahl mit 
den nackten Schenkelenden von P t-P tR h -E lem enten  in Öfen ausgeführt u. hierbei fe st­
gestellt, daß diese Therm oelem ente ohne geeignete Schutzrohre für fl. Stahl n icht geeig­
net sind, da ihre Auflösungsgeschwindigkeit zu schnell u. ihre Verunreinigung zu stark  
ist, um rasche Ablesungen vornehm en zu können. (J . Iron Steel Inst. 164. 36. Jan. 1950. 
Sheffield, Millspangh Ltd.) H o c i i s t e i n .  6480

O. Vaupel, Zerstörungsfreie Prüfung von Schwefelverbindungen (Stand 1949). Über­
blick. Behandelt werden Röntgen- u. Gamma-Aufnahmen, Röntgendurchleuchtung u. 
-mikrographie, M agnetpulverprüfung, Ultraschallprüfung (Durchstrahlungs-u. Reflexions- 
meth.). —  Schrifttum sangaben. (Schweißen u. Schneiden 2. 147— 54. Jun i 1950. Berlin-
Dahlem.) H a b b e l .  6484

— , D a s Schmieren bei der spanlosen Formgebung. In  der P raxis haben sich feste u.
fl. Schmiermittel für die verschied. Anforderungen beim  Ziehen u. Pressen durchgesetzt. 
Talg, Lanolin, Seifen, Graphit verm indern die Ziehkraft merklich. Stahlziehen erfolgt 
deshalb m it Graphit in Talg oder ö l  oder m it Trockengraphit, M essingziehen m it Graphit 
in Talg oder m it einer sodahaltigen Seife u. Al-Zielien m it Graphit in ö l .  D ie anschließende  
Reinigung wird u. a. bes. günstig m it Trichloräthylen ausgeführt. (M etalloberfläche 3. 
Ausg. B. 1. 90. Sept. 1949.) K l f . f f n e r .  6490

A. Dürer, Phosphatierung als H ilfsm ittel bei der spanlosen Formung von Disen und 
Stahl. Die bei der Phosphatierung entstehende K ristallhaut bewirkt eine Erniedrigung  
der Reibungskräfte u . dam it eine Verringerung der bei der Verformung entstehenden  
Spannungen. An Stelle  von K W -stoff-Schm ierm itteln können wss. Lsgg. von Seifen  
treten. D ie Schichten bestehen aus Zn3(P 0 4)2-4 H 20  der rhomb. M odifikation. D icke  
0,5— 20 p . Bei der K altverform ung wird die Phosphatschicht zu kleinen Partikeln zer­
trümmert, die unter dem  hohen Druck zu einem  zusam m enhängenden F ilm  zusammen- 
fritten. K apillarität der Phosphatschicht spielt bei Verwendung von Schm ierm itteln eine  
geringe Rolle. Seifenlsgg. setzen sich m it der Schicht unter Bldg. von Zn-Scifen um, die 
den Schmierfilm bilden. Phosphatschichten 6ind bei Ziehoperationen aller Art von Vorteil, 
nur beim Blechwalzen u. Tiefziehen sind Erfolge nur bedingt zu erzielen. (Arch. Eisen- 
hüttenwes. 20. 305— 12. Sept./O kt. 1949. Frankfurt/M ., Metallges. A .-G ., Metall-Labor.)

M a r k h o f f .  6490
R. C. Stockton, Die Bedeutung des Härtverfahrens. Zur Erzeugung einer gleichm äßigen  

Härte müssen alle Faktoren von Tem p., Zeit, Form u. Oberfläche berücksichtigt werden. 
Besprochen wird die Wrkg. der verschied. Abschreckm ittel sowie Härteeinrichtungen. 
(Metallurgia [M anchester] 4 1 . 321— 26. April 1950. Sheffield, Tool and D ie H eat Treat­
ment Co., Ltd.) S t e i n .  6492

W erner Köster, Z ur Frage der K inetik  der Aushärtung. Vf. gibt zunächst einen Über­
blick über die E ntw . der Anschauungen von  den der Aushärtung zugrundeliegenden Vor­
gängen u. zeigt durch Ünterss. an einer A l-A g-Legierung (38% Ag) den W iderspruch auf, 
der zwischen der zur Dispersitätstheorie zurückgekehrten, röntgenograph. unterbauten  
Ansicht u. der vom  kinet. Standpunkt aus vorgetragenen Auffassung besteht. An Al- 
Legierungen m it Cu- oder Ag-Zusätzen zeigt die m it verschied. Verff. bestim m te K inetik  
des Vorganges, daß 2 voneinander abweichende, atom ist. Rkk. sich nacheinander u. neben­
einander abspielen, ohne sich nennenswert zu beeinflussen, u . zwar treten bei tieferen  
Tempp. einige wenige benachbarte Atom e der gelösten Atom art innerhalb des ursprüng­
lichen M ischkristalles zusam m en; bei höheren Tempp. ist eine stärkere lokale Anreiche­
rung der Atom e möglich. (Z. M etallkunde 41. 71— 75. März 1950. S tuttgart, M ax-Pianek- 
Inst. für M etallforschung.) H i l g e r s .  6492

K. Boeckhaus, Betriebsanleitung fü r  das autogene Oberflächenhärten. Behandelt wurden
u. a. die Verfahrensmaßnahmen u. die W erkstoffe. Geeignet sind Stähle m it 0 ,35 bis 
0 ,7 (% )C , die auch noch 0 ,6 — 1,6 Mn, 0,2— 1,5 Si, 0 ,2— 1,75 Cr, 0 ,3— 2,5 N i u. 0,15  
bis 0,3 Mo, einzeln oder zu mehreren, enthalten können. Auch Grauguß m it m indestens 
0,5 gebundenem C u. schwarzer Temperguß sind geeignet. (Schweißen u. Schneiden 2 . 
73— 78. April 1950. Düsseldorf.) H a b b e l .  6492

Otto G engenbach, Grundlagen und Anwendung der induktiven Erwärmung. Überblick. 
(W erkstatt u . Betrieb 82 . 430— 34. Dez. 1949. Sindelfingen.) H a b b e l .  6492

H ans Bühler, Induktive Oberflächenhät tung. Bericht über die deutsche Entw . 1939 
bis 1946. —  Schrifttum sangaben. (W erkstatt u. Betrieb 8 3 .2 6 . Jan. 1950.) H a b b e l .  6492
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Karl-Friedrich Mewes, Verwendung von Propan an Stelle von Acetylen zum  Schneiden 
und Schweißen. Vf. ist zum  Teil auf Grund von Schrifttum sangaben der Ansicht, daß 
Propan beim  Schweißen wegen der größeren Breitenwrkg. der F lam m e unvorteilhaft ist; 
beim  Schneiden m it Sauerstoff ist es an sich gut brauchbar, doch ist die W irtschaftlich­
keit nur bei kleinen Blechdicken u. Leichtm etallen gegeben. (Stahl u. E isen 70. 381— 82. 
27/4 .1950 .) H a b b e l .  6502

Karl-Friedrich Mewes, Verwendung von Propan an Stelle, von Acetylen zum' Schneiden 
und Schweißen. Berichtigung bzgl. der Um rechnung von M aßeinheiten in der vorst. refe­
rierten Arbeit. (Stahl u. Eisen 70. 570. 2 2 /6 .1 9 5 0 .) H a b b e l .  6502

W ilhelm  Lohm ann, Fortschritte in  der Schweißtechnik in  den Jahren 1948/49. Über­
blick m it um fassenden in- u. ausländ. Schrifttüm sangaben. (Stah l u . E isen 70. 465— 71. 
25/5.; 515— 18. 8 /6 .1 9 5 0 .) H a b b e l .  6506

V. Thürnau, Bedeutung und Entwicklung der schweißtechnischen Industrie seil 1945. 
Überblick. (Schweißen u. Schneiden 2 .1 1 5 — i8 . Jun i 1950. Frankfurt/M .) H a b b e l .  6506 

Fr. H och, Die Gleich- und Wechselstromschweißung im  Wandel der Zeit. Überblick. 
Erörtert werden u. a. die physikal. u. schweißtechn. Grundlagen der Gleich- u . W echsel­
strom schweißung. E s  wird darauf hingewiesen, daß es neuerdings m öglich ist, auch Blank­
draht (Nacktdraht) m it W echselstrom  unter Verwendung eines hochfrequenten Hilfs­
strom es zu verschweißen. (Schw eißen u. Schneiden 2. 102— 07. Mai 1950. Erlangen.)

H a b b e l . 6506
Friedrich Bischof, E influß der Kaltverfoim ung auf die Scherfestigkeit von Punkt­

schweißungen: Durch K altverform ung nehm en F estigkeit u. H ärte zu, Dehnung u. Zähig­
keit ab, während die Änderung der physikal. E igg., w ie elektr. W iderstand u. W ärme­
leitfähigkeit, n icht eindeutig klar is t . W egen der Zunahm e der Zugfestigkeit war anzu­
nehm en, daß die Scherfestigkeit von  Punktschw eißungen ebenfalls in  gleicher W eise von 
der K altverform ung beeinflußt würde. E s  ergab sich, daß die Scherfestigkeit m it dem  Grade 
der K altverform ung erheblich ansteigt u. hohe W erte erreichen kann. D ie  Kaltverform ung  
von  Thom asstahlblechen S t 37 wurde m ittels der K eilzugprobe vorgenom m en, wobei 
Zonen gleicher Verformung m iteinander verschweißt wurden. (Technik 5. 132— 33. 
März 1950. Dortm und.) H a b b e l .  6506

A. J. Elliot und W . I. Pum plirey, Einige Anom alien in  der Schweißbarkeit von hoch­
festen Stählen. A uf Grund von  60 Schw eißunterss. an  W alzblechen von 16 verschied. 
Abgüssen aus Stah l m it 0,25— 0,34(% ) C, 0 ,13— 0,34 Si, 0 ,52— 0,84 Mn, 0,014— 0.045 S, 
0 ,013— 0,043 P , 0 ,02— 0,95 N i, 1,20— 1,61 Cr u. 0,31— 0,41 Mo sowie von  3 Stählen mit 
0,3 C, 0,19 Si, 0,44 Mn, 3 ,32 N i, 1,62 Cr, 0,54 Mo, m it 0 ,28 C, 0 ,17  Si, 0 ,52 Mn, 0,046 S, 
0,035 P , 1,00 N i, 1,5 Cr, 0 ,38 Mo u. m it 0 ,28 C, 0,14 Si, 1,03 Mn, 0 ,0 3 5  S, 0 ,012 P , 0,63 Ni, 
0 ,8  Cr u. 0 ,26 Mo wird gezeigt, daß zwischen den einzelnen Stählen von  ähnlicher ehem. 
Z us., die jedoch in  verschied. Öfen verschm olzen waren, U nterschiede in  der Schweiß­
barkeit bestehen. Hierbei scheinen bes. die bas. E lektroofenstähle den bas. Martinofen­
stählen überlegen zu sein. D ie  m eisten anom alen Ergebnisse, welche bei der Betrachtung 
der Schweißbarkeit von  ähnlichen Stählen m it unterschiedlichem  C-Geh. auftreten, können 
entfernt werden, wenn die Stäh le in verschied. Gruppen je nach ihrem  Ofenursprung 
unterteilt werden. Aus den U nterss. w ird geschlossen, daß die U nterschiede in  der Schw eiß­
barkeit auf Unterschiede in den N eigungen der Stähle, unstabilen A ustenit für eine kurze 
Zeit bei oder nahe bei R aum tem p. zurückzubehalten, wobei die Rißbldg. auf die nach­
folgende Zers. dieses A ustenits u. das Anwachsen dieses F ehlers auf die H öhe des zurück­
behaltenen A ustenits zurückgeführt wird. E in  noch nicht bestim m ter Korngrenzen- 
bestandtpil wurde in den durch das Schweißen hervorgerufenen hitzebeeinflußten Zonen, 
die dem  Endvertauf des geschweißten Stahls benachbart sind, gefunden. D ie Anwesenheit 
dieses B estandteils scheint in  grober Annäherung direkt m it der Schw eißbarkeit der Stähle  
in  Beziehung zu stehen. E s wird angeregt, diesen B estandteil zu bestim m en u. den Grund 
für sein Auftreten zu erm itteln. —  Schrifttum sangaben. (J . Iron S teel In st. 163. 369— 77. 
D ez. 1949. Birm ingham , U niv.) H o c h s t e i n .  6506

R. K ottisch, D ie Auftragschweißung bei R eparatur und Neuanfertigung von Werk­
zeugen. A llg. Überblick; behandelt werden Aufschweißwerkstoffe auf Schnellstahl- u. 
Schnittstahlbasis, AufschweißW erkstoffe für W arm arboitswerkzeuge, für hohe Verschleiß­
beanspruchung auch bei hohen Arbeitstem pp. sow ie m it H artm etall kom binierte Auf­
tragstoffe, ferner die bei der Auftragschweißung zu beachtenden M aßnahm en (W erkstatt 
u. Betrieb 82 . 425— 29. Dez. 1949. Frankfurt/M .-Süd, Efradux-W erk.)

Me y e b -W IlDHAGEN. 6506

W alter Vogel, London, England, Aufbereitung von Schüttgut nach der Wichte m ittels 
eines feinkörnigen Trennm ediums, das in  Schichten m it von  unten nach oben steigender
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Relativgeschwindigkeit gegenüber der U nterlage durch eine R inne gele itet wird, die stärker 
geneigt ist, als es dem  größten natürlichen Böschungswinkel des Trennm edium s ent­
spricht. D iesem  wird am  unteren Ende der R inne eine Bewegung erteilt, die Geschwindig­
keitsunterschiede zwischen den verschied. Schichten des Trennmediums bewirkt, indem  
dieses z. B. beim  Verlassen der R inne in geschlossenem  Strom  bogenförmig um gelenkt 
wiro, so daß die von  der B ogenm itte entferntesten Schichten in  der Zeiteinheit einen  
größeren W eg zurücklegen als die näherliegenden Schichten. A ls Trennmedium wird 
vorzugsweise ein m agnet. beeinflußbarer Stoff (z. B. M agnetitsand, feine E isenschrott­
körner oder Ferrosilicium) benutzt, der laufend in Teilströmen über einen M agnetscheider 
geleitet u. gereinigt wird. —  Zeichnungen. (Schwz. P . 260 794 vom  11/9. 1946, ausg. 
1/8. 1949.) WÜRZ. 6361

Hartford National Bank and Trust Co., Hartford, Conn., V. St. A ., übert. von: Jan  
Jacobus W ent, Eindhoven, Holland, Legierung zum  Verschmelzen mit Glas. Die Legierung 
mit niedriger Ausdehnung besteht aus F e m it 17,5 (%) Co, 0 ,25— 5 Cu, 26,5'— 29,6N i 
u. ca. 0 ,5 Mn. D ie Legierung hat einen Ausdehnungskoeff. von  2 0 -1 0 “7 bis 7 0 -1 0 -7 . E ine  
Fe-Legierung m it 17,5 Co, 1 Cu, 26,5 N i u. 0,5 Mn besitzt einen Ausdehnungskoeff. von  
ca. 3 5 - I O -7. —  Diagramm. (A. P . 2 491 787 vom  6 /1 2 .1 9 4 7 , ausg. 20/12. 1949. Holl. 
Prior. 7 /9 .1 9 4 6 .) H a b b e l .  6411

Alloy Research Corp., Baltim ore. Md., V. St. A., Austenitischer Chrom-Nickel-Slahl 
enthält 0,01— 0,15 (%) C, 12— 22 Cr, 10— 21 N i, 2— 4 Cu, 0,1— 2 Mn, 2— 4 Mo, 0,2— l.I N b ,  
0,15— 0,75 Ti u. R est Fe. B evorzugte Zus.: 0 ,1  C, 17 Cr, 13 N i, 3 Cu, 1— 1,5 Mn, 3 Mo, 
0,4 Nb, 0 ,25 Ti u. R est Fe. Vorzugsweise sollen Cu, N b u. T i (wenigstens teilweise) a ls  
feinverteilte Ausscheidungen vorliegen. —  Geeignet zur Verwendung bei hohen Tempp. 
u. gleichzeitigem Korrosionsangriff. (S ch w z.P . 265 895 vom  3 /1 2 .1 9 4 6 , ausg. 1/4. 1950. 
A Priorr. 1/2. u. 2 3 /5 .1946 .) H a b b e l .  6411

W illiam  L. Förster, Roehcstcr, Pa., V. St.. A ., Stahllegierungen bestehen aus ca.
1,4— 1,75 (%) C, 12— 15 Cr, 3 — 4,5 N i, 1 ,5— 2,5 Cu, 0 ,6— 1,2 Mo, 0 ,2— 0,7 V, <  1 Si, 
0,1— 0 ,5 Mn u. R est Fe. B evorzugte Zus.: 1 ,5 C, 13 Cr, 3 ,8  N i, 1,6 Cu, 0,8 Mo, 0 ,35 V, 
0,6 Si u. 0 ,2  Mn. —  Verschleißfest bei hohen Tem pp.; geeignet für Lochdorne für nahtlose  
Rohre. (A . P . 2 499 306 vom  3 1 /7 .1 9 4 8 , ausg. 28 /2 .1 9 5 0 .) H a b b e l .  6411

Metallwerk Plansee Gesellschaft m. b. H ., R eutte, Tirol, Oesterreich, Herstellung eines 
Sinterwerkstoffes für hochbeanspruchte, bes. verschleißfeste Maschinen- u. Geräteteile, 
z. B. für Nocken, V entilsitze, Führungsschienen, W erkzeuglehren, kleine Zahnräder 
für Feuerzeuge. Fe-haltiges Pulver wird m it m indestens einem  Carbid der 4., 5. u.
6. Gruppe des period. Syst. der E lem ente verm ischt u. die höchstens 45% (beispielsweise  
20— 25% ) Carbid enthaltende M ischung gepreßt, gesintert u. nach der Sinterung gehärtet. 
Die Eigg. des so hergestellten W erkstoffes können hinsichtlich seiner H ärte u. A us­
härtbarkeit verbessert werden, wenn einem  Fe-P ulver bis zu 1,5% Graphit u./oder ent­
sprechende M engen pulverförm igen Gußeisens oder Roheisens zugesetzt werden. D ie Eigg. 
des W erkstoffes können ferner durch Zusätze von N i, Co, Cr, Mo, W , Mn u./oder V in  
Mengen bis zu 40% verbessert werden. (Schwz. P . 262 026 vom  3 1 /5 .1 9 4 7 , ausg. 1 /9 .1 9 4 9 . 
Oe. Prior. 1 0 /9 .1 9 4 6 .) H a b b e l .  6475

Davide Prim avesi, Lugano, Schweiz, Herstellung von Metallcarbiden aus reduzierbaren 
Metallverbb. u. Aufkohlen der erhaltenen M etalle, bei dem  die reduzierbaren Motall- 
verbb., z. B. TiOa, W O , oder Cr20 3, m it einem R eduktionsm ittel, w ie Graphit, u. einem  
Bindem ittel, w ie Teer, zu einer Elektrode verform t, a ls Anode in  einen Elektrolysier- 
stromkreis geschaltet u . in einem  als E lektrolyt dienenden Salzbade aus z. B. 60 (%) 
BaClj u. 40 NaCl oder 50 NaCl u. 50  N a2C 0 3 so hoch erhitzt (600— 1000°) werden, 
daß Red. stattfindet. Durch zweckm äßige W ahl der Temp. u. des C-Geh. können die 
an der Anode gebildeten R eaktionsgase genügend hohen CO-Geh. erhalten, um  an der 
K athode die carbidbildenden M etalle aufzukohlen. A ls reduzierbare M etallverbb. können  
auch Sulfide oder Carbonate, als Salzbad können Halogenide, Cyanide, Borate oder 
Phosphate eines oder mehrerer Alkali- oder Erdalkalim etalle verwendet werden. (Schwz. P. 
2 6 5 8 9 9  vom  14 /12 .1946 , ausg. 1 6 /3 .1950.)j MEYER-Wu.DHAGEif. 6477

Moritz Niessner, W ien, Identifizierung von legierten und unlegierten Stählen. D as zu 
untersuchende Stah lstück wird als Elektrode eines galvan. E lem entes eingeschaltet u. 
die Spannung des E lem entes festgestellt. D ie Feststellung der gesuchten Stahlsorte kann  
auch unter aufeinanderfolgender Anwendung verschied, galvan. E lem ente durch gruppen­
weise Auswahl m it H ilfe der Spannungsbest, der E lem ente erfolgen. Gegenelektroden  
n. E lektrolyten können zur Schrottsortenbest, em pir. erm ittelt werden. A ls Gegen­
elektroden werden vorzugsweise Cu, W, N i u. Mg verwendet, es können für diesen Zweck  
aber z. B. auch Fe, C, P t, Cr u. Al dienen. Als E lek trolyt sind bes. Lsgg. von  N H 4N 0 3,
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H N 0 3, NH,C1 +  N H 3, KCl +  FeCl3, H N 0 3 +  FeCl3 geeignet. Der Zusatz von  FeCls ist 
vorteilhaft, da festgestellt wurde, daß dadurch die Abstände der Spannungswerte der 
Schrottsorten vergrößert werden. E in  zweckm äßiges Gerät wird beschrieben. —  E s wird 
zerstörungsfrei gearbeitet; die Schrotteile sind unm ittelbar nach den Sehrottsorten unter­
scheidbar. (O e. P . 162 561 vom  26 /9 .1 9 4 5 , ausg. 1 0 /3 .1 9 4 9 . D . Prior. 26 /8 .1944 .)

H a b b e l .  6481
Ernst Hanhart-Säuberli, D icsscnhofcn, Thurgau, Schweiz, Aufbereiten von Eisen­

spänen und Alteisen. D ie  Späne u. das A lteisen  werden in  einem  Feuer zur Schm elze ge­
bracht, wobei die Feuerung aus einem  aus H olzlatten  gebildeten Dach m it darunter 
aufgeschichteten, leicht brennbaren Abfällen besteht; das Schm elzgut wird bei Glüh­
hitze m ittels W erkzeugen derart verarbeitet, daß die Schm elzm asse in  kom pakte M etall­
stücke zerteilt wird; diese werden rasch zum  A bkühlen gebracht. — Durch den Schm elz­
vorgang ist das Vol. der Späne auf etw a ein Zehntel des ursprünglichen Um fanges ge­
schwunden, so daß die einzelnen Stücke nach dem Erkalten leicht verladen werden können. 
(Sohwz. P. 262 335  vom  3 /1 2 .1 9 4 8 , ausg. 16 /9 .1949 .) H a b b e l .  6411

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: P aul M. Leininger, 
Grand Island, N . Y ., V. St. A ., Aufkohlen von Stahlgegenständen. Der G egenstand wird 
in ein Salzbad getaucht, welches besteht aus m indestens einem  Alkalichlorid, 2— 15% 
feinverteilter, im  Bad dispergierter K ohle, 1—20%  einer Sauerstoffverb, des B oder Si, die 
in  dem  B ad lösl. sind, vorzugsweise B oroxyd (B 20 3), u . m indestens 5%  Alkalicarbonat. Die 
Temp. des Bades beträgt 15000—18000° F  (815—980° C). Beispielsw eise besteht das Bad 
aus einer M ischung aus gleichen Teilen N a 2C 0 3 u. KCl, 2— 15% feinverteilter K ohle u.
1—20%  B 20 3. (A. P . 2  492 803 vom  23 /3 .1 9 4 6 , ausg. 27 /12 .1949 .) H a b b e l .  6493 

E . I. du Pont de Nemours &  Co., W ilm ington, D el., übert. von: Paul M. Leininger, 
Grand Island, N . Y ., V. St. A ., Aufkohlungsbad besteht aus 40— 70(% ) NaC N, 15 bis 
50 NaCl, 3 — 13 N a2C 0 3, 0 ,5 —3 C u. einem  Betrag einer sauerstoffhaltigen B-Verb., der 5 bis 
15 B 2C 0 3 entspricht. Beispiel: 70 NaCN, 15 NaCl, 4 N a 2C 0 3, 1 Graphit u . 10 B 20 3. (A. P. 
2 492 805 vom  26 /12 .1946 , ausg. 27 /12 .1949 .) H a b b e l .  6493

Akt.-G es. Brown, Boveri u . Cie., B aden, übert. von: Adoli Meyer, K üsnacht, Schweiz, 
Elektrisches W iderstands-Schweißverfahren. Zwischen die Stoßflächen w ird eine dünne 
Schicht eines niedrigschm . „K ontaktm eta lls“  (z. B . Cu) gelegt, oder die Stoßzelle wird 
m it einem  dünnen Draht dieses K ontaktm etalls um wunden. In  der ersten Schweißphase 
wird bei niedrigem  Druck u. geringer Strom stärke das K ontaktm etall geschm olzen; dieses 
fließt zw ischen die Stoßflächen, verm ittelt deren satten  elektr. u . therm . K ontakt u. 
verhindert den L uftzutritt im  weiteren Verlauf des Schweißvorganges. Sodann werden 
Schweißdruck u. Strom stärke schlagartig stark erhöht u. das K ontaktm etall wird im 
Verlauf des eigentlichen Schw eißvorgangs herausgequetscht. (A. P . 2 487 462 vom  8/2.
194 9 , ausg. 8 /1 1 . 1949, S ch w z. Prior. 4 /1 . 1946.) KESSEL. 6507  

Libbey-Owens-Ford Glass Co., Toledo, O., übert. von: W illiam  H. Colbert und Arthur
R . W einreich, Brackenridge, und W illiard L. Morgan, H averford, P a., V . St. A ., Erzeugen 
eines Überzugs einer M etallverbindung durch Glimmentladung. Der zu überziehende Gegen­
stand, z. B . aus M etall, Glas, Porzellan, wird in  eine Vakuum kam m er gebracht u. durch 
therm . Verdampfung eines M etalls, w ie  Al, das auf einem  W -D raht verdam pft wird, 
m it einer M etallschicht überzogen. Dann wird unter Reduzierung des Gasdrucks 0 2 in 
die Kam m er geleitet, u . eine Glim m entladung eingeleitet. D abei oxydiert sich die M etall­
schicht. Schließlich wird wieder e in  höheres Vakuum  in der Kam m er erzeugt u . auf die  
O xydschicht eine M etallschicht, z. B . aus Ag, aufgedam pft. Man erhält eine festhaftende, 
spiegelnde M etallschicht. — Abbildungen. (A. P . 2 501 563 vom  20 /2 .1 9 4 6 , ausg. 21/3.
1950.)   Ma r k h o f f . 6517

Institute o! British Foundrymen, Atlas of defects in castings. Manchester: Institute of British Foundry- 
men. 1949. (75 S.).

Clarence T. Marek, Fundamentais in the productions and design of castings. New York: Wiley. 1950.
(392 S. m. Abb. u. Diagr.) S 4,—.

A, H. Sanders, Electroplnting. Scranton, Pa.: Internat!. Textbk. Co. 1950. (125 S. ui. Abb. u. Diagr.) 
S 2,75.

IX. Organische Industrie.
Jean Benoit, D ie Produkte der organischen Synthesechemie. D ie Entwicklung der letzten 

10 Jahre. Kurze Beschreibung des B e r g i u s -  u .  des FlSCHER-TROPSCH-Verf. zur 
Erzeugung von  K W -stoffen sow ie der großtechn. W eiterverarbeitung der Prodd. dieser 
Verff. unter E inschluß der Chemie der Äthylenhom ologen, des A cetylens, des Formalde­
hyds, des Phenols u . der K unst- u . Faserstoffe. (Ind. chim ique 36 . 237—49. N ov . 1949.

G. G ü n t h e r . 6600
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Ja. T. Eiduss, Neue Formen der Kohlenwasserstoff Synthese aus Kohlenoxyd und 
Wasserstoff. Zusammenfassender Bericht über die Fortschritte auf dem  Gebiete der 
KAV-stoffsynth. aus CO u . H 2 in den letzten 10 Jahren seit dem  letzten  Bericht (C. 1939 .
II. 359). E s werden die neuen Versuchsdaten u. kurz die K atalysatorherst. zur C O -H ,- 
Synth. u . anderen Prozessen behandelt. E s werden besprochen: 1. die R olle der ein­
zelnen K om ponenten der verschied. K atalysatoren der C O -H 2-Syn th .; 2. die Fällung der 
Co-N i-K ontakte; 3. Fe-K atalysatoren; 4. R u-K atalysatoren; 5. techn. Co-K atalysator;
6. Synth. in  fl. Phase; 7. die Abnahm e der K atalysatoraktivität; 8. Isosynth .; 9. Synth. 
der Arom aten; 10. Synol-V erf.; 11. O xosynth. u. 12. H ydrokondensation von  CO, H 2 u. 
Olefinen (drucklos). —  121 Literaturzitate. (Y cn ex «  X hmuii [Fortschr. Chem.] 19. 
32—58. Jan./Febr. 1950. Moskau.) V. F Ü n e r .  6600

R. E. Conary, L. W . Devaney, L. E . Ruidisch, R. F. McCleary und K. L. K reuz,
Thiophen aus Kohlenwasserstoffen und Schwefeldioxyd. E s wurde gefunden, daß man 
Thiophen aus K W -stoffen u. S 0 2 bei Anwendung von  K atalysatoren, w ie  M olybdänoxyd-, 
Chromoxyd-, Vanadinoxyd-Tonerde u. akt. K ieselsäure bei einem  Temperaturbereich  
von rund" 580—600° hersteilen kann. D ie Ausbeuten sind am  höchsten bei geradkettigen  
KW -stoffen m it 4 C-Atomen, bes. Olefinen. AVerden KAV-stoffe, die mehr als 4 C-Atome 
in gerader K ette  enthalten, verwendet, so werden Alkylthiophene u. Thiophen selbst 
gebildet. (Ind. Engng. Chem. 42. 467—71. März 1950. Beacon, N . Y ., T exas Co.)

D i e t i ,. 6600
K. Kappeller, Alginsäure und Verwendung der Alginate. A lginsäurc (aus Seetang) 

zählt zu den Polysacchariden, hat pektinähnliche Faserstruktur (Mol.-Gew. ca. 15 000) u. 
bindet ca. das 200—3 0 0 fache ihres E igengew ichts an AA?asser. Die Eigg. der A lginate u. 
ihre Verwendbarkeit werden beschrieben. (D tsch. Lebensm ittel-Rdsch. 46 . 7—8. Jan. 
1950.) L ie b n e i i .  6600

Pure Oil Co., Chicago, 111., übert. von: Donald C. Bond und Nelson B. R ussell, V . St. A .,
Herstellung von Isoparaffinkohlenwasscrstoffen aus Olefinen, w ie Äthylen, u. einem  H alogen­
wasserstoff, w ie HCl, im  Verhältnis von 1,0 zu 0 ,15—0,5 Volum enteilen. D ie Um setzung  
findet bei 250—350° F  in  Ggw. eines FRIED ELS-CRAFTS sehen K atalysators statt. 
(Can. P. 462 895 vom  25 /3 .1 9 4 4 , ausg. 31/1. 1950. A. Prior. 23 /4 .1943 .) F. MÜLLER. 510

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Franklin S. Chance jr., AViimington, Del., 
V. St. A., Reinigung von Äthylen. U m  Ä thylen von Acetylen zu reinigen, läßt man es bei 
Tempp. von 30—150°, vorzugsweise bei 70—110°, eine Dispersion von nietall. N a in einem  
fl. KAV-stoff, bes. Tetrahydronaphthalin, passieren. Um  Schaum bldg. zu verhindern, 
setzt man dem  KAV-stoff eine ausreichende Menge Anthracen zu. (A. P. 2 497 296 vom  
18/4.1946, ausg. 14 /2 .1950 .) BröSAM LE. 520

Shell Developm ent Co., San Francisco, übert. von: Jam es Bürgin, V. St. A ., K a ta ly ­
tische Isomerisierung von isomerisier baren Olcfinkohlenwasserstofjen unter Verwendung 
eines Tonerdekatalysators, welcher durch partielle D ehydratation von  Al(OH)3 gewonnen  
u. mit einem  geringen Zusatz von B 20 3 versehen ist. Dam it wird z. B . B utylen  u. A m ylen  
isomerisiert. (Can. P. 464 348 vom  2 2 /3 .1944 , ausg. 11/4. 1950. A. Prior. 26 /3 .1943 .)

F . M ü l l e r . 520
Shell Developm ent Co., San Francisco, übert. von: Rupert C. Morris und Theodore 

W . Evans, V. St. A., Trennung von Butadien aus einem Gemisch von Ct-Kohlenwasserstoffen, 
welches neben B utadien ^-Butylen u. gesätt. C1-KAA7-stoffen enthält, durch extraktive  
Dest. des Gem isches in  Ggw. eines hochsd. polaren Lösungsm ittels. Dabei gehen als erste  
Fraktion die gesätt. KAV-stoffe über; der verbleibende R est enthält Butadien, 0-B utylen  
u. Lösungsm ittel. Letzteres wird abgetrennt u. danach wird in Ggw. eines hochsd. nicht 
polaren Lösungsm . destilliert. Das B utadien geht dabei über u. /5-Butylen bleibt in dem  
Lösungsm ittel. — Zeichnung. (Can. P. 465 186 vom  9 /3 .1 9 4 3 , ausg. 16/5. 1950. A. Prior. 
10/3.1942.) F . M ü l l e r .  520

Distillers Co. Ltd., Eugen Gottfried Galitzenstein und Cyril W oolf, England, Herstellung 
von Acetylenalkoholen. Acetylen  (I) wird unter fast wasserfreien Bedingungen in Ggw. 
einer Alkaliverb, eines prim , oder sek. gesätt. Alkohols, der nur 1 O-Atom  enthält u. bei 
n. Temp. in AV. nicht völlig  lösl. ist, m it einem  K eton um gesetzt. Geeignete Alkohole, 
deren AVasserlöälichkeit weniger als 15 Gew.-% betragen soll, sind z. B . sek. B utyl- 
alkohol, Isoam ylalkohol, Cyclohexanol u. n. Butylalkohol. D ie  R k. wird bei — 15 bis 
+ 1 0 “ in Anwesenheit einer inerten organ. F l. vorgenom m en, deren K p. bei n. Druck  
m indestens um  50° höher als derjenige des als Alkaliverb. vorliegenden Alkohols ist  
(Cymol, n. B utylal, D iäthylanilin , Diisopropylbenzol, Ä thylen- u . Polyalkylenglykol­
dialkyläther). — Z. B . führt m an innerhalb 4 Stdn. 2,57 kg 42,5% ig. w ss. KOH von  oben  
in  eine Fraktionierkolonne ein, die m it einem  ein bei 60 m m  H g unter Rückfluß sd.Ge-
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m isch von  8 (Liter) Am ylalkohol (II) u . 9 D iäthylenglykoläthylbutyläther enthaltenden  
Gefäß verbanden ist. E s bildet sich K -A m ylat u . ein azeotrop. Gem isch aus W . u. II dest. 
ab. Überschüssiger II wird bei verm indertem  Druck entfernt. In  die L sg. von  K -Am ylat 
in  D iäthylenglykoläthylbutyläther leitet man in l 3/ i  Stdn. 180 Liter I u. unter gleich­
zeitiger Zugabe von  858 g A ceton (III) in  weiteren 3 y2 Stdn. 122 Liter I bei 0° ein. Nun  
fügt m an 1,76 Liter W . zu, hebt die ölige Schicht ab, w äscht die w ss. Schicht m it II, ver­
einigt die E xtrakte m it dem ö l ,  neutralisiert m it verd. H 2S 0 4, gibt 10 Vol.-%  B zl. zu, 
vertreibt durch Erwärmen I u. durch azeotrop. D est. W. u. isoliert schließlich 3-Methyl- 
butylcn-l-ol-(3). D as K ondensationsm ittel wird aus dem  R ückstand wiedergewonnen u. 
von neuem  verwendet. — A n Stelle von  III kann m an M ethyläthyl-, M ethylpropyl-, 
Diäthyl-, M ethylam yl-, D iisopropylketon u. Cyclohexanon verwenden. (F. P . 950 894 
vom  13/6. 1947, ausg. 10 /10 .1949 . E . Priorr. 23 /1 0 .1 9 4 4  u. 11 /10 .1945 .) D o n l e .  560

Pennsylvania Salt Mfg. Co., übert. von: Charles I. Parrish, P hiladelphia, Pa., V. St. A.,
Isom erisieren von Alkylenoxyden zu  den entsprechenden aliphatischen Aldehyden  in fl. 
Medium in Ggw. von  Cl2, Bra oder J 2. — D abei entsteht aus Ä thylenoxyd  Acetaldehyd, 
aus Propylenoxyd Propionaldehyd  u . aus Isobutylenoxyd  der Isobutyraldehyd. (Can. P. 
465 177 vom  14 /4 .1 9 4 5 , ausg. 16/5. 1950. A . Prior. 20/4. 1944.) F . M Ü LL ER . 660

Clark Bros. Co., Inc., übert. von: Fredlee M. M cNall, Olean, N . Y ., V. St. A ., Her­
stellung von Formaldehyd durch Oxydation von Methan oder m ethanhaltigen Gasen m it fconz. 
H 2S 0 4 als 0 2-abgebendes M ittel in  Ggw. von  Co, Fe, N i, Cu, Ag, Ce oder Gem ischen davon 
bei Tcm pp.'oberhalb 200“ bis höchstens 600“ in Abwesenheit wesentlicher Mengen eines 
0 ,-h a ltig en  Materials u . unter Vermeidung der Bldg. von  K ohlenoxyden. (Can. P. 465130  
vom  2 0 /7 .1 9 4 5 , ausg. 1 6 /5 .1950 . A. Prior. 9 /8 .1 9 4 4 .) F . M ü l l e r .  660

Distillers Co. Ltd., A lec Elee, Herbert M uggleton Stanley und Karl Heinrich Walter 
Tuerck, England, Kontinuierliche O xydation von Aldehyden und Ketonen in flüssiger Phase 
durch molekularen 0 2. Man leitet eine aldehyd- oder ketonhaltige F l. durch ein geschlosse­
nes Reaktionsgefäß, bringt ein  0 2-führendes Gas derart ein, daß sich eine Em ulsion des 
Gases, die während des Durchganges durch das Gefäß bestehen bleibt, in der F l. bildet, 
u. leitet die Em ulsion dann in einen Separator. D ie  F l. wird m it solcher Geschwindigkeit 
durch die Vorr. gepum pt, daß an der E intrittsstelle  des Gases ein  Gegendruck entsteht, 
der höher als der an dieser Stelle herrschende hydrostat. Druck u. m indestens um  1 at 
höher als der bei dem  Zusam m enbruch der Em ulsion bestehende Druck is t . D as die Vorr. 
verlassende Gas soll m indestens 2  Vol.-%  freien 0 2 enthalten. Der Reaktionsbehälter  
besteht z. B. aus einem  langen R ohr von  geringem  Durchm esser (5 cm ). Das Verf. ver­
hindert, obwohl es bei erhöhtem  Druck arbeitet, Explosionsgefahr. — B eispiele für die 
O xydation von  A cetaldehyd (2,8%  in  Essigsäure) bei Ggw. von  Co- u. Cu-Acetat zu 
Essigsäure(anhydrid), u. von  M ethylpropylketon zu einem  G em isch von  Am eisen- u. 
Propionsäure. (F. P . 950 895 vom  13 /6 .1 9 4 7 , ausg. 1 0 /1 0 .1949 . E . Priorr. 8/12 .1944, 
15/11 .1945  u. 3 /1 .1946 .) D o n l e .  810

B. F . Goodrich Co. und Frederick E . K ung, V. St. A ., Herstellung a.ß-ungesättigter 
Monocarbonsäuren. E in polym eres jS-Lacton einer M onocarbonsäure, die mindestens 
e in  H -A tom  am  a-C-Atom  trägt u . als Substituenten nur inerte K W -stoffreste aufweist, 
r  R R  R  wird bis zur Zersetzungstem p. erhitzt u . liefert dabei eine a .+ u n g esä tt.
\ „ /  Monocarbonsäure. Man geht von  einem  L acton der nebenst., allg. Formel

I | (R =  H , A lkyl, Aryl, Aralkyl, Cycloalkyl) aus, polym erisiert es unter
 O  ¿er Einw. von  H itze, Druck, aktin. L icht, K atalysatoren (K 2C 0 3, N a 2C 03,

K -A cetat, K OH , NaCN, N H 3, Pyridin, Chinolin, Trim ethyl-, Triäthanolam in, FRIEDEL- 
CRAFTS-Verbb.) zu einer viscosen  b is festen  M. (M ol.-Gew. 500—2000) u. unterwirft diese, 
vorzugsweise bei verm indertem  Druck, einer pyrolyt. Spaltung. D as Verf. läßt sich  auch 
einstufig durchführen. Zahlreiche A usgangsstoffe sind genannt. — Z. B. g ibt man zu 
20 g H ydracrylsäurelacton 0,1 g  K 2C 0 3 u. erhitzt unter W asserkühlung auf ca. 130°. Die 
nach y 2 Stde. gewonnene halbfeste M. wird bei 8 — 10 m m  H g bis 150—175“ erhitzt. Das 
dabei übergehende D estillat besteht zu 95%  aus A crylsäure. — Aus ^-Oxybuttersäure- 
lacton  Crolonsäure; aus /J-Oxyisovaleriansäurelacton ß .ß-D im ethylacrylsäure; aus a-Me- 
thylhydacrylsäurelacton a-M ethylacrylsäure; aus /?-Phenylhydracrylsäurelacton Z im t­
säure, usw. (F. P . 950 977 vom  4/8. 1947, ausg. 12 /10 .1949 . A. Prior. 31 /7 .1941 .)

D o n l e .  810
Dom inion Rubber Co. Ltd., Montreal, Quebec, Canada, übert. von: Philip Timothy  

Paul und Lyndon Blaine Tewksbury jr., N augatuck, Conn., V. St. A ., Reinigung von 
D ilhiobisarylam inen. D as durch Einw. von  prim. A rylam in (Anilin) auf S entstehende, 
noch unverändert gebliebene Ausgangsstoffe neben dem  gebildeten D ithiobisarylam in (I) 
enthaltende Prod. wird m it einer wss. Lsg. von  A lkalisulfit (1 Mol. pro Mol. unverändert 
gebliebenem  S) behandelt, wobei eine ölige (II) u. eine w ss. Schicht gebildet werden. II wird
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abgetrennt u. daraus I m it einer wss., n icht oxydierenden M ineralsäure (HCl) extrahiert. 
(Can. P. 462 497 vom  1 /8 .1 9 4 5 , ausg. 17 /1 .1950 .) GANZ LIN. 1040

Imperial Chemical Industries Ltd., Gérard Dunstan Buckley und Neil Hunter Ray, 
England, Herstellung stickstoffhaltiger Kondensalionsprodukle. E in prim., aromat. Am in, 
in dem  m indestens zwei der o- u. p-Stellungen unbesetzt sind, u. CO werden oberhalb 
150°, bes. bei 200—300°, u. bei mehr als 1000 at (2000—4000 at) in  Ggw. eines mineral­
sauren K atalysators m iteinander um gesetzt. An Am inen eignen sich Anilin (I), o-, p-Tolui- 
din, m -Phenylendiam in, p-Phenylendiam in, Benzidin, p-Clilor-, p-Brom anilin, Anthranil- 
säureäthylester, p.p'-Diam inodiphenylm etlian, ihre N-Form ylderivv. u . Gem ische usw. 
HNOs, H 3P 0 4, HCl, H F , H 2S 0 4, Anilinhydrochlorid uswr. werden als K atalysatoren ver­
wendet. D as Verf. kann diskontinuierlich u. kontinuierlich durchgeführt werden. — CO 
scheint sich  zunächst m it der N H 2-Gruppe zum  N-Form ylderiv. um zusetzen; dieses 
reagiert dann m it 1 oder mehr Mol. Am in weiter u. bildet unter mol. Um lagerung ein  
Mol., in  dem  2 oder mehr arom at. R este  in o- oder p-Stellung zur N H 2-Gruppe über 
—CHOH-Gruppen m iteinander verbunden sind. Mit zunehm ender Reaktionstem p. 
steigt das M ol.-Gew. der Produkte. Sie enthalten im  allg. 3 —6 Moll, der ursprünglichen  
Amine. Durch Drucksteigerung lassen sich  die — CHOH- Gruppen in — CH2-Gruppen  
überführen. Je  nacli den Reaktionsbedingungen entstehen viscose Fil. oder harte, feste  
Stoffe von höherem  F ., m eist als Gem isch. D ieses kann durch Extraktion m it Mineral­
säuren von  verschied. K onz, fraktioniert werden; dabei verbleibt e in  hock m ol. R ück­
stand, dessen N H 2-Gruppen überwiegend form yliert sind. V iele Verbb. entsprechen dem  
Typ H 2N — R —CHOH— R '(N H 2)— CHOH—R "—N H 2, worin R , R ' u. R " ident, oder 
schied., arom at. R este  sind. D ie säurelösl. Anteile sind Zwischenprodd. für die H erst. 
von Farbstoffen u . K unstharzen. — Z. B . gibt m an in einen Rührautoklaven aus rost­
freiem Stahl 200 (Teile) I u. 1 HCl (D . 1,16), verdrängt die Luft durch CO, erhitzt auf 
0°, hält den Druck bei ca. 3000 at, kühlt nach 15 S td n . u. b läst den Druck ab. 
Brauner, fester Stoff vom  M ol.-Gew. 400, zu 90%  in n/10-HCl löslich. — W eitere B ei­
spiele. (F. P. 950 689 vom  3 1 /7 .1947 , ausg. 4 /1 0 .1 9 4 9 . E. Prior 31 /7 .1946 .) D o n l e . 2430 

R . T. Vanderbilt Co., Inc., N ew  York, N . Y ., übert. von: Lester A. Brooks, Fairfield, 
Conn., V . St. A ., Herstellung von 2-Mercaplo-5-chlorbenzothiazol. N ach einem  bekannten  
Verf. se tzt m an 2.5-D ichlornitrobenzol m it H 2S u. CS2 in einer wss. Lsg. von  N a llS  um. 
Die Verbesserung besteht nun darin, daß m an in das w ss. Reaktionsm edium  ein Gas­
gem isch einführt, das aus H 2S besteht, das bei 35—40° m it CS2 g esä tt. wurde. D as Rcak- 
tionsgem isch wird dann auf 15—25° abgekühlt, m it W . verd. (zur Abscheidung nicht 
um gesetzten 2.5-D ichloranilins) u. filtriert. Aus dem F iltrat erhält m an durch Ansäuern
2-M ercapto-5-chlorbenzothiazol, F . 201—202°. Man kann dem ursprünglichen R eaktions­
gem isch schon elem entaren S zufügen u. zwar l/a— 1/3 des Gewichts des angewandten  
Dichlornitrobenzols. (A. PP. 2  499 627 u. 2  499 628 vom  28/2. bzw. 23 /4 .1 9 4 7 , ausg. 
7 /3 .1950 .) BRÖSAMLE. 3142

M onsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Earl W . Gluesenkamp, Center- 
ville, O., V. St. A ., Polyglykole  der Formel I, worin n  zwischen 3 u. 28 liegt, werden her­
gestellt durch H inzufügen von  Ä thylenoxyd (II)
(gasförmig oder fl.) zu geschm olzenem  2-Mer- 
captobenzthiazol, wobei m indestens 5 Mol u. 
nicht m ehr als 31 Mol II angewandt werden. D ie  
Rk. erfolgt zweckm äßig in  Ggw. einer geringen  
Menge A lkali, z. B . NaO H , u. bei Tem pp. um  200°. In  den Beispielen werden Polyglykole  
m it n =  7, 8 , 18 u. 28 dargestellt. — D ie Prodd. finden z. B . als Verzögerungsm ittel beim  
Beizen von  Gegenständen aus E isen oder Stahl m it Säure Verwendung. (A. P . 2 498  617 
vom  2 /7 .1 9 4 7 , ausg. 21/2. 1950.) BRÖSAMLE. 3142

M onsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von : Robert H arris Cooper, Nitro, 
W . V a., V. St. A ., Herstellung von Kondensationsprodukten aus Mercaptanen und prim ären  
Am inen. In  wss. Lsg. läßt m an auf 1 Mol eines M ercaptans, bes. auf M ercaptoarylthiazole, 
wie Mercaplobenzothiazol, u. m indestens 3 Mol eines prim. Am ins, das stärker is t  als Am m o­
niak, bes. Cyclohexylam in, eine H ypochloritlsg., bes. N a-H ypochloritlsg., einwirken. 
(Can. P . 462 522 vom  2 8 /6 .1947 , ausg. 17 /1 .1950. A. Prior. 2 6 /7 .1940 .) GANZ LIN. 3142 

American Cyanamid Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Jack Theo Thurston und  
Donald W illiam  Kaiser, Riverside, Conn., V. St. A., Azoguanamine der Formel I, in  der R  
ein arylenazoarom at. R est, ist, sind von  Bedeutung für die Herst. 
von K unstharzen  m it Aldehyden, bes. Formaldehyd. —  Man ste llt c
z. B. zunächst aus p-Nitroanilin u. Dicyandiam id das p-N itrophenyl-  /  \  _ I
biguanid, F. 133°, her, führt dieses m it M ethylformiat in das d-N -(p-  y
nitrophenyl)-formoguanamin, F. 325° (Zers.), über, red. die NO s- H ,N -c  c— n h r
Gruppe zur N H 2-Gruppe, diazotiert diese u. kuppelt sie  m it dem

■N

C—S-C .H .O —(C,H40)n—C,H,OH
S/  I
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4-0xydiphenyl zu 4-N -Phenyl-4'-azo-3''-{4"-oxydiphenyl)-form oguanam in, F . 143°. —  
K uppelt man m it Salicylsäure, so erhält man das 4-N-4'-Azophenyl-3"-(6"-oxybenzoe- 
säure)-formoguanamin, F. 304°. (A . P. 2 493 703 vom  20/5. 1947, ausg. 3 /1 .1 9 5 0 .)

B r ö 3AMl.e . 3303
Canadian General Electric Co. Ltd., Toronto, Canada, übert. von: Gaetano F. D’Alelio 

und Jam es W . Underwood, P ittsfield , M ass., V. St. A ., Herstellung von Derivaten des 
jjjjb. NHR T riazin s  von der allg.
1 I Form el I. Mercaptotri-> - - - - - -azine der allg. Form el II

N N X-Cn-Uju—C— tt' N N O werden m it H alogen

» - H K - i , i - . H  m

•N H N I  Alkalihydroxyd um ge­
setzt. —  R bedeutet H  oder einwertige K W -stoff- oder H alogen-K W -stoffreste, R ' Aryl­
oder H alogenarylreste u. n =  1 oder 2. (Can. P. 464 299 vom  4/7 . 1943, ausg. 11/4. 1950.)

Ganz  lin . 3303
N. V. Philips’ Gloeilampenfahrieken, Holland, Herstellung von 7-Dehydr oster inen und 

ihren Estersalzen, bes. von 7-Dehydrocholesterin, aus den M onoestern von 7-Oxysterinen, 
welche in 3-Stellung verestert sind, durch K ochen m it einer Lsg. eines H alogenids oder 
O xyhalogenids einer Mineralsäure in  einem  tert. Am in. —  E in Gemisch aus 50 mg POCl3, 
2 cm 3 Dim ethylanilin, 1 cm 3 K ollidin u. 50 mg 7-a-O xycholesterin-3-benzoesäureester (I) 
wird in  einer Stickstoffatm osphäre 5 Min. gekocht. N ach Zusatz von 15 cm 3 einer 3% ig. 
alkoh. K alilauge wird in  einer N 2-Atm osphäre y 2 Stde. gekocht. Dabei entsteht das
7-Dehydrocholesterin. —  40 mg I, 41 m g S 0 2C12, 3 cm 3 D im ethylanilin  u. 1 cm 3 Kollidin  
werden im  N 2-Strom  5 Min. gekocht. D abei entsteht w ie  vorher beschrieben 7-Dehydro- 
cholesterin. (F . P . 956 646 vom  3/6. 1947, ausg. 3 /2 . 1950. H oll. Prior. 5 /6 . 1946.)

F. M ü . l e r .  3700
N. V. Philips’ Gloeilampenfahrieken, H olland, Herstellung von 7-Oxyslcrinen und ihren 

Estersalzen, bes. von 7-O xy cholcsterin aus den M onoestern von  7-H alogensterinen, welche 
in 3-Stellung verestert sind, durch Behandlung m it einer mineral. Base, z. B. m it alkoh. 
Lauge, wobei neben dem  Austausch des H alogens durch H ydroxyl gleichzeitig eine Ver­
seifung des Esters stattfindet. —  Man kann auch ausgehen von dem Estersalz des 7 -0 x y -  
sterins u. behandelt dieses m it einer Lsg. eines H alogenids oder O xyhalogenids einer 
Mineralsäure in  einem  tert. Am in. —  488 mg des Cholesterinbenzoesäureesters werden 
m it 180 mg Brom bernsteinsäureim id in  10 cm 3 sd. CC14 behandelt. Dabei entsteht der 
Monobenzoesäureester des 7-Bromcholesterins. D ieses wird m it alkoh. K O H  2 Stdn. stehen 
gelassen. E s  bildet sich das 7-OxyCholesterin. —  Vgl. F. P. 956 646; vorst. Referat. (F. P. 
956 647 vom  5/6 . 1947, ausg. 3/2. 1950. H oll. Prior. 7/6 . 1946.) F. M ü l l e r .  3700

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
P. Ss. Balaschew, ü b er die Beständigkeit des Rongalits. Ergänzend zu den Untcrss. 

von T. I. K tjn in  (vgl. C. 1949 . II . 1236) über das Verh. von  30- u. 60%  ig. Lsgg. des 
R ongalits wurde die Beständigkeit von  Rongalitlsgg. geringer K onz. (1 g/Liter) bei 
Tem pp. von  60 — 100° untersucht. D as K ondensationsprod. von  Anilin u. Rongalit, das 
nach anderen Autoren eine größere Zersetzungsgeschwindigkeit besitzen soll, erwies sich 
bei der Red. von K üpenfarbstoffen als 5 mal weniger wirksam  als reines Rongalit. Die 
Zugabe von  Anthrachinon zur R ongalitlsg. fördert die Zers, des R ongalits, bes. wenn es 
in  red. Zustand als Anthrahydrochinon zugesetzt wird. Silbersalz (N a-Salz der Anthra- 
chinonsulfonsäure) zers. R ongalit lOm al intensiver als Anthrachinon. (TcKcTiuibnaf! 
npoMLim.ieHiiocTb [T extil-Ind.] 10. Nr. 2. 35— 36. Febr. 1950.) SOMMER. 7006

H eh. Lint, A as der P ra x is der Strum pffärberei. 2. M itt. (1. vgl. C. 1950. I. 2287.) 
(Melliand Textilber. 31 . 273— 78. April 1950.) P . E c k e r t .  7020

Allan G. Tyler, D as Färben erschwerter Seide. Prakt. H inw eise  u. A rb e itsv o rsch riften  
für den Färber. Behandelt werden das Färben erschwerter Seide m it Blauholz sowie die 
für diese Färbungen verlangten E chtheitseigg., ferner das F ärben m !t Auzarin- u. Soledon* 
farbstoffen. Eingegangen wird weiterhin auf das Erschweren der Seide m it vegetabil, 
u. mineral. Stoffen während des Schwarzfärbens u. auf das Färben blauschwarzer Töne- 
(Dyer, T ext. Printer, Bleacher, Finisher 101. 543— 44. 2 0 /5 .; 601— 02. 3/6. 1949.)

P. E c k e r t .  7020
— , D ie  Färbeeigenschaften von N ylon. 1. M itt. Warum verwendet m an saure Woll- 

farbstoffe ? Der Vgl. der K ettenm oll, von W olle u. N ylon  zeigt, daß in beiden N H 2- u. 
N H — CO-Gruppen Vorkommen, so daß die endständigen Am ino- u. die intermediären  
Amidogruppen des N ylon ebenso w ie bei W olle die Anionen der Säurefarbstoffe binden
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können. B ei pn 2 is t  die aufgenom m ene Farbstoffm enge der Zahl der endständigen N H 2- 
Gruppen äquivalent, im  saureren Gebiet sind die Amidogruppen an der erhöhten Farbstoff­
aufnahme beteiligt. Die ehem. Bindung des gleichen Farbstoffs scheint m it N ylon stärker 
als mit W olle zu sein, obwohl in  der W olle 16 mal mehr reaktionsfähige bas. Stellen Vor­
kommen. (Text. Mercury Argus 121. 1198— 1200. 30/12. 1949.) S o m m er. 7020  

— , Färbeeigenschaften von N ylon. 2. M itt. Erfahrungen m it Acetatseidefarbstoffen. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Ausführliche Zusam m enstellung der färber. Eigg. von N ylon im  Vgl. 
mit Acetatseide ergibt, daß N ylon als proteinähnliche Substanz n icht nur w ie W olle 
Säurefarbstoffe aufnim m t, sondern auch in  organ. L ösungsm itteln, m-Kresol u. Am eisen­
säure, lösl. u. sich wie ein organ. Lösungsm . verhaltend ebenso w ie A cetatseide A ceta t­
seidefarbstoffe vom  Dispersol- u. Duranoltyp in der Faser löst. Färbegeschwindigkeit, 
Aufziehen u. Sättigungsgrad werden diskutiert, Echtheitseigg. u. Schattierungsänderung  
bei künstlichem  Licht besprochen u. festgestellt, daß N ylon  weniger aufnahm efähig ist. 
Deshalb werden neue Farbstofftypen ausgearbeitet, m it Atom gruppen, die die Faser zum  
Schwellen bringen u. dadurch den E intritt größerer Farbstoffm engen erleichtern sollen. 
(Text. Mercury Argus 122. 14— 17. 6 /1 .1950 .) S c iilÄ G E R . 7020

R .T hornton , Mechanisierter Filmdruck. N ach einleitenden Ausführungen über den 
Blockdruck geht Vf. auf den F ilm druck u. den Rouleauxdruck ein u. behandelt dann den 
mechanisierten Film druck (rotierende Film m uster). (Dyer, Text. Printer, Bleacher, 
Finisher 102. 747. 30 /12 .1949 .) P. E  KERT. 7022

— , Allgem eine Betrachtungen zum  Färben von Leder m it Azofarbstoffen. (Rev. 
techn. Ind. Cuir 42. 71. April 1950.) G i e r t e .  7024

American Cyanamid Co., New Yo>'k, N . Y ., übert. von: Louis I. Fidell, Bound Brook, 
N. J ., V. St. A., Färben von Nylon. D as G ut wird während oder nach dem  Färben m it 
Gerbsäure u. darauf in einem , ein Eisensalz enthaltenden Bade behandelt. (Can. P . 462 806  
vom 4 /1 .1 9 4 5 , ausg. 31/1. 1950. A. Prior. 11 /10 .1944 .) H o p p e . 7021

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Herstellung echter Färbungen m ittels Estern aus 
Azofarbstoffen, die die Atomgruppierung X — R x— N = N — R„— Y  enthalten (R , =  aromat. 
Kern; X  =  o-ständige COOH- oder OH-Gruppe; R 2 =  R est einer arom at., offenkettigen  
oder heterocycl. K upplungskom ponente; Y  =  o-ständige OH-Gruppe), u . solchen Acy- 
lierungsm itteln, die einen löslichm achenden Substituenten enthalten, dad. gek., daß man 
im  Einbadverf. ohne verseifende M ittel m it Lsgg. färbt, die ein Cr-abgebendes M ittel, bes. 
Alkalichrom at u. ein pufferndes N H 4-Salz enthalten. Das Verf. gestattet die Verwendung 
an sich unlösl. Farbstoffe nach der Einbadchrom ierungsm eth. u. ist außer für tier. bzw. 
N-haltige Fasern auch für M ischgewebe, z. B. aus W olle (W ) u. regenerierte Cellulose 
geeignet. D ie Färbungen sind von vorzüglicher W alkechtheit. —  In  ein Färbebad, das in 
4000 (Teilen) W . 2 des m it Benzoylchloridsulfonsäure veresterten Farbstoffs 1-Am ino- 
benzol-2-carbonsäure 2-O xynaphthalin, 2,5 (N H 4)2S 0 4, 2,5 N a2C r04 u. 10 N a2S 0 4 
enthält, geht man mit 100 W  bei 60° ein, bringt nach 30 Min. zum  K ochen, kocht 3/4 Stdn. 
u. nach Zusatz von 0 ,5 — 1% Essigsäure 1 Stunde. D ie  W ist echt braunrot gefärbt. —  
W eitere Beispiele. (O e. P . 163 420 vom  23/1. 1947, ausg. 11/7. 1949. Schwz. Priorr. 6/10. 
1944 u. 1 4 /8 .1945 .) H o p p e . 7053

Ciba Akt.-G rs., Basel, Schw eiz, Esterartige Azofarbstoffderivate, die zum  Färben tier. 
Fasern nach dem  Verf. des Oe. P . 163 420 (vorst. Ref.) bes. geeignet sind. Aus diazotierten
o-Am inophenolen oder -naphtholen u. in o-Stellung zu einer OH-Gruppe kuppelnden  
K om ponenten erhaltene o .o 'D ioxym onoazofarbstoffe, die, falls sie keine N 0 2-Gruppe 
haben, m indestens zw ei H alogenatom e enthalten, werden m it solchen organ. Acylierungs- 
m itteln behandelt, die neben der die Acylierung bewirkenden Gruppe m indestens einen  
Substituenten enthalten, der, gegebenenfalls nach geeigneter Um wandlung, eine Säure­
gruppe darstellt, z. B. Benzoylchloridsulfonsäure, Benzoesäure-3-sulfochlorid (I) oder 
-3.5-disulfochlorid, Sulfoessigsäurechlorid, 4-Chlormethylbenzoylchlorid. —  D ie B ei­
spiele beschreiben die H erst. der Acylierungsprodd. folgender Farbstoffe m it I in Ggw. 
von Pyridin (Angabe des Farbtons auf W olle nach dem Einbadchrom ierungsverf.): 1-Oxy-
2-amino-4-chlorbenzol -► l-O xy-5.8-dichlornaphtlialin  (II), rotstichig blau, 1 O xy-2-am ino-
4.6-dichlorbenzol -*  II, rein blau, 1-O xy 2-am inoS-nitrobenzol -*■ 2 0 x yn aph th a lin  (III), 
schwarz, l-Oxy-2-am ino-4-nitrobenzol -*  III, braun, l-O xy-2-am i o-4-chlor-6-nitrobenzol 
III, rotstichig blau. —  Tabellar. Zusam m enstellung weiterer Acylierungsprodd. ähnlicher 
Farbstoffe. (O e. P . 165 042 vom  2 4 /1 .1947 , ausg. 10 /1 .1950 . Schwz. Prior. 6 /1 0 .1 9 4 4  u. 
22/8 .1945 .) H o p p e . 7053

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Herstellung echter Färbungen. Zu Schwed. P. 124 808;
C. 1 9 5 0 .1. 620 ist nachzutragen: D as Verf. unterscheidet sich von  dem  des Oe. P . 163420  
(zweitvorst. Ref.) nur dadurch, daß die im  Oe. P . 163181 (nächst. Ref.) beschriebenen
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Acylderivv. von o.o'-D ioxym onoazofarbstoffen verwendet werden, die eine einzige S 0 3H- 
Gruppe, aber nicht in den Acylresten, enthalten. (O e. P. 168 215 vom  17 /2 . 1947, ausg. 
2 6 /6 .1 9 5 0 . Schwz. Priorr. 2 7 /2 .1 9 4 6  u. 2 4 /1 .1 9 4 7 .)  H o p p e . 70 5 3

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz. Monoazofarbsloffe. Man behandelt o.o'-D ioxym ono- 
azofarbstoffe, die eine einzige S 0 3H-Gruppe enthalten, m it organ. Acylierungsm itteln. 
D ie Prodd. haben die im  Sehwed. P. 124808; C 1 9 5 0 .1. 620 angegebene allg. Zusammen­
setzung. Sie eignen sich zum  Färben tier. Fasern, w ie Leder, Seide u. bes. W olle (W) u. 
zeichnen sich gegenüber Farbstoffen ähnlicher Zus., z. B. den entsprechenden nicht acy- 
lierten, durch verbesserte A lkali- u./oder L ichtechtheit aus. Ferner werden durch die 
Acylicrung lösl. Farbstoffe, die an sich zum  Färben nach dem  Einbadchromicrungsverf. 
ungeeignet sind, in hierfür geeignete Derivv. übergeführt. —  D ie Beispiele beschreiben  
die Herst. folgender Acylierungsprodd. in  Ggw. von Pyridin (Angabe des Farbtons auf 
W sauer): A us B enzoy Ichlorid u. l-Am ino-2-oxynaphthalin-4-sulfonsäura  (I) ->-1- oder
2-Oxynaphtlialin, rotbraun, l-Am ino-2-oxy-6-nilronaphlhalin-4-sulfonsäure  (II) -*■ 2-Oxy- 
napM halin, dunkelbraun, 5-Nitro-6-chlor-2-am inophenol -> l-O xynaphthalin-5-sulfonsäure
(III), braunstichig bordeaux, 4-Nilro-2-am inophenol ->  III, violettbraun, I -*■ l-P h en y l-3 -  
methyl-5-pyrazolon  (IV), rotorange, 4-Nitro-6-chlor-2-aminophenol -*  l-(4'-Sulfophenyl)-3- 
m ethyl-5-pyrazolon, braunrot, 4-Nitro-2-am inophenol-6-sulfonsäure  (V) -*  IV, rot, 4-Chlor-
2-aminophenol-6-$ulfonsäure (VI) -*■ 2A -D ioxych inolin , gelbbraun, I  l-{2'-Chlorphenyl)-
3-m ethyl-5-pyrazolon, b raunorange, VI IV, gelb oran ge, II ->  IV, rotb rau n , 2-Amino- 
phenol-4-sulfonsäure-6-carbonsäure -*  IV, r o tstich ig  gelb , 4-CM or-2-aminophcnol -*■ 2-Oxy- 
naphthalin-6-sulfonsäure, v io le t t;  a u s  B ulyry lck lorid  u . I -*■ IV, ro toran ge; a u s  p-Nitro- 
benzoylchlorid u. V ->• IV, rot. (O e. P. 163 181 v o m  1 7 /2 .1 9 4 7 , au sg . 2 5 /5 .1 9 4 9 . Schw z. 
Priorr. 2 7 /2 .1 9 4 6  u . 2 4 /1 .1 9 4 7 .)  H o p p e . 7053

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Herstellung von estcrarligen Derivaten aus o.o'-D ioxy­
monoazofarbstoffen u. organ. Acylierungsm itteln (A), dad. gek., daß man die Acylierung 
in wss. alkal. M edium durchführt. H ierbei kom m en bes. diejenigen Farbstoffe in Betracht, 
die eine einzige S 0 3H -Gruppe enthalten, u. als A solche, die außer der die Acylierung 
bewirkenden Gruppe keine löslichm achende Gruppe enthalten (vgl.hierzu Oe. P. 163181 
(vorst. Ref.]). —  Man verrührt z. B. 23,3 (Teile) des Farbstoffs l-A m ino-2-oxynaphlhalin -
4-sulfonsäure  (I) ->- l-Phenyl-3-m ethyl-5-pyrazolon  (II) a ls feuchte P aste  m it 30 Na2C 03- 
Lsg. 18% ig, tropft bei 20— 30° 11 Benzoylchlorid  (III) zu, verd. m it 100 W . u. filtriert. 
Orangefarbenes Pulver, färbt W olle (W ) nach dem  Einbadchrom iem ngsverf. (e) blau­
stichig rot. —  Nach weiteren Beispielen werden folgende Farbstoffe m it III analog ver­
estert (Angabe des Farbtons auf W  e): l-A?nino-2-oxy-6-nitronaphlhalin-4-sutfonsäure -*  
II, rot, I -*• 1- oder 2 -0 xynapkthalin , blau bzw. marineblau, I -*■ 4-M ethyl-l-oxynaphihalin, 
blau, l-Oxy-2-am inobenzol-4-sulfonsäure  (IV )->• II, orange, IV*-»- 5.8 -D ichlor-l-oxynaph- 
thalin , rotstichig blau. —  2 Färbebeispiele. (Oe. P . 165 298 vom  3 /3 .1 9 4 8 , ausg. 10/2 .1950. 
Schwz. Priorr. 11/4. 1947 u. 20/2. 1948.) H o p p e . 7053

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
J. F . Bogtstra, Ist es möglich, d ie Lebensdauer von Rostschutzfarben durch Prüfung 

dünner F ilm e zu erm itteln  ? Für den K orrosionsschutz ist die Film dicke des Überzugs von  
großer Bedeutung. Da zwischen Film dicke u. Schutzwrkg. eine enge Beziehung besteht, 
muß es m öglich sein, die Schutzwrkg. von  antikorrosiven Anstrichfarben auf der Grund­
lage von Verss. zu beurteilen, die an dünnen F ilm en ausgeführt werden, u. dann die 
R esultate auf n. Film dicken zu extrapolieren. (M etaux et Corros. 24 . 157— 62. 1949.)

SCHEIEELE. 7106
A . E. Lain, H eiß zu versprühende Celluloselacke. Ausgleichende Viscosität und film - 

bildende Eigenschaften. H eiße Lsgg. von  Cellulosenitrat in  höher sd. L ösungsm itteln, wie 
B utylacetat u. B utylakohol, lassen sich sehr gut versprühen, w obei sie einen dickeren 
Film  bilden als gewöhnliche Celluloselacke. H ochsd. Lösungsm ittel, w ie Cellosolve, 
Ä thylacetat, M ethylcyelohoxanon, verzögern das Eintrockenen des F ilm s zu sehr. Die  
Viscosität heißer Lsgg. ist gering, ste ig t aber m it sinkender Tem p. stark an. E ine D e­
gradation der Cellulose findet bei der höheren Tem p. (ca. 80°) nicht sta tt. (Chem. Age 
62 . 431— 32. 2 5 /3 .1 9 5 0 .)     G r a u .  7116

Zinc Products Ltd., Johannesburg, übert. von: George Banasz, Northern Rhodesia, 
Südafrikanische Union, Herstellung von Z in k o x yd  durch Überleiten eines oxydierenden  
Gases über eine Schm elze aus (unreinem) Zn oder Zn-Legierungen u. Aufrechterhalten  
des fl. Zustandes der Schm elze durch die freiwerdende Verbrennungswärme des Zn. In  
die u. aus der (auf ca. 10° unterhalb des K p . des Zn gehaltenen) Schm elze tauchen b e­
wegliche Vorrichtungsteile (z. B . rotierende, senkrechte Scheiben m it durch Riffelung
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oder ähnliche G estaltung vergrößerter Oberfläche), die aus einem  Material bestehen, 
an denen das geschm olzene Zn leichter haftet als an Sn oder Pb, u. n icht so tief eintauchen, 
daß die Oberfläche der am  Boden der Schm elze sich ansam m elnden Schicht von Ver­
unreinigungen erreicht würde. D as an  der Oberfläche dieser beweglichen Teile als F ilm  
haftende, geschm olzene Zn verdam pft in dem (infolge der dort stattfindenden Verbren­
nung heißeren) Gasraum über der Schm elze u. wird durch das durch diesen B aum  ge­
leitete oxydierende Gas zu ZnO verbrannt. —  Abbildungen. (C an .P . 462 418 vom  18/3. 
1947, ausg. 10/1. 1950.) Seil REINER. 7091

E. I. du Pont de Nemours& Co., W ilm ingtön, Del., übert. von: Donald Bernard Killian, 
Newark, N . J ., V. St. A., Thioindigo-Pigm entfarbstoff. P igm ente m it erhöhter Deckkraft 
bei Verwendung als Lithographiedruckfarbe erhält man, wenn man die nach A. PP. 910029  
u. 916030 bekannte H erst. von substituierten 2.2'-B islhionaphlhenindigo-Arten  (I) in Ggw. 
von Alkyl-, Aryl- oder Terpenmercaptanen (II) oder den entsprechenden Disulfiden aus­
führt. Als Ausgangsstoffe werden z. B. verwendet: 4-Chlor-, 3.4-Dichlor-, 2-M ethyl-4- 
chlor-, 2-M ethyl-3-chlor-, 2.3-D im ethylchlor-, 2.4.5-Trichlor-, 2-M ethyl-4-brom- u. 2-Me- 
tkyl-4-nitrophenylthioglykolsäure, als II kom m en z. B. in Frage: n-B utyl-II, u-Am yl-II, 
n-Octyl-II, n-D odecyl-II, P inen-II, 3.4-D im ethylphenyl-II, 2.4-D im ethylphenyl-II, 2-, 3- 
u. 4-Mercaptobenzoesäure. —  Man gibt z. B. zu 315 Chlorsulfonsäure bei 0 — 5° 5 n- 
Dodecyl-II, gelöst in  80 CCI., von 5°, u. dann innerhalb von 30— 40 Min. in 10 Portionen  
100 2-M ethyl-4-chlorphenyl-I, wobei die Temp. stets auf 5— 8° gehalten wird. Dann  
wird noch einige Stdn. bei 17— 20° gerührt, bis kein HCl- u. S 0 2-Gas mehr entweicht. 
Kastanienbrauner Farbstoff, 5.5 '-Dichlor-7. 7'-dimethyl-2 .2 '-bisthionaphlhenindigo. (A. P. 
2 493 072 vom  7 /3 .1 9 4 7 , ausg. 3/1. 1950.) K a l i x .  7091

E. I. du Pont de Nemours& Co., W ilm ingtön, übert. von : Harvey H. Hoehn, H ockessiu, 
Del., V. St. A ., Überzugsmassen, bestehend aus 1— 99 (Teilen) W achs u. 99 — 1 eines 
polymeren P olyketons, das durch Polym erisieren von Äthylen m it CO im M ol-Verhältnis 
150:1 bis 5 :1  hergestellt wird. D ie M assen dienen zum Überziehen von  Papier, H olz, 
Metall, Glas, Textilien u. plast. Massen. (A. P. 2 495 285 vom  2 5 /3 .1 9 4 9 , ausg. 24/1.
1950.) F a b e l .  7107

Joseph L. Switzer, Cleveland H eights, und Robert C. Switzer, South Euclid, O., 
V. St. A., Tageslicht-Fluorescenzschichlen  von hoher Brillanz u. Leuchtkraft werden her­
gestellt aus Farbstoffen, die in verd. Lsg. Tageslicht-Fluorescenz aufweisen, u. festen  
Teilchen eines transparenten therm oplast. K unstharzes als Träger für die Fluorescenz- 
leuchtstoffe. D ie m axim ale Farbstoffm enge liegt dabei zwischen 0 ,0 2 5  g (je cm 3 Träger­
substanz) für Gelbgrün u. 0 ,0 1 5  g für R ot, wobei das Farbstoffgewicht für jeden Spektral­
bereich den Betrag von  ca. 0 ,5  m g/cm 3 nicht übersteigt. D ie Schicht wird m it glatter  
Außenhaut auf diffus reflektierendem  Grund aufgetragen. (A. P. 2 498 592 vom  3 0 /1 . 
1945, ausg. 2 1 /2 .1 9 5 0 .)  K e s s e l . 7107

William M. Jack, Toronto, Ontario, Canada, Reinigungs- und Polier-mittel fü r Möbel. 
Zus. in  % : 16— 18 (17) helles Neutralöl, 18— 20 (19) klarer W einessig, 2 — 3 (2,5) konz. 
N H 4OH, 9— 10 (9,5) Terpentin, 2— 3 (2) Castille-Seife, 0,1— 0,2 (0,1) Citronellöl, 0,05 bis 
0,07 (0,05) SbCl5, 45,73— 52,85 (49,85) W asser. Zur Herst. zunächst Neutralöl u. N H 4OH  
mischen u. stehen lassen, danach Seife in heißem  W einessig lösen, erst dann alle B estand­
teile unter gutem  Rühren vereinigen. (Can. P. 462 775 vom  1 4 /2 .1948 , ausg. 3 1 /1 .1950 .)

S c h r e i n e r .  7119

XI b. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
Joh. F. Ehlers, Sollen die Kunststoffe zu P olyplasten  werden? D iskussion über die 

Bezeichnung „P olyp laste“ nebst Änderungsvorschlägen. (Dtsch. Chemiker-Z. 2 . 191— 93. 
M ai/Juni 1950. Berlin-Charlottenburg, Techn. U niv.) NOUVEL. 7170

J. Gauther, Einige neue Anwendungen der technischen Röntgenuntersuchung zur Prüfung  
von Phenoplasten, Thermoplasten und K autschuk. D ie Anwendung der Röntgenunters. zur 
Best. der H om ogenität von  Phenolharzpreßpulvern, zur Identifizierung von Preßpulvern, 
zur Qualitätskontrolle von  Preßkörpern großer Abm essungen, zur Unters, des F ließ­
vorganges beim  Spritzen u Pressen, zur Prüfung von  im prägnierten Hölzern u. von  
Schichtstoffen, zur Best. der H om ogenität von K autschukm ischungen usw. wird b e­
schrieben. (Ind. chim . beige 1 4 .2 0 5 — 10.1949 . Soc. La Bakélite, Bezons.) S c h n e l l .  7216

N. V. de Bataafsehe Petroleum Maatschappij, H olland, übert. von: Edward C.Shokal, 
Lynwood N. Whitehill und Carl W. Schroeder, Polym erisaiionsverfahren. Man polym erisiert 
ungesätt. organ. Verbb. in Ggw. von wenigstens 2 verschied organ. Peroxyden als K a ta ­
lysatoren, deren m axim ale katalyt. Wrkg. bei (um ca. 25°) verschied. Tempp. liegt. A ls  
eine Gruppe K atalysatoren dienen solche, die im  Mol. keine tert. direkt an den P eroxyd­
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rest gebundene A lkylgruppe enthalten, z. B . Benzoyl-, A cetyl-, A cetylbenzoyl- oder 
Lauroylperoxyd. A ls andere Gruppe verwendet man organ. Peroxyde, die wenigstens 
1 tert. C-Atom an dem  Peroxyd aufweisen, z. B tert. B utyl- (I) oder Am ylhydroperoxyd, 
D i-tert.-butyl- (II), -tert.-am ylperoxyd (III), D im ethyl-2-pentyl-2- oder -3-pentyl-3-per- 
oxyd, D i-(äthyl-2-butyl-2)-peroxyd, D i-(halogen-l-äthyl-2-propyl-2)-peroxyd, Di-(phenyl-
1-m ethyl-l-propyl-l)- oder Di-(phenyl-l-rnethyl-2-propyl-2)-peroxyd, a.a-D im ethyl-a'- 
oxydiäthylperoxyd, 2-M etliyl-2-oxy-4.4-di-tert.-butylperoxypentan, 2 .2-D i-(tert -butylper- 
oxy)-peroxypropan, D i-(tert.-butyl)-sek.-butylidenperoxyd, tert -B utylacetyl- oder -ben- 
zoylperoxyd. D ie Herstellungsverff. für die genannten P eroxyde werden kurz angegeben. 
Für die m eisten Polym erisationsverff. verwendet man m indestens ca. 0,1 Gew.-%  jeden 
K atalysators, ihre Menge kann 10% in einzelnen F ällen  übersteigen. A ls polymerisier­
bare Verbb. werden die bekannten V inyl- u . Acrylverbb., G lykol- u . Glycerinester der 
Acryl-, M cthacryl-, Chloracryl- Croton- u. Zimtsäure, die E ster folgender Alkohole: 
Allyl-, M ethallyl-, Äthallyl-, Chlorallylalkohol, B u ten -(l)-o l-l, -2 oder -3, Penten-(l)-ol-3, 
H exen-(l)-ol-3, 3-M ethylbuten-(l)-ol-3, 3-M ethylpenten-(l)-ol-3, 2-M ethylbuten-(l)-ol-3,
2-M ethylpenten-(l)-ol-3, 2 .3-D im ethylbuten-(l)-ol-3, H epten-(l)-o l-3 , 4-M ethylhexen-(l)- 
ol-3, 5-M ethylhexen-(l)-ol-3, 4.4'-D im ethylpenten-(l)-ol-3, 3-Phenyl-, -tolyl-, -xylyl- 
propen-(l)-ol-3, 4-Phenylbuten-(l)-ol-3, 3-N aphthylpropen-(l)-ol-3, 4-Chlorbuten-(l)-ol-3, 
Pentadien-(1.4)-ol-3, H exen-(l)-in -(5)-ol-3, 2-M ethylpenten-(l)-in-(4)-ol-3, 2.5-Dim ethyl- 
hexadien-(1.5)-ol-4, Crotyl-, T iglylalkohol, 3-Chlorbuten-(2)-ol-l, Zim talkohol, Hexadien- 
(2 .4)-o l-l, -(2 .5)-o l-l, B utad ien-(2.3)-ol-l, H exadien-(3.5)-ol-2, 3 .7-D im ethyloctadien- 
(2 .7)-o l-l, C yclopenten-(l)- oder -(2)-o l-l, C yclohexen-(l)- oder -(2 )-o l-l, Isopropenol, 
P rop en -(l)-o l-l, Propargylalkohol, Pentin-(3)-ol-2, 2-M ethylhexin-(3)-ol-2 m it ein- u. 
mehrbas., gesätt. u. ungesätt. Säuren, z .B .  auch der Form el H Ö O C C H (C H 3)-C H 2- 
0(C H 2)2 COOH, Sulfonyldiglykol-, -dihydracryl-, -dimilchsäure, Gem ischtester wie 
Vinylallyladipat, ferner Diolefine w ie Butadien genannt. Man erhitzt D iallylphthalat 
m it 0,1 Gew.-%  einer Handelsm ischung aus 6 0 — 65%  I, 5— 20% II u. 15,— 35%  tert.- 
B utanol auf 200°. Der erhaltene Sirup wird m it 0,5%  Benzoylperoxyd u. 0,5%  III in der 
Form  je 15 Min. bei 115 u. 150° zu einem  festen Körper polym erisiert. Solche Polyester 
sind unschm elzbar u. unlösl. u. eignen sich zur H erst. von  P latten , Stäben, Röhren, für 
Schichtkörper, Im prägnierungen u. Überzüge. (F. P. 955354 vom  4/8. 1947, ausg. 11/1-
1950. A. Prior. 9 /1 .1 9 4 5 .) P a n k o w .  7173

Pittsburgh Plate Glass Co., Pittsburgh, P a., übert. von: William Richard Dial, Akron,
0 . ,  und Charles Webster Gould, W ilm ingtön, D el., V. St. A ., Verformen von Harzen. 
Polymerisierbare, m ehrfach ungesätt. Ester, w elche m indestens 2 Gruppen im  Mol. ent­
halten, die von der Verestorung m it einem  einwertigen Alkohol herrühren, welcher eine 
ungesätt. B indung am  zweiten C-Atom von  der OH-G ruppe in einer aliphat. unverzweig­
ten  K ette  enthält, bes. D iallylphthalat, werden zu klaren P latten  verarbeitet. Man er­
hitzt die fl. M ischung des E sters m it einem  organ. P eroxydkatalysator bis zur Bldg. 
eines festen Gels in  einer zur H erst. von P latten  geeigneten Form  u. beendet die Poly­
m erisation des Esters durch w eitere Einw. von  W ärm e unter gleichzeitiger Anwendung 
eines gleichförm igen oder period. gesteigerten  (bei Vermeidung einer Zerquetschung des 
Gels) Druckes quer zur P latte , um  eine K ontraktion derselben parallel zur Ebene der 
Form platten zu verhindern. N ach  beendeter Polym erisation läßt m an die P latte  durch 
öffn en  der Form  schrum pfen. (Can. P, 462 532 vom  26 /7 .1 9 4 4 , ausg. 17/1.1950.)

ASMUS. 7173
Canadian Industries Ltd., M ontreal, Quebec, Canada, und Imperial Chemical Industries 

Ltd., London, übert. von: William Elliot Frew Gates, W elw yn Garden City, Hertfordshire, 
England, Gefärbte synthetische H arze. E ine ungesätt. Verb., w ie  M ethylm ethacrylat, 
Styrol, V inylacetat oder A crylnitril, wird m it einem  organ. Farbstoff, einem  Polym eri­
sationskatalysator, w ie Benzoin, D iacetyl oder Cyclohexandiol, unter Ausschluß von  
Peroxyden polym erisiert. (Can. P. 463  868 vom  8 /2 .1 9 4 5 , ausg. 2 1 /3 .1950 .)

K i s t e n m a c h e r . 7173
Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: Robert M. Thomas, Donald

C. Field und Harold C. Reynolds jr., V . St. A ., K atalytische P olym erisation  von Olefin- 
kohlenwasserstoffen bei tiefer Tem p., z. B . bei — 10 bis — 150°, unter Verwendung eines 
FRIEDEL-CRAFTSschen K atalysators, welcher in  einem  M ethyl- oder Äthylhalogenid 
gelöst ist. D ie K atalysatorlsg. wird hergestellt durch Zusam m engehen der Komponenten  
bei Tempp. oberhalb — 23° u. durch K ühlen der Lsg. auf ca. — 78°, worauf sie über ein 
festes Alkali in  Form  einer M ischung von  A lkalioxyden u. -hydroxyden geleitet wird. 
(Can. P. 463 727 vom  2 6 /1 1 .1942 , ausg. 14 /3 .1 9 5 0 . A. Prior. 2 2 /8 .1940 .)

F . Mü l l e r . 7173
Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: David W.Young, Roselle, 

N . J., V. St. A ., Polym erisieren von Olefinkohlenwasserstoffen m it 3 — 14 C-Atomen, bes.
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von Isoolefinen m it 4 —7 C-Atomen, m it einem  K atalysator in  Form  eines Doppelsalzes 
eines nach F B IE D E L -C b afts  katalyt. wirksam en M etallhalogenids u. eines ebensolchen  
M etalloxyhalogenids, z .B .  von  Al-Brom id u. Alum inylbrom id oder von  Al-Brom id u. 
Titanylchlorid. D ie Polym erisation findet bei 0 bis — 160° sta tt. (Can. P. 463 728 vom  
20/8 .1943, ausg. 14 /3 .1 9 5 0 . A . Prior. 1 /1 .1943 .) F . MÜLLEB. 7173

Standard Oil Development Co., Linden, N . J., übert. von: David W. Young, Roselle, 
und Norman M. Elmore, Elizabeth, N . J., V. St. A ., Flüssiger K ata lysa tor fü r  die T ie f­
tem peraturpolymerisation von Kohlenwasserstoffen, bestehend aus einer Lsg. von Al-Bromo- 
chlorid (I) in gesätt. aliphat. K W -stoffen m it 3 —4 C-Atomen. D ie Verb. I enthält Brom  
u. Chlor im  Verhältnis 2 :1  bis 5 :1 . Genannt sind z. B. A lBraCl u. A lBr3-AlBr2Cl. (Can. P. 
463 729 vom  1 5 /9 .1943 , ausg. 14 /3 .1950 . A. Prior. 15 /5 .1943 .) F . MÜLLEB. 7173 

Standard Oil Development Co., Linden, N . J., übert. von: George E. Serniuk, Roselle, 
N. J., V. St. A ., Em ulsionspolym erisalion von konjugierten Diolefinen, auch zusam m en m it 
anderen polymerisierbaren Verbb., wie A cryln itril, oder dem  Ester einer ungesätt. Säure 
in Ggw. eines oberflächenakt. Stoffes, einem  O abgebenden Polym erisationskatalysator, 
einem S enthaltenden Polym erisationsm odifikator u. geringen Mengen eines gesätt. 
wasserlösl. S-freien organ. Am ins m it 2—6 C-Atomen, 1 N  u. einer Ionisationskonstante  
von l ,6 - 1 0 “s bis 2 ,4 4 -1 0 “ °, z .B .  Morpholin. (Can. P. 464 223 vom  20 /6 .1 9 4 5 , ausg. 
4/4 .1950 . A. Prior. 30 /12 .1944 .) PANKOW. 7173

Canadian Industries Ltd., Montreal, Canada, und E. I. du Pont de Nemours & Co., 
W ilmington, D el., übert. von: William E. Hanford und Robert M. Joyce, V. St. A ., H er­
stellung von Umsetzungspr odukten aus mehreren Moll, eines polymerisierbaren monoolefin. 
KW -stoffes, w ie Äthylen, m it einer gesätt. halogenisierten Carbonsäure m it 2—4 C- 
Atomen oder ihren A nhydriden oder Estern. D ie U m setzung findet bei 60— 150° unter  
Druck unter der Einw. eines Peroxydpolym erisationskatalysators sta tt. (Can, P. 462857 
vom 27/4 .1943 , ausg. 31 /1 .1950 .) F . M ü l l e b .  7173

Polaroid Corp., Cambridge, M ass., übert. von: Mark Hymanjr. und Cutler De Long 
West, Cambridge, Mass., V. St. A ., Liclilpolarisalor aus einer P latte aus einer mol. orien­
tierten linearen P olyvinylverb. (I) w ie  Polyvinylalkohol, -acetal u . -ketal. D ie P latte  en t­
hält einen doppelbrechenden K om plex aus I u. J u. an w enigstens einer Oberfläche eine  
Schicht aus einem  wärme- u. feuchtigkeitsfesten Polyvinylorthoborat m it außen hohem  
u. nach innen abnehm endem  B-G ehalt. (Can. P. 462 892 vom  24 /12 .1945 , ausg. 31/1.
1950. A. Prior. 8/2 . 1945.) PANKOW. 7173

Kodak-Pathd, Frankreich, Seine, übert. von: C. C. Unruh und W. O. Kenyon, H er­
stellung von M ischpolymerisaten aus Jsopropenylacelat und einem oder mehreren Vinyl- 
eslern gesättigter Monocarbonsäuren, w ie V inylacetat, -propionat, -butyrat, -benzoat, 
-chloracetat, auch in Lsg. oder wss.' Em ulsion. D ie M ischpolym erisate sind in vielen  
Organ. Lösungsm itteln lösl. u. können auf F ilm e verarbeitet werden. Man kann die M isch­
polym erisate m it Alkali verseifen u. dann m it A ldehyden acetalisieren. Man heizt z. B. 
eine M ischung aus 100 g Isopropenylacetat, 86 g V inylacetat u. 0 ,186 g  Benzoylperoxyd  
69 Tage auf 50° unter N ,, löst in  A ceton u. fä llt in  heißes W ., wobei ein hartes Polym eres 
anfällt, von dem  man 50 g  in  450 g Methanol bei 30° löst u . bei 40° tropfenweise 5 cm 5 
Methanol m it 0,25 g N aO H  versetzt; nach 2 Stdn. läßt m an noch 12 Stdn. bei 20—25° 
stehen, dam pft auf die H älfte ein u. fällt in heißes W . u. dann aus m ethanol. Lsg. in  
Aceton. Das Prod. enthält 2,5 Gew.-%  Acetylgruppen. Man löst 8 g des Verseifungs- 
prod. in 152 cm* Eiswasser, gibt 5 g CH3CHO u. 2,5 cm ’ konz. HCl zu u. läßt unter K üh­
lung 12 Stdn.istehen. Das erhaltene Gel wird aus m ethanol. Lsg. in  W . gefällt. Auch die 
Film e aus diesen Acetalen sind widerstandsfähig. (F. P. 955269 vom  2 4 /1 .1 9 4 7 , ausg. 
9/1. 1950. A. Prior. 23/12. 1943.) PANKOW. 7173

International Standard Electric Corp. und Bernard H. Kress, V. St. A ., Polym erisation  
von S tyro l erfolgt in Ggw. von  0 ,5—5 Gew.-%  eines Polyesters aus einem  m indestens 
dreiwertigen Alkohol m it Zimt- oder Furfuracrylsäure. Genannt sind: G lycerintrizim t- 
säureester, F . 80—82°; Glycerintrifurfuracrylsäureester, F . ca. 70°; E rythrit- u . Penta-
erythrittri- u. -terazim tsäureester u . -furfuracrylsäureester; Adonit- u. Arabittri-, -tetra-
u . -pentazim tsäureester u. -furfuracrylsäureester; M annit- u . Sorbittri-, -tetra-, -penta- u . 
-hexazim tsäureester u. -furfuracrylsäureester u. M ischester der beiden Säuren m it diesen  
Alkoholen. —  Beispiele für die Veresterung sowie für die Polym erisation. — Das Prod. 
hat gute elektr. Eigg. u. wird bes. im  Hochfrequenzgebiet verwendet. (F. P. 950758  
vom  1 /8 .1 9 4 7 , ausg, 6 /10 .1949 . A. Prior. 15 /2 .1946 .) D o n l e .  7173

Distillers Co. Ltd., Godfrey Paul Armstrong, Robert Roy Smith und Johann Josef 
Peter Staudinger, England, P olym erisation  von Styrol, seinen Gemischen und Substilulions- 
produkten. A ls K atalysatoren werden A lkyl- oder a-Arylalkylester von  organ. Persäuren, 
z. B . Perbenzoesäure-tert.-butylester, -(dim ethylphenyl)-m ethylester, -(m ethyldiphenyl)-
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m ethylester, Peressigsäure-tert.-butylester, -(dim ethylphenyl)-m ethylester, Peranissäure- 
tert.-butylester, gegebenenfalls zusam m en m it geringen M engen der üblichen K atalysa­
toren, verwendet. D ie  R k. erfolgt im  allg. in  fl. Phase bei 90— 180°. — B eispiele für die 
Polym erisation von S tyro l u . 1.3-D im ethyl-4-vinylbenzol. (F. P. 950 904 vom  25/6 .1947 , 
ausg. 11 /10 .1949 . E . Priorr. 12 /7 .1 9 4 6  u . 12 /6 .1947 .) D o n l e .  7173

Cie. Française Thomson-Houston, Paris, Frankreich, und Gaetano F. d’Alelio, V. St. A.,
Herstellung von löslichen, schmelzbaren und hitzehärtbaren Polym eren und Copolymeren 
von D ivinylbenzol (I). Man löst I, gegebenenfalls zusam m en m it einer un gesätt., copoly- 
merisierbaren Verb. (Styrol, A crylsäureäthylester usw.) in  einem  Dialkylbenzol, das pro 
Alkylgruppe m indestens 2 C-Atom e enthält, polym erisiert in der H itze bei Ggw. eines 
Inhibitors u. eines K atalysators (Perverbb., A1C1, usw.), bricht ab, bevor ein N d. ent­
steht, gießt die M. in  eine organ. F ällungs-F l. u . isoliert das Polym ere. D ie Inhibitoren
haben die allg. Zus. H 2C = C —<̂ R, wobei R  für H oder CH , u. Y  für CR'2OR', CR'2X,

Y
CR'jOCOR' oder CR'O stehen (R ' is t  H , A lkyl oder Aryl, u . X  H alogen), u . sind in  großer 
Anzahl genannt. — Z . B .  erhitzt m an 60 (Teile) 1 (260 einer 23% ig. Lsg. in Diäthyl- 
benzol) m it 60 A llylchlorid u. 0 ,3  Benzoylperoxyd 4 ’/« Stdn. unter Rückfluß, gießt die 
v iscose Lsg. in M ethanol u . isoliert das Polym ere, das bei 140° schm ilzt. — W eitere Bei­
spiele. (F. P. 950 680 vom  3 0 /6 .1 9 4 7 , ausg. 4 /1 0 .1 9 4 9 . A. Prior. 23 /6 .1 9 4 2 .) DONLE. 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V . St. A ., und Canadian Industries 
Ltd., Montreal, Quebec, Canada, übert. von: Max Theodore Goebel, R ocky River, 0 ., 
V . St. A ., Sulfoniertes P olym erisa t. E s besteht aus einem  sulfonierten Mischpolymerisat 
aus Styro l  u . M aleinsäureanhydrid, in  dem  die m eisten Sulfonsäuregruppen an dem 
Styrolring sitzen . (Can. P. 4 6 4 1 6 4  vom  2 6 /1 0 .1 9 4 4 , ausg. 4 /4 .1 9 5 0 .)  PANKOW. 7173

American Cyanamid Co. und Edward Lewis Kropa, V . St. A ., H erstellung harzartiger 
M assen. E in durch Veresterung einer «./J-ungesätt. Säure m it einem  mehrwertigen 
Alkohol erhältliches Harz wird m it mehreren, vorzugsweise fl. Verbb., die die Gruppe 
H 2C = C <  aufweisen, in  Ggw. eines K atalysators u. gegebenenfalls eines Inhibitors 
copolym erisiert. D as H arz kann durch M onoalkohole, M onocarbonsäuren, gesä tt., aliphat. 
oder durch arom at. Polycarbonsäuren m odifiziert sein. F üllm ittel u. dgl. können in 
üblicher W eise zugesetzt werden. D ie n icht völlig  auspolym erisierten Prodd. eignen sich 
bes. für Spritzguß. — Z. B . löst m an m onomeren M etkacrylsäurem elhylesler in mono­
m erem  V inylacetat derart, daß die Lsg. je 50%  der beiden B estandteile  enthält. Dann 
verm engt m an sie m it D iälhylenglykol-M aleinsäure-H arz im  Verhältnis 3 :7  u. polymeri­
siert m it 0,2%  Benzoylperoxyd bei 44° zu einer klaren, harten, farblosen Masse. — Viele 
w eitere Beispiele. (F . P. 950 743  vom  1 /8 .1 9 4 7 , ausg. 5 /1 0 .1 9 4 9 . A . Prior. 30/12.1938.)

D o n l e .  7173
Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von : Franklin A. Bent und Elbert 

A. Peterson, Berkeley, Calif., V. St. A., Herstellung von Tallölharzen. Man erhitzt einen 
polym eren Carbonsäureester eines /Ly-ungesätt- Alkohols, w ie A llylalkohol, m it Tallöl 
auf 1 0 0 -3 0 0 ° .  (Can. P. 463 224 vom  2 1 /8 .1 9 4 4 , ausg. 1 4 /2 .1950 . A . Prior. 28/10.1943.)

PANKOW. 7177
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Ralph K. Iler, Cleve­

land, H eights, O., V. St. A ., Herstellung flü ssiger A lkylsilicone. Man hydrolysiert ein 
M onoalkyl- (z. B . M onobutyl)-trichlorsilan, indem  m an seine Lsg. in  Ae. auf E is gießt, 
trennt die entstandene äther. Silanollsg. ab, verdam pft den Ae. u . behandelt das Silanol 
bei 20—30° im  H ochvakuum , wodurch sich ein  Silicon bildet. (A. P. 2 499 865 vom  11/10. 
1947, ausg. 7 /3 .1 9 5 0 .) FABEL. 7189

Corning Glass Works, Corning, N . Y ., übert. von : Rob Roy McGregor und Earl 
Leathen Warrick, V . St. A ., Kondensation von Organosilicolverbindüngen, deren KW -stoff- 
reste an Silicium  gebunden ist, u. in  w elchen weniger als drei K W -stoffreste enthalten  
sind, durch Behandlung m it B F , bei erhöhter Temperatur. — M ethyltrioxysilican wird 
in  Ggw. v o n  O xalsäure hydrolysiert, u . nach dem  A usw aschen der Säure wird das M etliyl- 
siliconhydrolysierungsprod. in Ggw. von  B F , entwässert. (Can. P. 462 841 vom  1/11.1943, 
ausg. 3 1 /1 .1 9 5 0 . A . Prior. 5/10. 1942.) F . MÜLLER. 7189

Corning Glass Works, Corning, N . Y ., N ew  York, übert. von: Rob Roy McGregor 
und Earl Leathen Warrick, V. St. A ., Herstellung von polym eren Organosiliciumverbindungen. 
Man geht aus von  polym eren D im ethylsiliconen, welche man z. B . durch H ydrolyse von  
D im ethyldiäthoxysilan  erhält, u. behandelt d iese mit- 1— 5 Gew.-%  B 2Oa unter poly­
merisierenden Bedingungen bei 100— 250°, bis die Polym erisation eine Erhöhung der 
V iscosität bewirkt hat. Gegebenenfalls w ird die Polym erisation bis zur B ldg. von kau­
tschukartigen Prodd. durchgeführt. (Can. P. 462 842 vom  2 2 /1 .1944, ausg. 31/1.1950.
A. Prior. 30/3.1943.) F. MÜLLER. 7189
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Corning Glass Works, Corning, N ew  York, N . Y ., iibcrt. von: Earl Leathen Warrick, 
V. St. A ., Herstellung von Organosiloxanen durch partielle K ondensation von  M ethyl­
siloxan m it T rim ethyläthoxysilan in Ggw. von  W asser. — D im ethyldiäthoxysilan  wird  
mit überschüssigem  W . in  Ggw. von  H 2S 0 4 behandelt u . dabei hydrolysiert. N ach dem  
Abdestillieren der unterhalb 100° sd. Anteile wird Trim ethyläthoxysilan zugegeben u.
1 Stde. bei 100° erhitzt. Man erhält ein M ethylsiliconm ischpolym erisat. (Can. P. 462843 
vom 27/12 .1945 , ausg. 3 1 /1 .1 9 5 0 . A . Prior. 1 4 /2 .1945 .) F . M ü l l e r .  7189

Dow Corning Corp., übert. von: Arthur J. Barry und John W. Gilkey, Midland, M ich., 
V. St. A ., Äthylm ethylpolysiloxane  von der Formel [C2Ht(CH3)SiO]n, in der n eine ganze  
Zahl >  2 bedeutet. B ei n =  3 —6 sind die Verbb. noch destillierbar. H erst. durch H ydro­
lyse u. Polykondensation von Verbb. des T yps CH3(C2H 6)S iX 2, w obei X  H alogen oder 
eine Alkoxygruppe bedeutet. Z. B . werden 2400 (Teile) W . m it dem gleichen Vol. Ae. 
gemischt u. 1236 C2H5(CH3)SiCI, langsam  unter Rühren zugesetzt. Temp. .< 2 0 ° .  (A. P.
2 4 9 5 3 6 3  vom  3 1 /7 .1 9 4 8 , ausg. 24 /1 .1950 .) F a b e l .  7189

Cie. Française Thomson-Houston, Paris, Frankreich, James Narsden und Robert
O. Sauer, V. St. A ., Herstellung von Organopolysiloxanen. Man hydrolysiert H alogensilane  
(auch ihre Gem ische), indem  man sie m it einem  K W -stoff oder einem  asym m . M ethyl­
keton verd. u. die Lsgg. unterhalb 60°, vorzugsweise unterhalb 30°, jedoch ohne E is­
kühlung, in  W . gießt, das gegebenenfalls m it einem  in W . nur te ilw eise  lösl. Alkohol 
(n-Butyl-, Isobutyl-, n-A m yl-, sek.-A m yl-, tert.-Am ylalkohol, Fuselöl, n-H exanol, Me- 
thylisobutylcarbinol, B utyl-2-äthylcarbinol, M etliylamylcarbinol usw.) verm engt ist. An  
Ketonen eignen sich B utanon, Pentanon-(2), H exanon-(2), M ethylisopropylketon; auch  
Äther m it m indestens 8 C-Atomen, z. B . B utyläther, sind brauchbare Lösungsm ittel. — 
Die Prodd. zeichnen sich durch gutes Isolierverm ögen u. beträchtliche W ärm ebeständig­
keit aus. — Z. B . löst man 150 g  eines Gem isches von H alogensilanen, das 56,5 (Mol.-%) 
Dimethyldichlorsilan, 29 M ethyltrichlorsilan u. 14,5 SiCl4 enthält, in 100 g Toluol, rührt 
die Lsg. in  7 Min. in  ein Gem isch, das durch Verrühren von 300 g  E is, 100 g W . u. 100 g 
n-Butanol erhalten wurde, rührt die M., deren Tem p. auf 52° ansteigt, 5 Min. weiter, 
läßt absitzen, w äscht die obere Schicht dreimal m it je 100 cm 3 W ., filtriert u . gewinnt
189,5 g einer Lsg. von  Silicon in  Toluol, die keine Gelbldg. aufw eist u. lange haltbar ist. 
Durch wiederholtes E intauchen eines Glasgewebes in  die Lsg. u. Erhitzen auf 200° er­
hält m an eine hitzehärtbare Folie. — W eitere Beispiele. (F. P. 950 681 vom  30 /7 .1 9 4 7 , 
ausg. 4 /1 0 .1 9 4 9 . A. Prior. 2 1 /8 .1 9 4 2 .) DONLE. 7189

Frank Joseph Sowa, V. St. A ., Herstellung von Organo-Si-Copolymeren. M indestens 
2 verschied. O rgano-Si-Verbb. werden m iteinander oder eine Organo-Si-Verb. wird m it 
einer Si-freien organ. Verb. unter Rückfluß bei Ggw. von  W. kondensiert, wobei m in­
destens eine der K om ponenten ungesätt. ist. D ie O rgano-Si-Verb. kann zunächst hydro­
lysiert u . dann m it einer anderen Verb. um gesetzt werden. Unter ungesätt. Verbb. wer­
den solche m it doppelter oder dreifacher Bindung oder m it dreiwertigem  N -A tom  ver­
standen. — 1 Mol. Allylalkohol (II) u. 1 Mol. M onoam yltriehlorsilan (I) werden 3 Stdn. 
unter Rückfluß auf 150° erhitzt u. das entstehende viscose Öl bei 200° zu einem  festen  
Harz polym erisiert. — W eitere B eispiele für die Copolym erisation von % Mol. Butadien  
u. 1 Mol. Triäthylm onochlorsilan in  Ggw. von  1 Mol. bei 300° im  Autoklaven; von  40,3 g  
Harnstoff u. 78,6 g  I; von  je 1 Mol. Ricinusöl u. M onoam yltriäthoxysilan bei 100° am  
Rückfluß; von je 1 Mol. M ethallyltrim ethoxysilan (III) u. Toluol bei 100° im  A utoklaven  
zu einer fadenziehenden M.; von  w ss. Äthylcelluloseem ulsion m it Dicrotonyldichlorsilan; 
von äquimol. Mengen Phenol u. D ibutenyldichlorsilan; von  II u. III, usw. — Verwendung 
als Zusätze zu Schm ierm itteln, für die H erst. von  Fasern, F ilm en, Schläuchen, zum  
Überziehen von  Textilien , Papier, Leder, als B indem ittel für P igm ente usw. in Tinten  
u. Druckpasten, als K lebm ittel, elektr. Isolierm ittel, K autschukersatzstoffe, A ntioxydan­
tien  usw. (F. P. 950 853 vom  2 /8 .1 9 4 7 , ausg. 10 /10 .1949 . A . Prior. 29 /5 .1940 .)

D o n l e .  7189
Westinghouse Electric Corp., V. St. A ., übert. von: Leo Joseph Berberich und Droille

E. Anderson, Plastizieren von Polysiloxanen, die beträchtliche Mengen von  Phenylgruppen  
enthalten, durch Zusatz von  1—50 Gew.-%  eines hydrierten Terphenyls (I). Man ver­
wendet z. B . ein niedrig polym eres Phenylm ethyl- oder Phenyläthylpolysiloxan m it 
25 Gew.-% I (in Petroleum  vom  K p. 135—147° gelöst) zum  Im prägnieren von  Glas­
fasern u. -gewebe, das vorher m it pflanzlichen ö len  oder Stärke geschm iert u . nach vor­
bereitender Imprägnierung zur Entfernung des Schm ierm ittels u. Verharzung des P oly­
siloxans auf höhere Temp. geheizt wird (300—320°); Asbestgewebe, G lim m erplättehen, 
können ebenso imprägniert werden. Man erhält Isolierbänder, die sich zur Isolierung von  
Leitern in  D ynam os eignen. Man kann aus den fl. Polysiloxan-I-M ischungen auch durch  
Gießen u. 2 std . H eizen bei 200° gehärtete P latten  hersteilen. Man behandelt Glasgewebe

79*
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z. B . m it 10 (Gew.-% ) einer M ischung aus 75% Phenylm ethylpolysiloxan u. 25 I u. dann 
m it einer Mischung aus 75 oines P henylm ethylpolysiloxans m it dem  Verhältnis R /S i =
I,5  (R  =  gleiche Zahl Phenyl- u. M ethylgruppen) u. 25 I. (F. P . 954  975 vom  30/10.
1947, ausg. 4 /1 .1 9 5 0 . A. Prior. 30 /10 .1946 .) Pa n k o w . 7189

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
W. Kopaczewski, Physikalisch-chemische Untersuchung des Latex von Euphorbia 

dendroides. Beschreibung der Pflanze u. Unters, ihres M ilchsaftes. D ieser enthält u. a. 
nur 2,8%  K autscliuk-K W -stoff, koaguliert durch Erschütterung, ist gegen Chemikalien 
aber ziem lich beständig. (Rev. gdn. Caoutchouc 2 7 .2 1 5 — 16.April 1950.) O v e r b e c k .  7222 

N. C. H. Humphreys und W. C. Wake, Struktur des vulkanisierten Latex. Ünters. von  
Film en aus vulkanisiertem  L atex des H andels, von  getrocknetem  frisch vulkanisiertem  
L atex u . nach dem  Trocknen vulkanisiertem  L atex. F eststellung der Zugfestigkeit, 
Dehnung, B est. des gebundenen S u. der Farbe des vulkanisierten L atex. (I. R . I . Trans.
25 . 334—45. Febr. 1950.) F r a n z .  7226

C. M. Blow und R. I. Wood, Maslizieren und Mischen von Naturkautschuk in sauerstoff­
fre ier A tm osphäre. R ohkautschuk wird beim  M astizieren in  Abwesenheit von  0 2 weniger 
abgebaut als in  Ggw. von  Luft. Dio Verss. wurden in der K älte, bei 100° u. 142° durch­
geführt; der Grad des Abbaus wurdo an einem  MONNEY-Viscosimeter gem essen. Mercapto- 
benzthiazol u . o.o'-D ibenzam idodiphenyldisuifid sind nur in  Ggw. von  0 2 wirksam . Die 
physikal. E igg. der V ulkanisate aus den in  N 2- u. 0 ,-A tm osph äre hergestellten Kautschuk- 
m ischungen werden verglichen. Ferner, wurden M ischungen, die Benzthiazyldisulfid , Mer- 
captobenzthiazol, D iphenylguanidin, N-C yclohexyl-2-benzthiazolsulfenam id, Tetrame- 
thylthiuram disulfid als Beschleuniger enthalten, in der gleichen W eise untersucht. 
(I. R . I . Trans. 25 . 309—27. Febr. 1950.) FRANZ. 7226

Henry Peters, H artkautschuk. D ie frühere Literaturzusam m enstellung für 1946 u. 
1947 von F . S. M a lm  (C. 1949. II . 1242) wird für das Jahr 1948 ergänzt u. die ein­
schlägige Literatur zusam m engestcllt. (Ind. Engng. Chem. 41 . 2138—39. Okt. 1949. 
Murrey H ill, N . J ., B ell Telephone Laboratories, Inc.) OVERBECK. 7228

L. M. Welch, J. F. Nelson und H. L. Wilson, D er E influß der D iolefin-Type und 
•konzentration a u f d ie Eigenschaften von Butylkautschuk. Inhaltlich  ident, m it der C. 1949.
I I .9 2 4  referierten Arbeit. (Ind. Engng. Chem. 4 1 . 2 8 3 4 — 4 0 . D ez. 1949 . Linden, N . J., 
E sso Laboratories, Standard Oil Developm ent Company.) PANKOW. 7236

Herman Mark, G R -S-K autschuk und R uß. Norm aler G R -S-K autsch uk u. sogenannter 
K altkautschuk werden m iteinander verglichen. Ferner wird die W rkg. von  verschied. 
R ußtypen  in M ischungen m it K altkautschuk untersucht u. gefunden, daß die 0 2-reicheren 
akt. Gasruße im  Gegensatz zu N aturkautschukm ischungen hierin weniger verstärkend  
wirken als d ie 0 2-armen Ofenruße (furnace blacks). (R ev. gdn. Caoutchouc 27. 214—15. 
April 1950.)   O v e r b e c k .  7236

Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: Robert M. Thomas, Union, 
N . J., und William J. Sparks, Cranford, N . J ., V. St. A ., Tieftem peraturpolym erisation von 
ungesättigten Verbindungen wie Isobutylen, auch m it geringen D iolefinzusätzen, w ie Iso­
pren , m it 1—5 Voll, eines gesä tt., indifferenten aliphat. Lösungsm ., w ie M ethylchlorid, 
bei — 10 bis — 150° im  geschlossenen Gefäß, w obei die M ischung m it über 500 Umdrehun­
gen pro Min. m it einem  Rührer bestim m ter Größe gerührt u. ein FRIEDE l.-CRAFTS- 
K atalysator in  solchem  Strom  zugesetzt wird, daß die ungesätt. Verb. in  5 —60 Min. zu 
einem  körnigen nicht klebenden Polym eren um gewandelt wird. (Can. P. 463 452 vom  
2 3 /3 .1 9 4 3 , ausg. 2 8 /2 .1 9 5 0 . A . Prior. 2 7 /5 .1942 .) PANKOW. 7237

Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: John D. Calfee, W estfield, 
N . J., Robert M. Thomas, Union, N . J., und Paul J. Flory, Cranford, N . J ., V . St. A., 
Tieftem peraturpolym erisation von Isobutylen  oder dessen M ischungen m it geringeren 
M engen von  Butadien, Isopren  oder D im ethylbutadien  bei — 10 bis — 164°. Man läßt das 
kalte Monomere durch eine D üse m indestens 2 F uß  abw ärts fa llen  u. spritzt in der Düse  
eine Lsg. eines F r i e d e  L-CRAFTS-Katalysators unter Druck ein, so daß beide Teile sich 
beim  Fallen m ischen u. das M onomere polym erisiert wird. Man verflüchtigt nun nicht 
polym erisiertes M aterial. (Can. P. 463 454 vom  10/9. 1943, ausg. 28/2. 1950. A. Prior. 
16/6 .1943 .) P a n k o w .  7237

Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: John H. Bannon, Union, 
N . J., V. St. A., Gefäß fü r  T ieftem peraturpolym erisation von Isobutylen  b e i— 10 b is — 136° 
m it FRIEDEL-CRAFTS-Katalysator. E s besteht aus einem  oder mehreren konzentr. in ­
einander angebrachten Rohren, die oben u. unten abgeschlossen sind. D as innere Rohr 
dient a ls Reaktionsgefäß, in  dem  ein Rührer für starke M ischung sorgt u. je 1 Zuleitung
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für Isobutylen  u. K atalysator in die M ischzone führt. E in Überlauf läßt die Mischung 
aus Polym eren u. unpolym erisierter Fl. in einen Raum  m it W . fließen. (Can. P. 403 453 vom  
8 /4 .1943 , ausg. 2 8 /2 .1 9 5 0 . A. Prior. 26 /6 .1 9 4 2 .) P a n k o w .  7237

Standard Oil Development Co., D el., übert. von: Francis P. Baldwin, W oodbridge, 
N. J., V. St. A., Aufarbeitung vulkanisierter Polym erisationsprodukle. Zur Aufarbeitung  
oder „Devulkanisierung“ von Polym erisaten, die aus Isobutylen  (z. B. 97,5 Teile) in  Verb. 
mit Polyolefinen (z. B. 2,5 Teile), wie Cyclopentadien, Isopren  u. Butadien, hergestellt u. 
anschließend vulkanisiert worden sind, werden diese zerkleinert u. in  Ggw. von  H 4S oder 
Hydriden anderer E lem ente der 5. oder 6. Gruppe mehrere Stdn. auf Tem pp. von  ca. 
120— 175° erhitzt. D as so erhaltene Material kann in üblicher W eise wieder vulkanisiert 
u. verarbeitet werden, zweckm äßig in Mischung m it frischem Polym erisat. (A. P. 2 493 518 
vom  7 /8 .1 9 4 5 , ausg. 3 /1 .1 9 5 0 .) F a b e l .  7237

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
R. W. Moncrieff, D er toxische Faktor in m it N C l3 behandeltem Mehl. Schritte, die zu  

seiner neuerlichen Isolierung führten. M it NC13 (Agene) behandelte Mehle enthalten einen  
tox. Faktor, der bei H unden u. anderen Tieren epilept. Erscheinungen hervorruft. E ine  
Wrkg. auf den Menschen konnte nicht festgestellt werden, wenn auch Idiosynkrasien u. 
leichte nervöse Störungen dam it Zusammenhängen können. Vf. g ibt eine L iteratur­
übersicht über neuere Arbeiten, wonach es sich bei dem tox. Faktor um  eine dem M ethionin  
nahestehende Verb. von der Bruttoform el C5H 120 3N 2S u. dem  Mol.-Gew. 200 handelt, 
die in krist. Form  sowohl aus behandeltem  Mehl als auch aus m it NC13 behandeltem  Zein  
erhalten werden konnte. In  U SA  u. Canada ist NCi3 zugunsten von C102 in der M ehl­
behandlung ausgeschaltet, in England ist der gleiche W echsel vorgesehen. (Chem. Age  
62 . 436— 40. 2 5 /3 .1 9 5 0 .) G r a u . 7670

Hermann Ohler, Back mar meladen unter Berücksichtigung der Stärkesirupverwendung  
dem Verbrauch angepaßt. Inhalt ident, m it der C. 1950. II . 240 referierten Arbeit. 
(Ind. Obst- u. Gemüseverwert. 35. 88. 2 3 /3 .1 9 5 0 .) S c h i n d l e r .  7702

H. Schwerdt, Pökelhilfsm ittel K ristallpur. Ein deutsches Erzeugnis. — Dem  Rohrzucker 
überlegen. —  Zuverlässig und zulässig. Kristallpur enthält 17% Glucose, 30%  M altose, 
50,5%  D extrin u. 2,5%  W asser. (W iss. Prax. Fleischwirtsch. 2 . 85— 86. April 1950. 
Braunschweig.) L i e b n e r . 7750

Maurice Ney, Bericht über eine kennzeichnende Substanz fü r verdünnte Räucheröle. 
Zur Unterscheidung der m it Räucheröl (I) behandelten von  geräucherten Lebensm itteln  
wird der Zusatz eines M n-Salzes zu I em pfohlen. I wurde durch trockene D est. von  H olz  
u. anschließende Reinigung m it Ä thylacetat gewonnen u. nach Zusatz von 1 g MnCl2 
auf 100 g I als 2% ig. wss. Lsg. (Fum eol) zur Behandlung von  Lebensm itteln verwendet. 
D as Mn wurde in der Asche bestim m t. (Ann. Falsificat. Fraudes 42. 421— 25. O kt.-Dez.
1950. Metz, Labor. M unicipal.) B a l l s c h m i e t e r .  7750

M. Podlegajew, Ein neuer technologischer Prozeß zur Gewinnung von Eimelange. 
Die Eier werden 5 — 7 Sek. durch W . von  95— 100° sterilisiert. Nach Abtrennung der 
Schalen wird die E im asse bei 58— 60° oder nach Zusatz von 0,8%  K ochsalz bei 65 — 67° 
1 Min. lang pasteurisiert, auf 8° abgekühlt u. in Dosen bei — 6 bzw. — 8 b is — 10° gelagert. 
(M ncnan MngycTpiiH CCCP [Fleisch-Ind. U dSSR ] 21. Nr. 1. 37— 39. Jan./Febr. 1950. 
Allunions-wiss. Forschungsinst, für G eflügelwirtsch.) K r a f t . 7754

Je. Runow, Milchkühlung und ihre M ikroflora. Vf. untersuchte die Entw . der Mikro­
flora in der M ilch gleich nach dem  M elken, w obei in  einem  F alle die Milch ohne A n­
wendung von  K ühlm itteln allm ählich, in den anderen Fällen durch K ühlm ittel schnell 
auf 12— 7 u. 25— 16° herabgekühlt wurde. U ngeachtet dessen, daß bei Anwendung von  
K ühlm itteln die Milch stärker infiziert sein konnte, war das Ansteigen der Bakterienzahl 
hierbei Um das Vielfache geringer als bei der allm ählichen Abkühlung ohne Anwendung 
von  K ühlm itteln. (M ojio'inan npoM uiujiem iocTb (Milchindustrie] 11. Nr. 1. 18— 20. 
Jan. 1950. Allunions-wiss. Forschungsinst, der K äseind.) R . RICHTER. 7756

G. A. Cox und H. R. Whitehead, Chemische Entkeimung von M ilchwirtschaftsgeräten. 
D ie  bakterienlötende W irkung von Chlor in  Gegenwart von Protein. (J. D airy R es. 16. 
327— 33. Dez. 1949. N ew  Zealand, Palm erston N orth, Dairy Res. Inst.) L i e b n e r .  7756

C. von Patow, Untersuchungen über Ursachen und Umfang der Schwankungen des 
Milchfeilgehaltes. D ie über 10% R elativw ert liegenden Schwankungen sind in erster Linie  
auf W etter u. Fütterung zurückzuführen. (Züchtungskunde 21 . 218— 22. April 1950. 
Hohenheim .) L i e b n e r .  7756
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A. M. El-Sokkary und H. A. Hassan (vgl. hierzu C. 1950. II. 833), Der Lactose- und 
Chloridgehalt in  ägyptischer K uh - und-Büffelrpilch. D ie Unterss. zeigten, daß Büffelmilch 
mehr L actose (I) (4,71% ) u. weniger Chloride (II) (0,0705% ) als K uhm ilch (4,87 u. 0,0649% ) 
enthält. D ie Best. von I erfolgte nach der gravim etr. M eth., die von  II nach der Digestions- 
methode. (Analyst 75. 143— 46. März 1950. Cairo, Fouad I. U niv., Fac. Agric., D airy Dep.)

B a l l s c h h i e t e r .  7756 
W. Sacharowa, Eine Bestimmungsmelhode des Fettgehaltes in Gefrorenem. In  einem  

50— 100 cm 3-Becherglas werden 5 g  Sahneneis abgewogen, m it 10 cm 3 H 2S 0 4 (1,5) ver­
setzt u. auf dem W asserbade bis zur vollständigen Lsg. der E iw eißstoffe erwärm t. Hierauf 
wird der Inhalt in ein Butyrom eter gebracht, m it 1 cm 3 A m ylalkohol versetzt, geschüttelt 
u. 3 mal zentrifugiert, w obei zwischen jedem  Zentrifugieren des Butyrom eter 5 Min. auf 
65° auf dem  W asserbade erwärmt wird. (Mo.'iomian ripoMBinuienHOCTb [Milchindustrie]
11. Nr. 1. 41. Jan. 1950. Iwanowo, Fabrik für M ilchverarbeitung.) R. R i c h t e r .  7820

Paul Bruger, Untersuchung von N itrilpökelsalzt E in aliquoter Teil einer 20% ig. Lsg.
von  N itritpökelsalz in W . wird aus einer Bürette in genau 10 cm 3 0 ,ln K M nO 4-Lsg. bei 
50° gegeben, die einige cm 3 H 3P 0 4 u. eine passende M enge W . enthält. D ie Nitritpökel- 
salzlsg. wird bis zur Entfärbung unter kräftigem  Um schwenken zugegeben. 1 cm 3 0 ,ln  
K M n 04-Lsg. =  0 ,00345  g N a N 0 2. (Dtsch. Lebensm ittel-Rdsch. 46 . 30. Febr. 1950. 
Staßfurt.) G r a u .  7842

A. Winogradow, Eine Vorrichtung fü r  die Labprobe bei M ilch. Beschreibung der Vorr. 
u. der Arbeitsweise. (MoaoKnaH IIpoMbimjieHHOCTi. [M ilchindustrie] 11. Nr. 1. 36— 37. 
Jan. 1950. Allunions-wiss. Forschungsinst, der K äseind.) R . RICHTER. 7848

F. Förg, Reduktaseprobe und Haltbarkeit pasteurisierter M ilch. D ie  Reduktaseprobe 
liefert bei der Prüfung pasteurisierter M ilch hinsichtlich H altbarkeit nur dann ein brauch­
bares Ergebnis, wenn die M ilchprobe einer Vorincubation unterworfen wird, zweckmäßig 
bei 18° während 18— 24std . Lagerung. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 71 . 526— 27. 21/4. 1950. 
Nürnberg.) L i e b n e r .  7848

R. W. Sutton, J. Markland, A. Barraelough und W. B. Chapman, Untersuchungen zur 
Bestim m ung und über d ie Veränderungen der Milchzusammensetzung. 1. M itt. D ie  Bestim ­
mung des Gefrierpunktes nach H ortvet. Vff. verweisen auf die Schw ierigkeiten der Gefrier­
punktsbest. nach J . H o r t v e t  (Ind. Engng. Chem. 13. [1921.] 198). Bestimmungsfehler, 
die teilweise apparaturbedingt sind, werden durch eine genaue K ontrolltechnik, bes. bei 
der Standardisierung der Therm om eter m it 7- u . 10% ig. Zuckerlsg., w eitgehend aus­
geschaltet. (Analyst 7 5 .4 2 — 49. Jan. 1950. Derby, Cunty Labor.) B a l ls c h m ie T E R . 7848 

R. M. Dolby, Eine Bürette zur Schnelleinslellung von Gerber-Butyrom etern. (J. Dairy 
Res. 16. 334— 35. Dez. 1949. New Zealand, Palm erston North, D airy R es. Inst.)

L i e b n e r .  7848
A. K. R. McDowell, Die Bestim m ung von Vitamin A in B utter. Eine kritische Unter­

suchung der Methoden. D as LoviBOND-Tintom eter ist zuverlässiger a ls das PüLFRICH- 
Photom etcr oder das SPEKKER-Absorptiometer für die Best. der Blaufärbung bei dem  
CARR-PRICE-Test des unverseifbaren B utterfettrückstandes. B eim  BECEMAN-Spektro- 
photom eter wurde V itam in A in unverseifbaren Rückständen des B utterfetts an der 
Stärke der Absorption bei 325 m p  bestim m t. Vf. gibt Um rechnungsform el. E in  Vgl. der 
B estim m ungen des V itam in A-Geh. der Butterfettproben durch den CARR-PRICE-Test u. 
durch die direkte spektrom etr. Meth. ergibt eine leidlich gute Übereinstim m ung zwischen 
beiden W erten. (J. Dairy Res. 16. 348— 55. Dez. 1949. New Zealand, Palm erston North, 
Dairy Res. Inst.) L i e b n e r .  7849

M. Lurje, Zur Frage der Berechnung des Fettgehaltes im Käse. Vf. regt an, die B e­
rechnung des F ettgeh. im  K äse nicht auf die Trockensubstanz, sondern auf die G esam t­
m enge des K äses zu beziehen. (MojiOHHan IIpoMbiiiijieHHocTb [M ilchindustrie] 11. Nr. 1. 
25— 27. Jan. 1950.) R. R i c h t e r .  7850

H. W. Berkhout und N. Goossens, Über eine Bestim m ung des K upfers mit Schwefel­
kohlenstoff und Triäthanolam in in  Mischfuttern. Zur quantitativen B est. geringer Mengen 
Cu in M ischfuttern wird das Cu in schwach saurer Lsg. m it CS2 u. Triäthanolam in zu einem  
gelb gefärbten K om plex um gesetzt, dessen Farbstärke photoelektr. gem essen wird. Der 
störende E infl. von F e  wird m ittels (N a P 0 3)6, der E infl. von  Mn m ittels N 2H4-H 2S 0 4 
aufgehoben. M engen bis zu 3 C aC 03,’ 3 P 20 6, 1 Fe, 1 Mn, 1 Mg u. 0,1 Al stören nicht. 
D ie Farbstärke des entsprechenden Co-Kom plexes beträgt 1/7— 1/8 der des Cu-Kom- 
plexes. Im  allg. werden die durch Co hervorgerufenen Störungen zu vernachsässigen 
sein. (Chem. W eekbl. 46 . 166— 68. 18/3. 1950. M aastricht, Rijkslandbouwproefltation.)

WESLY. 7856
Gunnar Agren, Mikrobiologische Bestimmung von Aminosäuren in Futtermitteln.

1. M itt. 8 gebräuchliche tier. F utterm ittel (3 Sorten Fleischm ehl, gelbe Süßlupine, Feld­
bohne, K artoffel, Hafer, Gerste) wurden hinsichtlich ihres Geh. an 18 möglichen Amino-
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säuren m it H ilfe mikrobiol. Methoden untersucht. Zum Vgl. herangezogene neuere 
Literaturangaben über mikrobiol. durchgeführte Analysen ähnlicher Stoffe stim m en  
weitgehend m it den erhaltenen Ergebnissen überein. (Acta chem. scand. 3 . 931;— 38. 1949. 
Uppsala, U niv., Dep. of Med. Chem.) K. F. MÜLLER. 7856

Franz Josef Wagner, W ien, Oesterreich, Konservierung von-Nahrungsmitteln. D ie ge­
schlossenen K onservengeläße m it den eingefüllten N ahrungsm itteln werden auf einem  
Transportband interm ittierend zw ischen den nach außen abgeschirm ten u. schw enk­
baren E lektroden eines Ultrakurzwellensenders hindurchgeführt. D ie E lektroden berühren 
die Gefäße während der elektr. Einw. u. geben sie dann wieder frei. (Oe. P. 165 697 vom  
12/5 .1948, ausg. 11 /4 .1950 .) O v e r b e c k .  7635

Wisconsin Malting Co., M ilwaukee, W isc., übert. von: Victor L. Ehrllc, N ew  York, 
N. Y., V. St. A ., Einweichverfahren fü r  Getreidekörner. Zur Erhöhung der Löslichkeit der 
Eiweißstoffe. D ie Getreidekörner werden gut gereinigt u. in  so v ie l Fl. eingew eicht, als 
zur völligen W asserabsorption notwendig ist. Die Fl. besteht aus W . m it einem  Zusatz 
von proteolyt. Enzym en, vorzugsweise P a p a in  (I) u. einem  Puffersalz zur pn-Itegulierung. 
Z. B. werden 100 lbs H artweizen in  15 gallons W ., enthaltend 0,3 lbs I, 23 Stdn. bei 15° 
u. bei pH 6,05 geweicht (A. P. 2 494544 vom  1/8 1944, ausg. 17 /1 .1950 .) K r a n z .  7665

Michigan State Board of Agriculture, übert. von: Stephen T. Dexter, E ast Lansing, 
Mich., V. St. A.-, Vorbehandlung von P uffm ais. D ie Maiskörner werden durch Lagerung in 
geschlossenen Behältern bei einer konstanten relativen L uftfeuchtigkeit von 75%  auf einen  
für Puffzwecke bes. günstigen W assergeh. von  ca. 14, vorzugsweise 13,2— 13,7 % gebracht. 
Die Luftfeuchtigkeit wird durch gesätt. NaCl-Lsg., die aber m it den Körnern nicht in  
Berührung kom m en darf, reguliert. (A. P . 2 497 399 vom  13/9. 1946, ausg. 14/2. 1950.

K r a n z .  7687
National Distillers Products Corp., Va., übert. von: Gordon B. Nickol, Cincinnati, O., 

V. St. A ., Verarbeitung von konservierten Kirschen. In  Ca-Bisulfitlsg. (I) aufbewahrte  
Kirschen werden von  der I befreit u. in  eine I eingelegt, die nach dem  Verf. des A. P . 
2 494 257; C. 1950 . II . 718 zur Entfernung der Ca-Ionen m it einem H -Ionenaustauscher  
behandelt u. zur Entfernung des S 0 2 auf 50 — 55° erhitzt wurde. Zur E instellung des ge­
wünschten Zuckergeh. wird Zuckersirup zugegeben. Nach dem  Abfüllen auf F laschen  
wird 30 Min. bei 77° pasteurisiert. —  Vorrichtung. (A. P. 2 494 258 vom  14/7. 1948, ausg. 
10/1 .1950 .) K r a n z .  7689

XVII.Fette. Seilen. Wasch- undReinigungsmittel.Wachso.Bohnermasseausw.
R. Jacquemain, J. Berger und G. Betant, Beitrag zum  S tudium  der Schwefelung von 

Leinöl. D ie Geschwindigkeit der Aufnahme von  elem entarem  S durch Leinöl wird bei 
130— 135° unter C 0 2-Atmosphäre untersucht, indem  zu einer ölprobe nacheinander gleiche
S-M engen (1% der ö lm en ge entsprechend der Löslichkeit von S in heißem  Leinöl) zu­
gesetzt u. jeweils die E ndpunkte der S-Aufnahm e an H and der A uskristallisation des S 
in erkalteten Probetröpfchen mkr. festgestellt werden. D ie Aufnahm egeschwindigkeit 
hängt von  H erkunft u. Vorbehandlung des Öles ab. H aS-E ntw . wird nicht beobachtet; 
es handelt sich also um  eine reine Additionsreaktion, N ach einer Aufnahme von  ziem lich  
genau 4 Atom en S pro Mol Triglycerid geht das Öl in  einen sehr viscosen Zustand über, 
der eine weitere Unters, der Rk. unm öglich macht. D ie Rk. zeigt A utokatalyse in Über­
einstim m ung m it der von JACQUEMAIN u. BERGER (C. 1947 .1174) aufgestellten Theorie 
für chem. Rkk. m it polaren Reaktionsprodukten. (Bull. Soc. chim . France, Mém, [5] 17. 
32— 33. Jan./Febr. 1950. Besançon, Ecole de Chim.) R e i t z .  7894

A. Crossley und T. P. Hilditch, Konstitution und Eigenschaften einer im  Slillingia-Ö l 
anwesenden konjugierten Diensäure. D as von H i l d i t c h  (J. Oil Colour Chem ists' Assoc, 
32. [1949.] 18) beobachtete Vork. von  n-Decadien-(2.4)-säure (I) in  dem  ungesätt. fetten  
ö l aus Sam en von  S a p iu m  sebiferum  R oxb. wird durch Isolierung von  I-M ethylester u. 
dessen Rkk. bewiesen. Bei der H ydrolyse m it A lkali entwickelte der E ster eine intensiv  
gelbe Farbe, wahrscheinlich durch Autoxydationsprodd. hervorgerufen. E ster w ie Säure 
sind gegen Luft-Oa äußerst empfindlich. Der reine E ster nahm  bei der Vollhydrierung 
m it R a n e y -N î  bei 110° g latt 2 Mol H 2 auf. H ydrolyse des Hydrierungsprod. führte zu 
n-Decansäure. O xydation des reinen D ienesters in Aceton m it K M n ö4 ergab n-Hexansäure, 
so daß der ursprünglichen Diensäure die Struktur I zukom m t. Vff. fanden im  UV-Spektr. 
bei 260 m p  für die Säure, bei 264 m p  für den Ester, ein M aximum, das auf die Ggw. dieser 
ungewöhnlichen Säure hinwies u. darin der hom ologen Sorbinsäure ähnelt. Bei H alb ­
hydrierung des M ethylesters wurden erhalten: Je  15% unveränderter u. gesätt. Ester, 
4 0 %  Decen-(3)-säureesler u. 30%  Decen-(2)-säureester +  Decen-{4)-säureesier. D ie H ydrie­
rung is t  also weitgehend selektiv, da über die H älfte d e sH 2 in 1.4-Stellung addiert wurde.
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Auf Selek tiv ität der K atalysatoren in  Beziehung zu ihrer N atur beim  Angriff auf kon­
jugierte System ew ird hingewiesen (F a r m e r u. H u g h e s , C. 1 9 3 4 .1 1 ,1 6 0 9 ; 1 9 3 5 .1 1 .2195).

V e r s u c h e :  Decadien-(2.4)-säure  (I). Durch vorsichtige Verseifung von  Stillingia-Öl 
m it alkoh. K O H  in geringem Überschuß, Überführung der aus den Seifen erhaltenen  
Säuren in die M ethylester m it CH3OH in Ggw. von  H 2S 0 4 u. mehrfach fraktionierte
D est. bei 0,2 m m  wurde I-M ethylester, Cn H 180 2, erhalten, K p .0,2 86°; E J ^ =  1317 bei 
264 m /i. —  Hydrierung von I-M ethylester m it RANEY-N i bei 110° u. nachfolgende Ver­
seifung gab n-Decansäure, Ci0H 20O2, F . 31— 31,5°; p-T o lu id id , F . 76,5°; p-B rom phenacyl- 
ester, F. 67— 67,5°. —  B ei der O xydation von I-M ethylester in  Aceton m it K M n 04 wurde 
hauptsächlich n-Ilexansäure  (II) erhalten; p -T o lu id id , F. 74,5— 75,5°; p-B rom phenacyl- 
ester, F . 70,5— 71,5°. —  Hydrierung von  I-M ethylester m it R A N E Y -N i bei 110° bis zur 
Aufnahme von 1 Mol H 2, Fraktionierung des- erhaltenen G em isches u. O xydation m it 
K M n 04 in A ceton gab II, n-H eptansäure  u. n-Octansäure, woraus auf die M engenverhält­
nisse der bei der H albhydrierung erhaltenen verschied. Decensäuren neben unveränderter 
Diensäure u. völlig  hydrierter Säure geschlossen werden kann. (J . ehem . Soc. [London]
1949 . 3353— 57. Dez. Liverpool, U niv.) F r e e s e .  7894

W illiam  P. Uterm ohlen jr. und Mary E. R yan, Bewertung von Reinigungsmitteln fü r die 
Textilwäsche. Vff. haben versucht, den Reinigungsgrad eines angeschm utzten Baum w oll­
stoffs durch M essung der Lichtreflektion am  schm utzigen u. am  gewaschenen Stück zu 
m essen. W ährend dies Verf. für Schm utz auf C-Basis anwendbar ist, bewährte es sich 
nicht bei Anschm utzung m it E isenoxydpigm ent. D ie opt. M eth. unter Benutzung der 
Form el nach M u n k - K u b e lk a  (1931) war hier n icht brauchbar. D ie  ehem . B est. des auf 
dem gewaschenen Stück verbliebenen Fe-O xyds gab viel bessere Ergebnisse. (Ind. Engng. 
Chem. 41. 2881— 87. Dez. 1949. Charlottesville, Va., Inst, of T extile  Technol.)

F r ie d e m a n n .  7912
Karl M. W ilbur, Frederick Bernheim  und O. W . Shapiro, D ie Thiobarbitursäure als 

Nachweisreagens fü r  die durch verschiedene Agenzien verursachte O xydation ungesättigter 
Fettsäuren. B ei der n icht katalysierten bzw. katalysierten  (durch U V -Bestrahlung, Ascor­
binsäure, Cystein, Glutathion) O xydation von  ungesätt. Fettsäuren wird eine noch 
unbekannte Verb. gebildet, die beim  E rhitzen m it Thiobarbitursäure  (I) in Trichlor- 
essigsäurelsg. zu orangeroten Färbungen führt. D ie Farbe wird in  einem  Elektropliotom eter  
nach F i s h e r  (F ilter 525 B) in  Abhängigkeit von  den Versuchsbedingungen ausgewertet. 
M ethyllinolenat reagiert am  stärksten, noch 0 ,2  y  sind nachweisbar. D ie schwächere Rk. 
von Linolsäure wird auf anwesende Spuren von  Linolensäure zurückgeführt. M ethyl- 
arachidonat liefert die Farbe nur nach U V -B elichtung, ö l -  u. Stearinsäure verhalten sich 
negativ. V on den Farb-Rkk. gewisser aliphat. A ldehyde u. Zuckerarten m it I  ähnelt die 
der G lyoxylsäure am  m eisten derjenigen m it Linolensäure. D ie  H aut der M aus sowie 
der m enschliche Schweiß liefern ebenfalls positive  R k ., die durch UV -Bestrahlung ver­
stärkt wird. (Arch. B iochem istry 24 . 305:— 13. Dez. 1949. Durham, N . C., D uke Univ., 
Med. School, D ep. of Zoology and Dep. of P hysiol. and Pharm acol.) T ä u f e l .  7936

XYIIIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
F . A . Abadie, Über die Grünfärbung des Holzes unter dem E in fluß  von Säuren und ihr 

Zusam m enhang m it L ignin-C ellulose-B indungen. D ie lange bekannte anfängliche Grün­
färbung von  H olzm ehl m it konz. Säure, bes. HCl, die nach H a g g l u n d  u. BjöRKMAN 
durch Rk. m it dem  L ignin-K ohlenhydrat-K om plex im  H olz zu deuten ist, ste llt Vf. in  
Parallele zu den Eigg. von H albzellstoffen nach dem Mono- oder Bisulfitverfahren. Je  
weniger aufgeschlossen ein solcher S toff ist, um so stärker u. länger färbt er sich grün, 
wobei Pappel u. Aspe sich sehr rasch u. nur kurzzeitig färben, N adelholzstoffe wesentlich  
länger u. smaragdgrün, ö .  B r y d e  u. B. R än B Y  (Svensk Papperstidn. 50. [1947.] 34) 
hatten  bei H albstoffen gefunden, daß deren N itrate m itunter n icht völlig acetonlösl. 
sind, u. zwar gehen A cetonunlöslichkeit u. Grünfärbung parallel. H albzellstoife, deren 
N itrate m ehr a ls 15— 20% A cetonunlösliches enthalten, werden deutlich grün, solche 
unter 15%  nur olivgrün, während völlig  acetonlösl. N itrate Zellstoffen entsprechen, 
die m it Säure sofort braun werden. (Norsk Skogind. 3 . 290— 94. N ov. 1949. Oslo, For­
schungsinst. der Papier-Industrie.) B o rc iie R S . 7952

E. Ott, D ie Beziehung zwischen dem physikalischen Verhalten und der chemischen 
Struktur von Cellulosederivaten. Vf. behandelt im  R ahm en einer Übersichtsarbeit die  
Abhängigkeit von  Feuchtigkeitsaufnahm e, Erweichungspunkt, R eißfestigkeit, Quellung 
u. Löslichkeit von  Cellulosederivv. von der Art, der Größe u. der Verteilung der Sub­
stitutionsgruppen. D ie in  bestim m ten Grenzen lineare Abhängigkeit der Reißfestigkeit 
v o n  Cellulosederivv. vom  Polym erisationsgrad wird auf y a n  d e r  WAALsche K räfte
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zurückgeführt, allg. die Wrkg. von zwischenm ol. K räften u. H auptvalenzkräften gegen­
einander abgewogen. Theoret. Überlegungen über die Wrkg. von  W eichm achern werden  
angeschlossen. Vf. stü tzt sich auf neuere Literaturangaben u. eigene frühere Arbeiten. 
(Schweiz. Arch. angew. W iss. Techn. 15. 327— 36. N ov. 1949. W ilm ington, D el., U SA, 
Forschungsabt. der H ercules Powder Comp.) ROSSOW. 7970

F. T. Peterson, Fortschritte in  dem Stoffbereitungssystem bei der P apierfabrikation. 
Überblick über die H erst. von  Papier m it besonderen Eigg. vom  Standpunkt der mechan. 
Stoffbearbeitung aus. —  17 Abbildungen. (Paper-Maker Brit. Paper Trade J . 1 1 9 .2 6 4 — 73. 
April 1950.) F r ie d e m a n n .  7976

August Noll, Über die Wasser-, Wasserdampf- und Fettdurchlässigkeit glatter und 
gefalteter P apiere. D ie Prüfung von Papieren u. Folien auf W .-, W asserdam pf- u. F e tt­
durchlässigkeit darf n icht nur in  g lattem  Zustand erfolgen. W erden gefaltete u. geknickte  
Stellen der Beanspruchung unterworfen, so ste ig t die Durchlässigkeit, die im  glatten  
Zustand prakt. N u ll war, stark an (Tabellen). Vf. schlägt vor, die Muster in Zukunft g latt 
u. nach 3facher K reuzfaltung zu prüfen. (W bl. Papierfabrikat. 78 . 244— 46. Mai 1950.)

Rossow. 7984
K arl Braun und Gerd K rause, Eine Schnellmelhode zur Bestim m ung der flüchtigen  

organischen Säuren in  der Sulfitablaugc, berechnet a ls Essigsäure. D ie Extraktionsm eth. 
nach D o e r i n g  (C. 1 9 4 4 .1. 197) wurde abgeändert, u. die Ergebnisse wurden m it einer 
neuen Meth., die auf der Trockendest. beruht, verglichen, einer M eth., die sich durch 
Schnelligkeit u. B illigkeit der Ausführung auszeichnet. D ie Ablauge wird bei 130° zur 
Trockene abdest., u. im  D estilla t werden die hinübergetriebenen organ. Säuren neben  
S 0 2 bestim m t. Der Ablauge wird vor dem  Abdestillieren, um  den C 0 2-Geh. m öglichst 
niedrig zu halten, Chloramin zugesetzt. D as D estillat wird m it JK -Stärkelsg. versetzt u. 
m it n /10  Chloramin bis.zur bleibenden Blaufärbung titriert, die durch zwei Tropfen n/10  
N a2S20 3-Lsg. zum Verschwinden gebracht wird. Anschließend wird dann unter Zusatz von  
2 Tropfen Phenolrot m it n /10 N aO H  bis zur Rotfärbung titriert. Um  Differenzen hinsicht­
lich der Ergebnisse bei der Ablauge gekippter Fichtenkocher auszuschalten, wurden die 
Ablaugen vor der D est. durch N eutralisation (H 2S 0 4) m it B a(O H ),au f Ph 2,3 gebracht. 
Die genaue Arbeitsweise sowie die zur A nalyse verwendete App. werden beschrieben. 
(Papier 4. 44— 49. Febr. 1950.)    P. E c k e r t .  8006

Palestine Potash Ltd., übert. von: Rudolf Bloch, Paul Goldsmith und Isaac Schnerb,
Jerusalem, und K urt Goldsmidt, Tel A viv , Palestina, Bleichen von Cellulosefasern. Man 
bleicht Cellulosefasern in  einem  w ss. H ypochloritbade in Ggw. eines Brom ids, von  elem en­
tarem  Br oder eines Brom id-H ypochrom it-G em isches oder man verwendet ein  Bleichbad, 
welches m an durch Rk. von  elem entarem  CI u . elem entarem  Br m it einer w ss. Suspension  
von Ca(OH)2 herstellt. (Can. P . 463 254 vom  8/8 . 1945, ausg. 14/2. 1950. Pal. Prior. 31/10. 
1944.) RAETZ. 7955

Wood Conversion Co., St. Paul, übert. von : Henry E. W alter, Cloquet, Minn., V . St. A ., 
Herstellung von Faserstoffen aus Lignocellulose. Man erhitzt Lignocellulosc (I) bzw. H olz  
in Abwesenheit einer Suspendier-Fl. (W.) in  einer Dam pfatm osphäre bei einer Temp. 
von  über 212° F , bei welcher I plast. wird, u. zerfasert gleichzeitig die plast. I  auf m echan. 
W ege durch Reiben oder Pressen u. verleibt ihr gleichm äßig A lkalihydroxyd (II) in einer 
Menge von  1— 10 G ewichtsteilen auf 100 Gewichtsteilo trockener I ein ; m an erhält auf diese  
W eise Fasern aus ehem . um gewandelter I von  erhöhtem  pn-W ert ohne wesentlichen  
Verlust an B estandteilen  der ursprünglichen I. — A n Stelle von  II kann m an auch ein  
anderes ehem. R eaktionsm ittel, das S 0 2 in  Salzform (Sulfit) u . gegebenenfalls eine nicht 
S 0 2-haltige Verb., z. B . eine geeignete neutralisierende Base, enthält, verwenden. — 
Man kann ferner an Stelle von  II oder Sulfit eine ehem. Verb. verwenden, die sich m it 
um zusetzen verm ag u. gleichzeitig ein anderes Zerfaserungsm ittel als W . für diese ist. 
(Can. PP. 462 7 4 2 ,4 6 2  743 u. 462 744 vom  3 /8 .1940 , alle ausg. 24/1 .1950 .) R a e t z .  7965

Comptoir des Textiles Artificiels, übert. von: Nicolas Drisch und R ené F ays, Paris, 
Frankreich, Herstellung eines neuen Cellulosederivats durch Um setzung freier H ydroxyl­
gruppen m it Trimethylolphenol (I) unter Brückenbildung. I  kann Gieß- oder Spinnlsgg., 
z. B . V iscose oder Lsgg. von  O xäthylcellulose oder auch Dispersionen, die durch Mahlen 
u. B leichen natürlicher Cellulosefasern erhalten u. zugesetzt werden. D ie anschließend  
erzeugten Formkörper (Papier, Folien, Fäden) werden einer therm . Nachbehandlung in 
Ggw. eines sauren K atalysators unterworfen. (A. P . 2 4 9 5  232 vom  23/2. 1946, ausg. 
2 4 /1 .1950 . F . Prior. 2 5 /5 .1943 .) FABEL. 7971

Daniel M anson Sutherland, Morrisville, Pa., V . St. A ., Herstellung von Holzschliff. 
Geschliffenes H olz wird m it heißem  W . auf Tempp. über 160° F  gebracht u. unter B e ­
nutzung einer rotierenden Scheibe im  Raffineur gereinigt. (Can. P . 463  385  vom  1 2 /2 .1948  
ausg. 2 8 /2 .1 9 5 0 .)  KlSTENMACHER. 7975
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West Virginia Pulp and Paper Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Daniel 0 . Adams 
und George B. Hughey, Covington, Va., V. St. A ., Peroxydbleiche von Holzschliff. Mittels 
einer verd. wss., bis 16% NaO H  enthaltenden Lsg. werden bei Tem pp. unter dem  Kp. 
Tannin u. Farbstoffe vor der B leiche m it einer alkal. A lkalim etallperoxydlsg. entfernt. 
(Can. P. 462 415 vom  6 /2 .1 9 4 8 , ausg. 10 /1 .1950 .) K is t e n m a c h e r . 7979

West Virginia Pulp and Paper Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Daniel 0 . Adams 
und George B. Hughey, Covington, Va., V. St. A ., Hypochloritbleiche von Holzschliff. Tannin 
u. Farbstoffe werden m it einer verd., b is zu 10% N aO H  enthaltenden wss. Lsg. bei Tempp. 
unter dem  K p. entfernt. N ach dem  W aschen wird m it einer 10— 15% freies CI enthaltenden  
alkal. Lsg. gebleicht. (Can. P. 462 416 vom  6/2. 1948, ausg. 10/1. 1950.)

K i s t e n m a c h e r .  7979

XVJLIIb. Textilfasern.
Ss. Ss. Wojutzki und Ja. M. Jabko, D ie Durchtränkung von Geweben m it wässerigen 

D ispersionen hydrophober Stoffe. Vergleichende Unterss. über das Tränken eines Baumwoli- 
gewebes m it verschied, organ. F ll. u. wss. Lsgg. von  Em ulgatoren ergaben, daß die in 
bestim m ter Zeit aufgenom m ene Flüssigkeitsm enge in  keiner eindeutigen Beziehung zur 
Oberflächenspannung der F l. steht. Gleichwohl ist eine Tendenz orkennbar zur Verbesse­
rung der Tränkungseigg. der F l. m it Verringerung der Oberflächenspannung, Erhöhung 
des N etzverm ögens u. Abnahm e der negativen Ausbreitungsarbeit des Tropfens, die am 
besten  m it der F lüssigkeitsaufnahm e korreliert. D ie geringere Wrkg. einer Tränkung 
m it Lsgg., die neben einem  oberflächenakt. Em ulgator einen koll. enthalten, v'ird mit 
der Adsorption des oberflächenakt. Stoffes durch Teilchen des koll. Em ulgators erklärt. 
(TeKOTiuibnaH npOMbimjieHHOCTb [Textil-Ind.] 10. Nr. 2. 22—25. Febr. 1950.)

SOMMER. 8036
K. I. Gorodow und B. M. Tscherkinski, D as Trocknen von Geweben durch infrarote 

Strahlen. D ie Erhöhung der Temp. eines Körpers bei der A bsorption von  W ärmestrahlen 
hängt von der N atur des K örpers u. der W ellenlängo der infraroten Strahlen ab. Der 
wirksam e Temperaturbereich beim  Trocknen m it infraroten Strahlen liegt zw ischen 300 
u. 600°, ihre Tiefenwrkg. is t  bedeutend; es erfolgt D iffusion der F euchtigkeit vom  Körper- 
inneren zur Oberfläche, wodurch der Trocknungsvorgang beschleunigt wird. Dio Wärme­
verluste sind gering. Beispiele für Trocknung vorschied. Gewebe zeigen, daß gasbeheizte 
Infrarotstrahler gegenüber den elektr. V orteile haben, sie sind wirksam er u. wirtschaft­
licher. (TeKCTn.ibnan npoMunuieHHOCTb [T extil-Ind.] 10 . Nr. 2. 42 —43. Febr. 1950.)

SOMMER. 8040
B. W. Ponomarenko und Ju. N. Gladtschikowa, Geeignete H arze fü r Emulsionen beim 

N aßspinnen von Flachs. In  Ergänzung einer früheren M itt. (vgl. C. 1949. II . 1462) werden 
für das F ichtenharz zur Bereitung einer geeigneten Spinnem ulsion folgende Standard­
werte em pfohlen: SZ. 60 —135, VZ. 100— 175, Harzsäuregeh. (I) 20—40% , Neutralharz­
geh. (II) 30—50% , Phenolgeh. 10—15, Verhältnis I : II nicht unter 0,4. (TeKCTsnabHan 
IIpoMijmjieHHOCTb [T extil-Ind.] 10. Nr. 2. 26. Febr. 1950.) SOMMER. 8050

Gerhard Rammer, Perspektiven aus dem  Arbeitsgebiet des A ppreteurs. E s werden kurz 
die Mängel besprochen, die bei der W alke auftreten u. allg. H inw eise in  diesem  Zusammen­
hang gegeben. Ferner äußert sich Vf. über das Rauhen von  W ollwaren, u. zwar unter 
besonderer Berücksichtigung der in  der Kardenrauherei auftretenden Fehlern. (Melliand 
Textilber. 30 . 427— 29. Sept. 1949.) P . ECKERT. 8060

B. Hahn, D ie  Wandlungen in  der A usrüstung der Woll- und Mischwaren während der 
letzten Jahrzehnte. Kurzer Überblick. (K unstseide u. Zellwolle 27 . 311— 14. Sept. 1949.)

P . ECKERT. 8060
— , D ie Konstitution der Polym ere. G egenstand der Ausführungen sind die verschied. 

Strukturform en künstlicher Fasern. Eingegangen wird ferner auf die Abhängigkeit be­
stim m ter physikal. E igg. einiger vo llsynth et. Fasern von  der Struktur bzw\ von  den 
Strukturunterschieden. So w eist Vf. darauf hin, daß beispielsweise die m eisten  V inylpoly­
mere für die Faserherst., infolge der nur wenig kontrollierbaren Stereoisom erie dieser 
Polym eren nicht geeignet sind. Der Stereoeffekt tr itt, w ie bes. hervorgehoben wird, bei 
„Saran“ nicht in  Erscheinung. Besprochen wird auch die Abhängigkeit des F . von  der 
Struktur. In  diesem  Zusammenhang wird der E infl. der H -Bindungen auf den F. hervor­
gehoben. W eitere E inzelheiten finden sich  im  Original. (T ext. Recorder 67. Nr. 798. 144. 
Sept. 1949.) P . ECKERT. 8070

— , Einiges über d ie polym ere Konstitution der Fasern und deren Eigenschaften. Ver­
kürzte W iedergabe der vorst. referierten Arbeit. (T ext. M anufacturer 75. 396. Aug. 1949.)

P. E c k e r t .  8070
R. Bouvet, Auswirkung betriebsbedingter Verhältnisse a u f die Qualität der Kunstseide  

bei deren Herstellung. Besprochen wird der E infl. des verschied. Feuchtigkeitsgeh. auf die
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Festigkeitseigg. der Fasern sow ie bei Spinnkuchen auf deren Gewicht u. Verarbeitbarkeit. 
Ferner wird auf die beim  Verweben von Garnen m it ungleichm äßigem  Feuchtigkeitsgeh! 
auftretenden Felder im  Gewebe hingewiesen. In diesem  Zusammenhang wird auch auf 
die beim W inden unter Um ständen entstehenden Spannungsdifferenzen im  Garn ein­
gegangen. Vf. äußert sich schließlich noch über das unsachgem äße Schlichten u. dessen Aus- 
wrkg. auf die Qualität. (Brit. Rayon Silk J . 26 . Nr. 3 0 3 .6 1 .6 3 . Aug. 1949.) P. E c k e r t .  8070

— , Die Luftkunstseide. Kurze Ausführungen über die verschied, neueren H erstcllungs- 
verff. der L uftkunstscide u. deren Eigenschaften. (D tsch. Textilgewerbe 1. 244. Sept.
1949.)   P.JECKERt . 8072

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Verfahren zum  Steifen und A p p re­
tieren von Fasern. Man behandelt Faserstoffe, w ie W olle, Naturseide, Baum wolle oder 
Kunstfaserstoffe aus regenerierter Cellulose, Celluloseestern, Superpolyamiden oder Casein, 
mit öligen K ondensationsprodd., die nach F. P . 881 357 (C. 1945. I. 104) durch Rk. von  
(mindestens 2 Moll.) K W -stoffen von hohem Geh. an Olefinen m it ca. 3— 10 C-Atomen 
im Mol. m it Anthracen oder anthracenreiclicn K W -stoff-Fraktionen bei Tempp. von  ca. 
100—200° in  Ggw. von K atalysatoren nach FRIEDEL-CRAFT3 erhältlich sind, in  Form  
ihrer Lsgg. in  organ. Lösungsm itteln oder ihrer wss. Emulsionen, zweckm äßig unter  
Zusatz von gebräuchlichen Trockenm itteln, wie Schwerm etallnaphthenaten, schleudert 
das so behandelte T extilgut ab u. trocknet es 24 Stdn. lang bei 60—70°. D ie Appretur  
läßt sich nach dem  Verweben durch Behandeln in üblichen W aschbädern leicht wieder 
entfernen. — 4 Beispiele. (F. P. 951 438  vom  29/10.1943, ausg. 25/10.1949.) R a e t z .  8033

Camille Dreyfus, V. St. A., Chemische Umwandlung von organischen Textil- und 
anderen Stoffen. Man behandelt T extilstoffe, Film e, Folien, gegossene Stücke oder dgl. — 
z. B. aus Baum wolle, regenerierter Cellulose, acetonlösl. Celluloseacetat, O xäthylcellulose 
oder Polyvinylalkohol — m it organ. Verbb., die m indestens zwei Gruppen von den allg. 
Formeln — N = C = X  oder —N H - C - X - O - R ,  in denen X  O oder S u. R einen A ryl­
oder A cylrest bedeuten, enthalten, z. B. m it einem  Polyiso- oder einem  Polyisoth iocyanat, 
vorzugsweise D iisocyanat, wobei diese Verbb. sich m it den in  gleichen Abständen befind­
lichen N H a- bzw. O H-G ruppen der langkettigen Moll, der obengenannten Stoffe um setzen. 
Man behandelt die Stoffe bis zu einer Gewichtszunahme von m indestens 5% . Man ver­
wendet die organ. Verbb. in Form  von Lsgg. in einem  inakt. Lösungsm. — zweckm äßig  
in einer Menge von  10— 40% des Stoffgewichtes — , führt die Rk. in der H itze durch 
u. entfernt das Lösungsm . vor oder während des Erhitzens. Man imprägniert z. B. 12 Teile 
56 g /m a schweren C elluloseacctattaft m it 2,1 Teilen O ktam ethylendiisocyanat in  einer 
Lsg. von 120 g/L iter trockenem  Bzl., verdam pft dieses bei ea. 100 mm Druck, faltet das 
Gewebe in sechs Lagen zusam m en, kocht es 2 Stdn. lang bei 120°, spült es m it Bzl. u. 
wäscht es zweimal y2 Stde. lang bei 70° m it einer Lsg. von 2,5 g/L iter Seife. Man erhält 
auf diese W eise wasserabweisende u. schwer benetzbare Stoffe. — 6 Beispiele. (F. P. 
957 344 vom  16/12 .1947 , ausg. 16 /2 .1950 . E. Priorr. 2 /5 .1941  u. 8 /2 .1946 .) R a e t z .  8037

Canadian Line Materials, Ltd., Scarboro Junction, Ontario, Can., übert. von: 
Rudolph H. von Liedtke, Chicago, Hl., V. St. A ., Verfahren zum Im prägnieren von F aser­
gegenständen. Man im prägniert Gegenstände aus verfestigtem  Faserstoff, z. B. ein Rohr 
aus Papiermasse, indem  m an die eine der Oberflächen m it einem  undurchlässigen  
Uberzuge versieht, der bei einer bestim m ten Temp. zerstört wird, auf die Gegenstände 
nach dem Trocknen ein nichtabsorbierendes, wasserfestes B indem ittel aufbringt, während 
man den Druck verm indert u. die Temp. des B indem ittels so niedrig hält, daß der Überzug 
nicht zerstört wird, alsdann den Druck wieder erhöht, während die Gegenstände noch der 
Einw. des Bindem ittels unterworfen sind, u. schließlich die Temp. des Bindem ittels soweit 
erhöht, daß der Überzug zerstört wird. — 1 Zeichnung. (Can. P. 462 664 vom  7/2. 1946, 
ausg. 24/1.1950. A. Prior. 4/9.1945.)] R a e t z .  8037

Drahomir Horsak, Tschechoslowakei, Verfahren zur Herstellung] von neuen Textil­
erzeugnissen. Man legt ein oder mehrere Textilelem ente oder System e von diesen von  
gleichen, ähnlichen oder verschied. Eigg. neben- oder übereinander auf eine geeignete  
Unterlage oder einen Träger, u. zwar in  bestim m ten regelmäßigen oder unregelm äßigen  
Mustern, die je nach den Erfordernissen durch stellenw eise Verb. m it H ilfe von  Binde­
mitteln, wie Celluloseestern, Polyacrylaten, Polystyrolen oder Polyam iden, oder durch 
teilweises oder völliges Verschm elzen der verschied. E lem ente des erhaltenen Geflechtes 
(z- B. aus thermoplast. Stoffen) an den Berührungs- oder Kreuzungsstellen festgelegt sind; 
bei der Verwendung von  Textilelem enten in  ihrem  Entstehungszustande, z. B. von  K unst- 
spmnfäden, erfolgt die Verb. oder Verschmelzung auf Grund ihres plast. Zustandes. Man 
lagert die Textilelem ente auf der Unterlage zweckm äßig m ittels eines Flüssigkeitsstrom es, 
eines Gases oder Dam pfes oder einer Fördervorr., gegebenenfalls m it gleichzeitiger
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Streckung. Auf oder in  die so erhaltenen, noch plast. E rzeugnisse bringt m an gegebenen­
falls noch Textilstaub. Zum Schluß 'wird das Geflecht gepreßt u. zweckentsprechend  
weiterbearbeitet u . gegebenenfalls noch durch Auslaugen von  bestim m ten B estandteilen  
befreit. Man führt z. B . ein Syst. von  fünf verschiedenfarbigen feinsten  Baumwollfäden  
durch eine B indem ittellsg. von  A cetylcellulose in D iacetonalkohol von  geeigneter Konz, 
u . w ickelt sie  kreuz u. quer auf eine rotierende W alze von  ca. 1 m  Durchm esser; nach 
dem  Verdunsten des Lösungsm . schneidet m an das aufgew ickelte G eflecht parallel zur 
W alzenachse auf, nim m t es ab u. führt es durch einen gegebenenfalls erhitzten W alzen- 
kalaricler. D ie so erhältlichen undurchlässigen u. w iderstandsfähigen Erzeugnisse finden 
zur H erst. von  K leidungsstücken, w ie Regenm änteln, von  Vorhängen, Tischtüchern, 
Teppichen, H utform en, Lichtschirm en, K örben, Binden, Strüm pfen, Fußbekleidung usw. 
Verwendung. — 9 Beispiele. (F. P. 957 292 vom  16/12. 1947, ausg. 15/2. 1950. Tschech. 
Priorr. 5 /1 2 .1 9 4 6  u. 14 /6 .1947 .) R a E t z .  8039

I. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, iibert. von: Henry Martin, Rudolf Hirt, Curt Glatthaar, 
Alfred Staub, Basel, und Hans Heinrich Zaeslin, R iehen bei Basel, Schweiz, Mottenschutz­
mittel fü r  Wolle, bestehend aus H arnstoffderivv. der allg. Form el R — CH2— R 1—N H  - CO • 
N H — R s, in  der R  u. R l Phenylreste bedeuten, R 2 ebenfalls ein  Phenylrest oder nochmals 
R — CH2— R 1— sein kann, u . das ganze Mol. in  m indestens einem  der R este  R , R 1 u. R 2 
m indestens ein H alogenatom  u . eine — SOsH -G ruppe tragen soll. B es. kom m en Verbb. 
in  Betracht, die eine — S 0 3H -Gruppe u. in jedem  der P henylreste ein  Halogenatom  
enthalten. (Can. P. 4 6 4 0 4 0  vom  13/6. 1939, ausg. 28/3. 1950. Schwz. Priorr. 16/6. u. 
31/12 .1938 .) GANZLIN. 8063

Atlas Powder Co., W ilm ington,f D el., übert. von: Kenneth R. Brown, W est Chester, 
Pa., V. St. A ., Verspinnen von Viscose. Man setzt der V iscose u./oder dem  Spinnbad

Verbb. der allg. Form el I zu. X  bedeutet O, S, SO 
oder S 0 2. R lf R 2, R 3 bedeuten  A lkylgruppen mit 

OSOfOR, 1— 24 C-Atomen, die auch verschied, sein  können.
D ie G esam tzahl der C-Atom e von  R j, R 2 u. R 3 soll
8 —26 betragen. Beispiel: N-Lauryl-N-methylmorpho- 

linium melhosulfat in  M engen von  0,001—0,1% . Durch diese Verbb. wird ein  Verschmutzen 
oder Verstopfen der Spinndüsen unterbunden. (A. P . 2 495 833  vom  26/10. 1948, ausg 
3 1 /1 .1950 .) F a b e l .  8073.

Comptoir des Textiles Artificiels, übert. von : Nicolas Drisch und René Fays, Paris, 
Frankreich, Behandlung von Cellulosematerial m it Trimelhylolphenol oder anderen Poly- 
m ethyloloxyarylverbindungen. D iese Verbb. werden entweder der Spinnlsg. zur Herst. 
von  K unstseide u. Zellwolle, bes. V iscose, zugesetzt oder dienen in  w ss. Lsg. zum Im ­
prägnieren der K unstfasern. Durch Nachbehandlung m it trockenem , sauerstofffreiem  
g esä tt. W asserdam pf unter Druck wird Harzbldg. u. Vernetzung erzielt, die m it einer 
H erabsetzung des Quellverm ögens verbunden ist. (A. P. 2 495 234 vom  23/2. 1946, ausg. 
2 4 /1 .1 9 5 0 . F . Prior. 5 /6 .1 9 4 4 .) FABEL. 8073

Comptoir des Textiles Artificiels, übert. von: Nicolas Drisch, Paris, und René Fays, 
M aisons-Lafitte, Frankreich, Behandlung von Cellulosematerialien. Man kondensiert in 
alkal. M edium p-(tert.-A m yl)-phenol u . Form aldehyd im  M olverhältnis 1 :  2 zu Dimethylol- 
p-(tert.-am yl)-phenol. D as Reaktionsprod. wird entweder V iscose zugesetzt, die dann in 
üblicher W eise versponnen wird, oder es dient zum  Im prägnieren von  F äden  aus regenerier­
ter Cellulose. In  beiden Fällen erfolgt eine therm . Nachbehandlung bei ca. 110— 130°, 
die Harzbldg. u . Vernetzung bewirkt. (A. P. 2 495239 vom  9/6 . 1948, ausg. 24/1. 1950.
F . Prior. 14/8. 1947.) FABEL. 8073

Camille Dreyfus, übert. von: George Schneider, N ew  York, N . Y ., V . St. A ., H er­
stellung von Kunstfäden und Vorrichtung. Man verspinnt eine Lsg. von  Celluloseacetat in 
einem  flüchtigen Lösungsm . m it H ilfe einer Spinndüse m it einer Anzahl von  Öffnungen, 
führt die Fäden in  bestim m ter R ichtung, läßt das flüchtige Lösungsm . unter der Einw. 
infraroter W ärm estrahlen aus den Fäden verdunsten u. entfernt die entstehenden Lö­
sungsm itteldäm pfe m ittels eines Gasstrom es. — 1 Zeichnung. (Can. P. 463 256 vom  
8 /1 2 .1 9 4 4 , ausg. 14 /2 .1 9 5 0 . A . Prior. 1 2 /1 .1 9 4 4 .’) RAETZ. 8077

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, übert. von: RobinH. K.Thomson, 
K ilwinning, und Walter A. Caldwell, W est Kilbride, Ayrshire, Scotland, Herstellung von 
Kunstfäden aus unlöslichgemachtem E iw eiß . K unstfäden, die durch Spinnen wss. alkal. 
Lsgg. von  Pflanzensam englobulinen in  angesäuerte salzhaltige Fällbäder erhalten wurden, 
m acht man unlösl., indem  m an sie bei 20—40° in  ungestrecktem  Zustande in  einem  wss. 
H ärtebade behandelt, das ca. 1—3% CH20  enthält, m it NaCl gesätt. ist u. einen pH-Wcrt 
von  4 —6 b esitzt, u . das erhaltene Erzeugnis darauf in  ungestrecktem  Zustande bei 35—50° 
in  einer w ss. unlöslich m achenden Lsg. behandelt, die ca. 1—3%  CH20  u. m indestens
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30 (Gewichtsteile) NaCl auf 100 W . enthält u. einen pn-W ert von unter 1 besitzt; zweck­
mäßig spült m an die koagulierten ungehärteten Fäden vor dem  Behandeln m it CH20  
u. gesätt. NaCl-Lsg. bei einem  pH-W ert von 4— 6 zwecks Entfernung der Fäll-F l. m it 
gesätt. Salzlsg., worauf sie m it der CHjO-NaCl-Lsg. bei ca. 40° mehrere Min. lang in  
Berührung bleiben. (Can. P. 462 875 vom  21/6. 1946, ausg. 31/1. 1950.) R a e t z .  8079

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, übert. von: Walter A. Caldwell, 
West Kilbride, und James Jack, Stevenston, Ayrshire, Schottland, Herstellung von 
unlöslichen Erzeugnissen aus Kunstfäden durch N aßspinnen von Eiweißlösungen. Man erhält 
künstliche Fasern, Fäden, F ilm e oder dgl. aus alkal. E iw cißlsgg., indem  m an das durch 
Naßspinnen in ein  saures Salzspinnbad gewonnene K oagulat in  einem  geeigneten  wss. 
Quellmittel bei einer die Schrum pfbarkeit des K oagulates nicht beeinträchtigenden  
Temp. streckt — w obei m an das wss. Quellm ittel durch Zusatz einer geeigneten gelösten  
Substanz annähernd auf den isoelektr. Punkt des verwendeten Eiweißstoffes einstellt, 
wodurch dem  M ittel eine für die Auflsg. des E iweißstoffes ungünstige A cidität erteilt 
wird — , das gequollene u. gestreckte K oagulat alsdann ohne Entspannung in einem  w ss., 
nicht lösenden u. nicht härtenden Schrum pfbade w äscht, wodurch es schrum pfbar wird, 
u. das feuchte Gut schließlich ohne Spannung in einem  unlöslichm achendcn w ss. Salz­
bade behandelt, um  es gegen eine Behandlung m it kochendem  W ., heißen sauren Färbe­
bädern oder alkal. W aschlsgg. beständig zu machen; das K oagulat kann vor seiner E in­
führung in das w ss. Q uellm ittel noch vorgestreckt werden. Zweckmäßig setzt m an die 
Acidität des aus dem  Spinnbade kom m enden K oagulates dadurch herab, daß m an es 
vor der E inw. des w ss. Q uellm ittels durch ein oder mehrere wss., nicht lösende Bäder 
zieht; als wss., nicht lösendes u. nicht härtendes Bad verwendet m an zweckm äßig ein  
organ. E ntw ässerungsm ittel, w ie A ., in W asser. (Can. P. 463 196 vom  4 /7 .1 9 4 5 , ausg. 
14/2.1950.) R a e t z .  8079

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Arthur Steding, Betriebstechnische Verfahren zur Anpassung der Gas- und K oks­

erzeugung an den Absatzm arkt. Gasausbeute u. Menge an verfügbarem K oks in Abhängig­
keit vom  Geh. der K ohle an flüchtigen Bestandteilen. Einfl. des H eizw ertes des Stein­
kohlen- bzw. Zusatzgases auf die M ischgasausbeute u. den K oksanfall. Einfl. der Benzol­
auswaschung auf Gasausbeute, Koksanfall u . Kohlendurchsatz. A bhitzctem p., Vor- 
wärmtemp., Abhitzeverlust u. W irkungsgrad bei Regeneratoren bzw. Rekuperatoren in  
Abhängigkeit von  der Größe des W ärmeaustauschers. Einfl. der Stark- u. Schwachgas­
beheizung der Öfen u . des Dam pfes. (D tsch. Vcr. Gas- u. W asserfachmännern, Rund­
schreiben Nr. 4 5 .1 —5. Mai 1950. Essen-W erden.) F . SCHUSTER. 8156

J. H. Förch, B a s H artwerden von Raseneisenerz in Reinigungskästen. Aus den Er­
gebnissen der ausgeführten E xtraktionen von erhärtetem  Raseneisenerz m it verschied. 
Lösungsmitteln muß geschlossen werden, daß der S für das H artwerden der M. verant­
wortlich ist. Ubergießt m an einen Brocken ausgebrauchter Gasreinigungsmasse m it 
CS,, so fällt sie sofort auseinander. (Chem. W eekbl. 46. 109. 1 8 /2 .1950 . Am sterdam , 
Labor. G. E. B.) WESLY. 8164

R. F. Jennings, Gichtgasreinigung. Eine A nalyse der Anlageausführung. Der Vorgang 
der Gichtgasreinigung wird vom  techn. Standpunkt aus überprüft. E in sehr weit gereinig­
tes Gas kann durch die derzeitigen Reinigungsverff. (Trocken-, Naß- u. Elektrofilter­
reinigung) erhalten werden, jedoch sind hierbei der Aufwand an m echan. Kraft u . W ., 
der Verlust an Gasdruck u. der notw endige Aufwand an Raum  zu berücksichtigen. Es 
werden die Grundzüge der Arbeitsvorgänge beschrieben u. erörtert u . m ögliche R icht­
linien zur Verbesserung der Abscheidekraft u . der mechan. W irksamkeit aufgestellt. 
Es wird auf den Mangel an Unterlagen in dieser H insicht hingewiesen, bes. bzgl. der 
Wasserspritzverff. u . des Verh. u . der Art des Gichtstaubes. — Schrifttum sangaben. 
(J. Iron Steel In st. 164. 305—25. März 1950. P lant Engineering D iv . of B. I . S. R . A.)

H o c h s t e in . 8164
N. Grekoff, Bericht über den gegenwärtigen Stand der Frage der Erdölmullergesteine. 

Im 'wesentlichen an H and neuerer Veröffentlichungen wird die Frage der Erdölm utter­
gesteine in Verb. m it organ. Sedim entation in bevorzugter mariner Umgebung sowie 
mit biochem. u. chem . Vorgängen hinsichtlich der Bldg. von Erdöl behandelt. Die B e­
deutung mineral. K atalysatoren im  M uttergestein wird in  diesem  Zusammenhang er­
örtert. (Rev. In st, franc. Pétrole Ann. Combustibles liquides 4 . 591—607. N ov. 1949).

E d l e r . 8186
L. Riedel, Bestim m ung der Wärmeleitfähigkeit und spezifischen Wärme verschiedener 

Mineralöle. W ärm eleitfähigkeit 1 u. m ittlere spezif. W ärme c , die beide im  H inblick auf 
das Verh. von  Mineralölen bei Großtankbränden u. auch verfahrenstechn. von  Interesse
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sind, wurden von  mehreren Rohölen u. Mineralölprodd. in einer schon früher beschriebe­
nen App. (L. R i e d e l , C. 1948. I I . 1266) bei 20, 50 u. 80 bzw. von  20— 100° bestim m t. 
Die erhaltenen W erte zeigen für beide Größen bei allen untersuchten Proben weitgehende  
Übereinstim m ung, so daß m an bei techn. A bschätzungen für eine G enauigkeit von  
±  6% m it den erhaltenen M ittelw erten rechnen kann. D iese betragen für X 0,113 bzw. 
0,110 bzw. 0,107 kcal/m  h 0 u. für c 0,487 kcal/kg.) (Chemie-Ing. Techn. 22 . 107—08. 
14/3. 1950. K arlsruhe.) E d l e r . 8186

Charles L. Thomas, Chemie der Crackkalalysatoren. E s wird ausführlich über synthet. 
K ieselsäure-T onerde-K atalysatoren, w ie sie  bei der Crackung Verwendung finden, be­
richtet, u . ihre E igg. in  Zusammenhang m it ihrer Zus. u . ihrem  Aufbau werden geprüft. D ie 
Ergebnisse führen zu der H ypothese, daß die A k tiv itä t auf H -Ionen, d ie im  K atalysator vor­
handen sind, zurückzuführen ist. Der log. Aufbau dieser H ypothese führt zu dem  Schluß, 
daß für ein  M axim um  an A k tiv itä t der K atalysator eine Zus. haben m uß, bei welchem  
das Verhältnis K ieselsäure zu Tonerde gleich 1 :1  ist. Um  eine m axim ale A k tiv itä t zu er­
halten, muß dieser K atalysator dann auf eine besondere A rt hergestellt werden. Die 
Formel für den akt. Teil des K atalysators ist dabei (H A lS i04)x . K ieselsäure allein is t  als 
Crackkatalysator entweder inakt. oder nur schw ach aktiv . Tonerde allein ist besser als 

‘ K ieselsäure, aber im m er noch ein m ittelm äßiger K atalysator. D ie K om bination von  
K ieselsäure zu Tonerde is t  viel stärker akt. als jede der K om ponenten. K ieselsäure-T on- 
erde-K atalysatoren werden aus H ydrogelen oder H ydroxyden hergestellt. Gem ische aus 
einem  wasserfreien O xyd u. einem  H ydroxyd liefern keine akt. K atalysatoren. Im  weiteren  
werden sodann noch andere K atalysatoren besprochen, w ie K ieselsäure-M agnesium oxyd, 
K ieselsäure-Z irkonoxyd u. Tonerde-Borsäure, u. endlich wird auf den Chemismus der 
Crackung bei Ggw. dieser K atalysatoren, w ie die Anwendung der Kohlenstoffion- 
Theorie auf die Rkk. von  K W -stoffen bei Ggw. solcher Crackkatalysatoren einge­
gangen. (Ind. Engng. Chem. 41 . 2564—73. N ov. 1949.) DlETL. 8196

B. S. Greensfelder, H. H. Voge und G. M. Good, K atalytische und thermische Crackung 
von reinen Kohlenwasserstoffen. Mechanismus der Reaktion. In  der vorliegenden Arbeit 
werden eine Anzahl sek. Rkk. an Olefinen u. die Auswirkungen des strukturellen Iso­
m erism us auf Grund der Crackung von  verschied. Gruppen von  K W -stoffen untersucht. 
D ie prim. Crackung dieser K W -stoffc wurde sow ohl m it, als auch ohne K atalysator stu­
diert, um  zu einer Vorstellung über den M echanism us des m ol. Zerfalls zu gelangen. Auf 
Grund dieser Arbeit werden dann die Cracksystem e in zwei grundlegende K lassen ein­
geteilt, die durch eine Gruppe von  charakterist. R kk. gekennzeichnet sind (Formel­
bilder). U ngeachtet der großen Verschiedenheit der bei der Crackung von  verschied. 
K W -stoffen erhaltenen Prodd., se i es therm . oder nach einem  katalyt. Verf. (11 Ta­
bellen), hat sich gezeigt, daß gew isse Aufspaltungen der C— C-Bindungen u . sek. Rkk. 
von  Olefinen stets therm . oder über gew issen nicht sauren K atalysatoren erhalten 
werden, während andere Rk.-G ruppen in Ggw. von  sauren Crackkatalysatoren vor­
wiegen. (Ind. Engng. Chem. 41 . 2573—84. N ov. 1949.) D i e t l .  8196

L. L. Hirst, Praktische Fortschritte in der Herstellung flüssiger Treibstoffe aus Kohle. 
Ausführliche Beschreibung zweier großtechn. V ersuchsanlagen zur K W -stoffsynth. 
nach dem  Hochdruckhydrierungs- u . dem  FISCHER-TROPSCH-Verf. in  Louisiana, D ie 
H ydrieranlage liefert täglich b is zu 35 t  ö l ,  die Niederdruckanlage ca. 9 t .  D ie  zur Gas­
erzeugung aus K ohle m ittels 0 2 u . Dam pf erforderliche 0 2-Anlagc is t  deutschen Ursprungs 
u. liefert täglich 24 t  98% ig. 0 2. — 10 zum  Teil photograph. Abbildungen. (Coke and 
Gas 1 2 .9 — 17. Jan. 1950. Louisiana, M iss., U . S. Bureau of M ines.) E c k s t e i n .  8198

M. A. Elliott, H. J. Kandiner, R. H. Kallenberger, R. W. Hiteshue und H. H. Storch,
D ie H ydrierung von bituminöser Kohle in  einer Versuchs-Fließanlage. S tudie über die E in­
wirkung verschiedener Faktoren. D ie beschriebene H ochdruckhydrierung findet bei 245 
bis 315 at sta tt . Ausführliche Beschreibung u. Schem a im  Original. D ie Verss. wurden bei 
Tem pp. zwischen 420 u. 480° ausgeführt; die K ontaktzeiten  variierten zw ischen 1 u. 80 Mi­
nuten. Als K atalysatoren wurden SnS u. CH J3, sow ie M o03 benutzt; die K onz, der Kohle 
in  der P aste  schw ankte zw ischen 20 u. 50% . D ie Prodd. wurden nach ihrem  Geh. an R est- 
0 2, Asphalt, S u. nicht destillierbarem  lösl. ö l  ausgew ertet, ferner nach ihrer V iscosität, 
der A usbeute an lösl. ö l ,  der H 2-Absorption u. der Bldg. von  K W -stoffgasen. Vff. fanden, 
daß höhere Tem pp., längere K ontaktzeiten  u. bes. akt. K ontakte  die V iscosität u . den 
K p. der Prodd. herabsetzen u. den Geh. an  R e s t-0 2, S u. Asphalt im  R ückstand ansteigen  
lassen; auch die H 2-Absorption u. die B ldg. leichter K W -stoffe werden erhöht. D ie A b­
hängigkeit der A usbeute an lösl. ö l  von  den erstgenannten Faktoren is t  kom plizierter: es 
scheint, daß m an die besten  Ausbeut en (bei gegebener Tem p.) m it niedrigen K ontaktzeiten  
erhält, bei gleichzeitiger Erhöhung der V iscosität der Prodd., geringerer H 2-Absorption  
u . K W -stoffgasbildung. — 12 K urvenbilder, 2 Zahlentafeln m it 31 Versuchsergebnissen
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u. 5 Schrifttum snachweise. (Ind. Engng. Chem. 42. 83—91. Jan. 1950. Bruceton, P a., 
Bureau of Mines.) E c k s t e i n .  8198

H. Nonnenmacher, Gasphasenhydrierung von Erdöl und Dehydrierung unter Wassersloff- 
druck. B ei dem  Verf. werden Naphtheno u. Paraffine aus Benzinfraktionen der Erdöl­
verarbeitung dehydriert u. cyciisiert, wobei je nach den Bedingungen eine Verbesserung 
der Octanzahl um  20—30 E inheiten stattfind et. Gearbeitet wird bei einem  Druck von  
20—50 at. D ie sich abspielende Rk. liefert aus den A usgangs-K W -stoffen Arom aten u. 
spaltet höhersd. Verbb. in  niedriger siedende. In  zwei graph. D arstellungen w ird die 
Lage der G leichgewichte zwischen Arom aten-N aphthenen u. A rom aten-Paraffinen bei 
verschied. H 2-Partialdrucken wiedergegeben. Man arbeitete zunächst m it H ydrier­
kontakten aus W S3 +  N iS , hohem  H 2- u. niedrigem Produktenpartialdruck, sow ie ge­
ringem Durchsatz, w'o bei geringer Spaltung u. langer A k tiv ität, z. B . bei Tempp. in der 
Nähe von  u. unter 500° das Gleichgewicht C yclohexan-B zl. von  jeder Seite sich  rasch 
einstellt. B ei Verwendung von Erdölbenzinen findet Cyclisierung Von Paraffinen nicht 
statt. D ie K atalysatoraktiv ität kann hierbei nur längere Zeit erhalten bleiben, wenn  
außer den obengenannten Bedingungen ¡> 60% der N aphthene des Einspritzprod. in  
Aromaten um gewandelt werden. Hierdurch wird K oksbldg. u . Polym erisation zu KW - 
stoffen im  M ittelbereich verhindert. Bei einer Betriebsdauer des K ontaktes von  ca. 
40—200 Stdn. muß außerdem  die K reislaufgasm enge 1— 2 m 3/kg Einspritzung betragen. 
— A kt. A120 3 -j- M o 0 3 als K atalysator erreicht den Grenzwert seiner A k tiv itä t fast bei 
60—80 g MoÜ3/1 K atalysator bei einem  std l. Durchsatz von 0,5 kg. — Die beiden endo­
thermen H aupt-R kk. werden durch exotherm e Rkk., w ie Bldg. von  Gasen u. niedrigsd. 
Stoffen unter H 2-Aufnahm e überlagert. Den tatsächlichen Verhältnissen entspricht eine  
W ärmetönung von — 150 bis — 180 kcal/kg Einspritzung. D iese W ärmemenge wird bei 
dem Verf. durch die beteiligten  Gase direkt zugeführt. — Durch das geschilderte Verf. 
können Autobenzine sow ie H ochleistungskraftstoffe erzeugt werden. Ferner is t  es m ög­
lich, Arom aten, bes. Toluol, hoher Reinheit herzustellen. Schließlich ist es m öglich, Bzn. 
u. M ittelöl unter bestim m ten Bedingungen zu raffinieren: Entfernung der Olefine, S-, 
N- u. O-Verbb., ohne H ydrierung der Arom aten. (Brennstoff-Chem. 31 . 138—42. Mai
1950. Ludwigshafen.) E d l e r .  8198

R. B. Thompson, L. W. Druge und J. A. Chenicek, Lagerstabilitäl von Kraftstoffen. 
Der E influß von Schwefelverbindungen. Behandlung von  Spalt- u. Naturbenzinen führt 
häufig zur Verschlechterung ihrer Lagerbeständigkeit. Dieser Vorgang wurde durch 
Bestimmen des Schlam m s u. der lösl. H arze in einem Gemisch aus etw a gleichen Teilen  
schwefelhaltigem  W est Texas-Naturbenzin, einem  schwefelarmen Naturbenzin u. einem  
Bzn. aus der katalyt. Spaltung verfolgt. D as W est Texas-Bzn. wurde nach drei M ethoden  
behandelt: 1. Betriebliche Behandlung m it Blei- u. Luftunterschuß; 2. LANGE-Methanol- 
extraktion u. 3. Behandlung im  Labor, m it einer den Mercaptanen äquivalenten Blei- u. 
Schwefelmenge. D ie M ischungen wurden m it verschied., m öglicherweise in  K raftstoffen  
vorkommenden Schwefelverbb. versetzt u . bei 100° F  (37,8° C) gelagert. Aus den in Tabel­
len u. K urven dargestellten R esu ltaten wird eine Deutung der Ergebnisse der drei Behand­
lungsmethoden versucht. Betriebliche Behandlung u. Vorläugung sind unbefriedigend, 
laboratoriumsmäßige Behandlung ergibt die Stabilität des unbehandelten Materials, 
LANGE-Methanolextraktion verbessert die Lagerstabilität. (Ind. Engng. Chem. 41. 2715  
bis 2721. Dez. 1949. Riverside, U l., Universal Oil Products Co.) SYDOW. 8200

C. S. Windebank, Schm iermittel fü r Flugzeuggasturbinen. N ach einem  Überblick über 
die zur Schm ierung von  Gasturbinen für Flugzeuge zur Verfügung stehenden ö le  u. A uf­
zählung ihrer K ennzahlen werden die Eigg. u . K ennzahlen für ein ideales Schm ieröl an­
gegeben. Dem  Idealfall am  nächsten kom m t ein synthet. ö l ,  E E L -3, dessen H erst, jedoch  
noch kostspielig ist. (Rev. Inst, franc. Pétrole Ann. Combustibles liquides 4 . 683—90. 
Dez. 1949.) . FREE. 8220

A. Baouman, Herstellung von Schmierfetten. Em ulsionscharakterisiik von Fetten in 
Gegenwart von Kalkm ilch. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1804.) Vf. beschäftigt sich zuerst m it dpr E m ul­
gierfähigkeit der F ette  u . w eist auf die N otw endigkeit einer M eth. hin zur B est. dieser 
E'g-, um  danach ein für diese Zwecke geeignetes F ett w ählen zu können. In  Abhängigkeit 
vom ölsäuregeh. wird der pn-W ert graph. dargestellt; dabei werden zwei charakterist. 
Punkte gefunden: ein unterer Punkt bei ca. 1,8%  Säuregeh., in  % Ölsäure um gerechnet, 
bei welchem die E m ulsion am  stabilsten ist, u . ein oberer Punkt bei 0 ,3—0,75%  Säuregeh., 
wo eine E ntm ischung ein tritt. D ie Ca-Verseifung zeigt, daß das Vorhandensein einer F e tt­
säure im  ö l  bzw. einer Ölmischung die Verseifung erschwert u . g esta ttet, die F ette  nach  
dem Em ulsionsverm ögen als Funktion ihrer N atur zu klassifizieren. (Ind. chim ique 37. 
29—33. Febr. 1950.) JÄGER. 8222

W. H. Ode und W. A. Selvig, Exlrahierbare Wachse aus amerikanischen Braunkohlen. 
Eine Labor-Forschungsarbeit. Unterss- des BUREAU OF MlNES im  Jahre 1945 ergaben
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die höchsten W achsausbeuten bei Arkansas- u . California-Braunkohlen. D ie  A usbeuten  
erreichten W erte w ie bei deutschen Braunkohlen. Braunkohlen aus M ontana, N orth  
Dakota, T exas u. W ashington lieferten viel weniger W achs. G em ische yon  B z l.-A . extra­
hierten größere M engen an W achs als Bzl. allein. Jedoch entsprach die Q ualität des m it 
Bzl. extrahierten W achses der von  deutschem  W achs. Der H auptunterschied lag in  höhe­
rem  H arzgehalt. D as amerikan. W achs entsprach m ehr tschech . M ontanwachs. D ie m it 
B zl.-A .-G em ischen  gewonnenen E xtrakte waren reicher an Asphalt als die lediglich m it 
Bzl. extrahierten. Durch Reinigung m it L ösungsm itteln konnten die H arze u. Asphalte 
aus dem  rohen W achs entfernt werden. (Ind. Engng. Chem. 42 . 131— 35. Jan. 1950. 
Pittsburgh, Pa.) F . SCHUSTER. 8226

A . Müller, Verunreinigungen des Carbidacetylens. D ie im  rohen Carbidacelylen  (I) u. 
in  dem  nach H 2S 0 4-, Chlorwasser- u . NaO H -W äsche gewonnenen Reingas enthaltenen  
Verunreinigungen wurden qualitativ u. quantitativ  bestim m t. Das Rohgas enthält als 
Verunreinigungen N II3, P H 3, A sII3, D iv in y lsv lfid  (II), Vinylacetylen  (III), D ivinyl- 
acetylen (IV), Butadienylacelylen  (V), Mercaptan, Acetaldehyd, D iacetylen  (VI) u. Hexa- 
diin  (VII). Zur B est. von  N II3 im  Roh-I wird das Gas durch zwei m it n H 2S 0 4 gefüllte 
G3-Frittenflaschen geleitet u . die unverbrauchte H 2S 0 4 zurücktitriert. B ei der H 2S 0 4- 
W äsche wird der N H 3 nahezu vollständig entfernt. D ie letzten  Spuren verlassen die Chlor­
wasserwäsche als N H 4C1-Nebel, entgehen der N aO H -W äsche u. reichern sich  in  der A ktiv­
kohle an. — P II3 kann durch A bsorption m it H gCl2 oder nach Verbrennung des I  in  der 
VOIGTschen Quarzlampe u. Absorption der Verbrennungsgase als P 20 6 m it Ammonium- 
m olybdat bestim m t werden. D as Rein-I enthält nach der Chlorwasserwäsche nur noch
1—2 m g/m 3 P , die sich in der A ktivkohle als Phosphorsäure wiederfinden. — Zur Best. 
von  A s I I 3 wird ebenfalls in der VOIGTschen Lampe verbrannt. D as K ondensat wird mit 
S 0 2 oder N a 2S 0 3 H N 0 3-frei gekocht u. das A s nach G u t z e i t  bestim m t. D as m it Chlor­
wasser gewaschene Reingas enthält noch 90—120 y  A s/m 3, nach der Aktivkohlereinigung  
noch 9 — 10 y /m 3. — D en organ. gebundenen S  findet m an nach der Verbrennung als Sulfat 
u. bestim m t ihn m it BaCl2. H 2S ist im  Roh-I n icht enthalten. In  den Chlorwasser-W asch­
türm en tr itt Tetrachlordiäthylsulfoxyd  auf. In  dem  m it A ktivkohle gereinigten I ist S 
nicht mehr nachweisbar; die le tz ten  M engen finden sich  in  den in  der A ktivkohle an­
gesam m elten ö len . — Durch Absorption von  R oh-I an A ktivkohle u. Ausdäm pfen wurde 
II, aus durch Trockenvergasung dargestelltem  I auch ein  M ercaptan isoliert. — III durch­
läuft die Chlorwasserwäsche u. reichert sich  in  der A ktivkohle an. — VI u. VII müssen 
bereits im  Carbid enthalten  sein. VI wurde als Brom id identifiziert, VII als gelbes Cu-Salz 
isoliert. — Im  Laufe der R einigung des R oh-I m it Chlorwasser u. NaO H  entstehen weitere 
Verunreinigungen. B ei zu hoher Cl2-Dosierung reichern sich Mono- u. Dichloracelylen  in 
den NaO H -W aschtürm en an. W enn eine Probe der NaO H  m it einem  G lasstab gerührt 
wird, ist Funkenbldg. unter der F lüssigkeitsoberfläche zu beobachten. B eim  Ausdämpfen 
der A ktivkohletürm e erhält m an ein ö l ,  aus dem III, cis- u . Irans-Dichloräthylen, Chlf., IV, 
V, VI, VII, Trichloräthylen, eine Verb. C J Ii Cl3 (aus M ethanol Prism en, F . 42°), andere 
chlorierte K W -stoffe m it K p. 125—130° u. polym erisierte Prodd. abgetrennt wurden. 
D ie Verb. C,H(C!2 liefert bei N itrierung eine gelbe D initroverb. Ci H 3Cl2(NOi)3 (F. 126°), die 
m it Anilin  ein K ondensationsprod. der Zus. C \H 2C12(N 03)2 • 2 C6H3N H 2 (F . 192° unter 
Zers.) g ib t. Aus der bei 125— 130° sd. Fraktion wurde m it Cl2 in  CCI4 u. m it S 0 2C12 die 
Verb. Ct ff t Clt  (aus A . Nadeln, F . 106,5°) gewonnen, die m it alkoh. K OH  bei 30—35° unter 
H Cl-Abspaltung in  Ct H ,C lt (K p. „ „ 1 8 0 -1 8 3 ° ;  K p .15 80°; F . - 4 ° )  übergeht. D ie Bestand­
te ile  des beschriebenen Öles sind K ontaktgifte für die H ydrierung des I zu Ä thylen. Chlf. 
hat die gleiche schädliche W rkg. w ie S, P  u. As. D ichloräthylen stört am  w enigsten. (Angew. 
Chem. 62. 166—67. 6 /4 .1 9 5 0 . Frankfurt/M .-Fechenheim .) FORCHE. 8250

J. Lecomte, C. La Lau und H. I. Waterman, Infrarolspektrographie und A nalyse  von 
in  Erdölen enthaltenen Kohlenwasserstoffen. Möglichkeiten der Methode und ihre Anwendung 
a u f eine Reihe von Erdölfraktionen. In  Ergänzung der Arbeit von  LUNSHOF u. Mitarbeitern 
(C. 1949. I I .  1354) werden die Infrarotabsorptionsspektren von 13 aus Sum atra-Erdöl 
gewonnenen hydrierten Fraktionen bestim m t u. w ird die N atur des Erdöls annähernd fest­
gestellt. N ach  Beschreibung des Verf. werden die Spektren u. eine Tabelle der Absorp- 
tionsm axim a zw ischen 700— 1500 cm “ 1 u . 2500—4400 cm " 1 wiedergegebon u . daraus 
folgende Schlüsse gezogen; D ie Infrarotspektren können die durch andere physikal. u. 
physiko-chem . M ethoden gewonnenen E rgebnisse hinsichtlich der Zus. der K W -stoffe 
ergänzen. D ie  vorliegenden Prodd. enthalten vorwiegend aliphat. Kelten', O lefine scheinen  
in  den Fraktionen nicht vorzukom m en, auch sind keine durch aliphat. Seitenketten  sub­
stitu ierte  Arom aten vorhanden. H ingegen kann es sich um  substituierte Cyclohexane, nicht 
aber um  Cyclopentane oder Cycloheptane handeln. D ie K etten  enthalten  m indestens 
5 C-Atome u . sind unverzweigt. (Bull. Soc. chim . France, Mein. [5] 1 7 .1 4 1 —46. Jan./Febr.
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1950. Paris, Sorbonne, Labor, des Rech. P hys.;, Am sterdam , Labor, de la  Koninklijke  
Shell; D elft, U niv., Labor, de Chim. Industrielle.) ROTTER. 8252

P. M. Surfaces Ltd., London, England, Verbesserung von Kohleteer. Zur Erhöhung der 
V iscosität u . des B indeverm ögens wird Teer m it S in Ggw. von  N aturkautschuk, der zuvor 
therm oplast. gem acht ist, erhitzt. Beispielsweise werden 6 (Teile) K autschukabfall m it 
4 Cumaron-Indenharz durch % std. Erhitzen bei 130— 140° therm oplast. gem acht. N ach  
dem  Abkühlen der M. auf 100° werden langsam  10 Teer zugesetzt. 70 der so erhaltenen  
Mischung werden m it 630 Teer verm ischt'u . in die fl. M. 15—20 S-B itum en eingetragen, 
worauf die M. ca. 1 Stde. auf 140—160° erhitzt wird. (Schwz. P. 263 888 vom  1 7 /7 .1947 , 
ausg. 16 /1 2 .1 9 4 9 . E . Priorr. 4 /9 .1 9 4 5  u. 25 /7 .1946.) H a n s  HOFFHANN. 8177

Cities Service Oil Co., Bartlesville, übert. von: Melvin I. Moyer, Pawhuska, und 
Joseph M. Hersh, Bartlesville, Okla., V. St. A ., Korrosionsschutz von Metallen gegen 
Schwefelwasserstoff. Dem  aus den Ölquellen gefördertem Gemisch von Salzwasser u. ö l  
wird eine kleine Menge M elamin  zugesetzt, wodurch der starke, durch H 2S hervorgerufene 
Korrosionsangriff auf Rohrleitungen u. M aschinenteile unterbleibt, u. zwar durch Bldg. 
einer Schutzschicht auf der Fe-Oberfläche. (A. P. 2 496 354 vom  11 /9 .1 9 4 7 , ausg. 7/2.
1950.) Ma b k u o f f . 8191

Universal Oil Products Co. und Louis Stevenson Kassel, V. St. A ., Kontinuierliche  
katalytische Umsetzungen, besonders Spaltung, Dehydrierung und Entschwefelung von Erdöl­
fraktionen, m it F luidkatalysaloren. Man läßt einen K W -stoffstrom  von  unten nach oben  
durch die K ontaktzonen ström en, in  denen je eine untere K atalysatorphase von größerer
D. u. eine obere Phase von  kleinerer D. besteht, zieht die Um wandlungsprodd. oben u. 
einen Strom  von  m it K ohleabscheidungen versehenen K atalysatorteilchen durch eine 
unterhalb der Grenzschicht der beiden Phasen liegende Leitung ab, führt ihn in  die untere  
Phase einer Regenerierzone, regeneriert ihn dort durch einen sauerstoffhaltigen, von unten  
nach oben ziehenden Gasstrom , leitet ihn unterhalb der Grenzschicht ab u. führt ihn in  
die untere Phase der Reaktionszone zurück. In  den Zonen herrschen verschied. Drucke. — 
Vorrichtungen. (F. P. 950 811 vom  1 /8 .1 9 4 7 , ausg 7 /10 .1949 . A. Prior. 27/10 .1941 .)

DONLE. 8197
Universal Oil Products Co. und Louis Stevenson Kassel, V. St. A., Durchführung 

katalytischer endothermischer Reaktionen von organischen Verbindungen, besonders in 
Dampfphase, nämlich Spaltung, spaltende Hydrierung, Dehydrierung usw. von KW -sloffcn. 
Man erhitzt einen festen , fein zerteilten K atalysator außerhalb der Reaktionszone bis m in­
destens zur Um wandlungstem p. der K W -stoffe, führt ihn in solcher Menge in die Rcak- 
tionszone ein, daß er ziem lich die gesam te endotherm. W ärme der Umwandlungs-Rk. 
liefert, u . hält ihn dort hinreichend lange Zeit im  K ontakt m it den Ausgangsstoffen. Diese  
können auch vorerhitzt werden, jedoch auf eine geringere Tem p.; der heiße K atalysator  
wird dann in das ström ende Ausgangsm aterial eingespritzt, hierin fluidifiziert u. in die 
K ontaktzonc m itgeführt. N ach beendeter Rk. trennt m an die einzelnen B estandteile  
voneinander, erhitzt den K atalysator von  neuem  u. leitet ihn in  die R eaktionszone zurück. 
— Vorr., Beispiel für die Dehydrierung von BuXan m it einem  Cr-Al-Oxydkatalysator. 
(F. P. 950 872 vom  4 /8 .1 9 4 7 , ausg. 10 /10 .1949 . A. Prior. 30/1. 1939.) DONLE. 8197 

Synben Akt.-Ges., Vaduz, L iechtenstein, übert. von: Christian Jean Coupard, Paris, 
Gewinnung von Gemischen aus aromatischen, gesättigten und ungesättigten Kohlenwasser­
stoffen. Durch Überleiten von Acetylen  über einen K atalysator, welcher Al-Carbid enthält, 
bei Tempp. von  ca. 700°. A ls K atalysator verwendet m an z. B . ein Gemisch von Al-Carbid 
u. Al-N itrid. D as erhaltene K W -stoffgem isch wird fraktioniert. Dabei erhält m an ein  
K W -stoffgem isch, welches direkt als Molorlreibmiltel verwendbar ist. (Can. P. 462403 
vom  6 /1 1 .1 9 4 1 , ausg. 1 0 /1 .1950 . F . Prior. 19/11 .1940 .) F . MÜLLER. 8205

Ethyl Corp., N ew  York, N . Y ., übert-. von: George Calingaert, Detroit, M ich., V. St. A., 
Anliklopfmischung, bestehend aus Bleitetraäthyl u. halogenierten, niederen Alkyläthern, 
die bei 50° einen Dam pfdruck von  0,2 m m  H g besitzen, bes. ß.ß-Dibrom - u . ß.ß-Dichlor- 
diäthylälher, w obei die letzteren die Abscheidung von Pb verhindern sollen. (A. P. 2 496983 
vom  20 /11 .1948 , ausg. 7/2. 1950.) D e r s i n .  8209

Gulf Research & Development Co., Pittsburgh, Pa., übert. von: Donald R. Stevens, 
W ilkinsburg, P a., V . St. A ., Dieseltreibstoff. Zur Erhöhung der Cetanzahl setzt m an als 
Dieseltreibstoffe geeigneten K W -stoffölen geschwefelte Craekdestillate zu, die durch Er­
hitzen eines von  230—350° F  sd. Crackdestillats m it ca. 15% S auf Tempp. von  265 bis 
270° während 4 Stdn. unter Rückfluß u. A bdest. der n icht um gesetzten Anteile erhalten  
wurden. Man erhält geschwefelte Prodd., die 35—40% gebundenen S enthalten u. die in  
einer Menge von  5— 15% den D ieselölen zugesetzt werden sollen. (A. P. 2 495555 vom  
7 /3 .1947 , ausg. 24 /1 .1950 .) D e r s i n .  8213

80
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Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: Reginald K. Stratford, 
Can,, Herstellung von stabilisierten M ineralöldestillaten in  Form  von  Turbinenöl, 
hydraul. Ölen oder Transformatorenölen, welche aus paraffin. u. naphthen. B estandteilen  
im  Verhältnis von  w enigstens 3 :1  bestehen, durcli Behandlung m it 1— 15 Gew.-%  akt. 
Ton u . 0 ,2—2,0 Gew.-%  Ca(OH)2. — Die behandelten ö le  sind beständig gegen O xy­
dation u. Em ulsionsbildung. (Can. P. 462 715 vom  15 /12 .1944 , ausg. 24/1. 1950. A. Prior. 
1 3/7 .1944 .) ' F . M ü l l e r .  8219

Standard Oil Co., Chicago, U l., übert. v o n : Charles D. Kelso und Lawson W. Mixon
V. St. A ., Schmieröl, bestehend aus einem  Mineralschmieröl m it einem  geringen Zusatz 
von  ca. 0,001%  eines geschwefelten M ineralöles u . 0,001%  eines P- u . S-haltigcn Reak- 
tionsprod., w elches erhalten wird durch Einw. von  P S6 auf ein polym eres Isobutylen  
(M ol.-Gew. m indestens 300). (Can. P. 462 553 vom  2 /1 .1 9 4 3 , ausg. 1 7 /1 .1 9 5 0 . A. Prior. 
30/12. 1941.) F . M ü l l e r .  8221

1 Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von : Luther B. Turner, V . St. A.,
Schmieröl, bestehend aus M ineralschmieröl m it einem  Zusatz einer halogen- u. S-haltigen  
Verb., die z. B . erhalten wird durch E inw . eines A lkali- oder E rdalkalipolysulfids a u f eine 
halogenierte aliphat. Sauerstoffverb., z. B . eine halogenierte aliphat. Säure oder einen 
E ster davon. (Can. P. 462 554 vom  19/5. 1938, ausg. 1 7 /1 .1950 .) F . MÜLLER. 8221

Standard Oil Development Co., Linden, N . J., übert. von: Louis A. Mikeska und 
Eugene Lieber, V. St. A ., Verbesserung der Viscosität von Schmierölen durch Zusatz des- 
K ondensationsprod. aus ca. 100 (G cw ichtsteilen) eines chlorierten Paraffins (ca. 10,5%  
Cl-Gch.) u. 15 N aphthalin, w elches in Ggw. von A1CIS u. eines Lösungsm . m it 0 ,03—0,15 g 
eines Dicarbonsäurelialogenids kondensiert wurde. (Can. P. 462 555 vom  17 /9 .1 9 3 8 , ausg. 
1 7 /1 .1 9 5 0 . A . Prior. 3 /12 .1937 .) F . MÜLLER. 8221

Standard Oil Development Co., Linden, N . J ., übert. von: Per K. Frölich und Henry
B. Kellog, V. St. A ., Schmieröl, bestehend aus einem  M ineralschmieröl, dessen V iscositäts- 
eigg. verbessert werden durch Zusatz einer geringen Menge eines Zwischcnpolymcrisa- 
tionsprod. m it einem  Mol.-Gew. über 2000, w elches erhalten worden ist durch Misch­
polym erisation von  Ä thylen  m it einem  anderen Olefin bei m indestens 500 at Druck u. 
bei einer Tem p. von  10Ö—400°, z. B. bei 1500 at Druck u. 200—250°. (Can. P. 462 558 
vom  1 0 /6 .1 9 4 1 , ausg. 17 /1 .1 9 5 0 . A. Prior. 6 /7 .1 9 4 0 .) F . MÜLLER. 8221

Aktiebolaget Hässle Apotekare Paul Nordströms Fabriker, Schweden, Schmiermittel, 
Überzugsmittel, Desinfektionsm ittel und analoge Produkte, bestehend aus einem  Mineral- 
schm icröl, einem  Überzugsm aterial, einem  D esinfektionsm ittel oder dgl., denen als Rost­
schutzm ittel eine Nilrocarbonsäure  zugesetzt wird. E in anderer T yp von Verbb. hat die 
allg. Form el R - R j - C H - N O ,  (R  u. R t =  H , ein A lkyl-, Aryl- oder A lkylarylrest). Bes. 
bevorzugt sind ein- oder melirbas. N itrofettsäuren oder ihre Salze. G enannt sind z. B. 
a-Nitropropionsäure, o-Nitroölsäure, <5-Nitrooxystearinsäure, a.i'-D initrooxystearinsäure  
(Stellung der C xygruppe im  Orig, n icht angegeben. Der R ef.), Nitromalonsäurc, Nitro- 
bernsteinsäure, n-Nitro-jS-phenylpropionsäure. Von den Salzen ist das Li-Salz der Nitro- 
stearinsäure genannt, das in einer K onz, von 1 : 200000 bis 1 : 600000 in wss. Lsg. eine 
Korrosion auf E isen oder Stahl für lange Zeit verhindert. (F. P. 954299 vom  15/10. 1947, 
ausg. 21/12. 1949. Schwed. Prior. 25/10. 1946.) F. MÜLLER. 8221

American Cyanamid Co., N ew  Y oik , N . Y ., übert. von: John L. Ostorne, Elizabeth  
N . J ., V . St. A ., Hochdruckschmiermittel, bestehend aus einem  M ineralschmieröl, dem  eine 
geringe Menge eines teilw eise veresterten Dithiophosphorsäuredi- oder -tetrasulfids zu­
gesetzt wird. Genannt sind z. B . der D i-sek.-butylester der Formel I, ferner der D i-n-butyl-

CHa / C,U>
3V>CH—O, .8  S ,0 - C H  C H j.(C H ,),-0  .S S 0-(C H .),-C H ,

c , h /  \  y  \  /  \ CHj \  /  v /

O H /  \  / \  / C»H* /  \  /  \  •
3 5\C H -C r  X S—S—S - S /  O—CH CH,(Cn,),—O S -S ^  X 0 —(CHt),-CH,

c n > I V-CH , II

ester des Dithiopliosphorsäuredisulfids der Formel II u. der D i-o-kresvlester von  I. (Can.P. 
462 804 vom  20/4. 1942, ausg- 31/1. 1950. A . Prior. 2 6 /6 .1 9 4 1 .) F . MÜLLER. 8223

Inst, of Petroleum, Reviews of Petroleum Technology. London : Inst, of Petroleum. 1949. (V H I  +  445 S.) 
s. 27 d. C.

Institute  or Pe troleum. Standard Methods for Testing Petroleum and its Products. 10th ed. Loudon: 
Institute of Petroleum. 1949. (VI 660 3.) s. 31. d. 6.
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XX. Scliieß- und Sprengstoffe. Zündmittel.
J. Vaughan und L. Phillips, Thermische Zersetzung von Explosivstoffen in  fester Phase.

2. M itt. Die verzögerte Explosion von Quecksilberfulminal. (1. vgl. J. ehem . Soc. [London] 
1947.1560.) D ie Induktionsperiode, die der Explosion von H g-Fulm inat bei der Er­
hitzung auf 100— 140° vorausgeht, wird untersucht. Bei Verwendung gleicher G ewichts­
mengen Fulm inat besteht zw ischen dem  Logarithmus der Induktionsperiode u. der rezi­
proken absol. Temp. eine lineare Beziehung. Abhängigkeit von  der Form  des Fulm inats 
ist vorhanden, die Induktionsperiode u. die Aktivierungsenergie werden hierdurch beein­
flußt. B ei losem  Fulm inat betrug die Aktivierungsenergio 37,8 kcal, bei 0,6 g-T abletten  
32,9 kcal. B ei einzelnen Fulm inatkristallen im  Vakuum  wurden 32,2 kcal gefunden. In  
He u .  H 2 wurde die Induktionsperiode verlängert. D ie in der Induktionsperiode auftretende 
Selbstcrwärmung scheint für den Übergang der Zers, in die E xplosion von  wesentlicher  
Bedeutung zu ,sein . Nähere Vorstellungen über diesen Vorgang werden entw ickelt. (J . 
ehem. Soc. [London] 1949.2736—40. N ov. Swansea, Univ.) ScuÜTZA. 8292

J. Vaughan und L. Phillips, Thermische Zersetzung von Explosivstoffen in fester Phase.
3. Mitt. D ie K in etik  der thermischen Zersetzung von Quecksilberfulminat im  Vakuum. 
(2. M itt. vgl. vorst. Ref.) U ntersucht wird der therm. Zcrsetzungsverlauf im  Bereich  
von 70— 100°. E s ergibt sich ein S-förmiger Verlauf, dein eine Periode völliger Ruhe  
vorangeht. D ie festen  Endprodd. üben einen gewissen katalyt. Einfl: auf die Zers, aus, 
dagegen ändern die gasförm igen Prodd. die Geschwindigkeit nicht. D ie Gase bestanden  
zu ca. 93%  aus C 0 2 u. zu 5% aus N 2, die Zus. war bei 40 u. 100% Um satz die gleiche. 
Der Tempcraturkoeif. betrug 1,11 pro Grad. Der Zersetzungsverlauf wird durch mehrere 
Gleichungen wiedergegeben, die Aktivierungsenergien betragen 25—26 kcal/Mol. (J. 
ehem. Soc. [London] 1949. 2741— 45. N ov. Swansea, Univ.) SCHÜTZ A. 5292

Hans Rathsburg und Lorenz Schmitz, Messung der elektrostatischen Aufladung und 
Zündem pjindlichkeit verschiedener In itia l- und Brisanzsprengstoffe. Aus Gründen der 
Unfallverhütung wurde in einer Trockenapp. (Horde) die elcktrostat. Aufladung einiger 
Chemikalien (Sb2S3, S, P b 0 2) sowie explosiver Stoffe (Knallquecksilber,Pb-Trieinat,Nitroso  
(Dinitrofuroxankalium ), Tetrazen, N itropcnta, H exogen, Trotyl u. verschied. Sorten  
Pulver) in A bhängigkeit von  der Stoffm enge, der relativen Luftfeuchtigkeit u. der Horden­
fläche gem essen u. aus den Apparaturdaten die Ladungsenergie berechnet. Durch Ände­
rung des Hordenm aterials, Erhöhung der relativen Luftfeuchtigkeit u. der Ionisation der 
Luft konnte die Aufladung, die in  der Größenordnung 102—103 V liegt (Energie 0,002  
bis 1 /iW s), in  einigen Fällen verm indert, jedoch nicht verm ieden werden. D ie elektr. 
Zündempfindlichkeit wurde in  einer Kondcnsatorsehaltung gem essen u. ist durch den  
reziproken W ert der zum  Zünden erforderlichen M indest-Funkenenergie gegeben. D ie  
Zündenergic beträgt 1 0 4—1 0 ‘ /tW s bei Initialsprengstoffen u. Pulvern bzw. es wurde 
bei Sekundärsprengstoffen bis 650■ 103 «W s keine Zündung erreicht, nur bei Pb-Tri- 
cinat u. Nitroso liegt sie bei 0 ,1 — 1 0 0 /¿Ws, so daß nur bei diesen durch Entladung der 
bei der Verarbeitung entstehenden Aufladungen Zündungen zu erwarten sind. (Chemie- 
Ing. Techn. 21 . 386—89. Okt. 1949. Nürnberg, ehemal. D ynam it-A G ., Chem .-Phys. For­
schungsanstalt.) F r e i w a l d .  8294

Imperial Chemical Industries Ltd. (Erfinder: Stuard Gordon und Edward Whitworth),
England, Flammenloses Schießpulver, das Gase wesentlich niedrigerer Temp. entwickelt 
als die bisher üblichen Pulver, so daß es sich bes. für Schießübungen in geschlossenen  
Räumen eignet. Es besteht aus koll. Nitrocellulose (I), einem oder mehreren explosiven  
HNOj-Estern (II), Nitroguanidin (III), einer oder mehreren stabilisierenden organ. Basen
(IV) u. einem  oder mehreren neutralen, nicht explosiven Geliermitteln (V); außerdem  
kann noch ein K -Salz oder CaCO, zugem ischt sein. Verhältnis I I : I =  1: (1 ,3—2,8). 
Zus. (in %): 33 ±  5 II - f  I, 56 ±  8 I II,  11 ±  3 IV +  V. Im  einzelnen (in G ew ichtsteilen): 
13 ±  1 N itroglycerin, 20 ±  1 I, 55 ±  1 III, 10 ±  0,5 Dialkohol- oder Diarylester einer 
organ. Säure, 2 ±  0,3 IV. Als III wird bes. das nach E. P. 584 907 hergestellte empfohlen. 
1 g dieser flam m losen Schießpulver entwickelt 570 ±  150 cal, korrigiert auf n. Temp., 
n. Druck u. Bldg. von fl. W ., CH , u. N H 2. (F. P. 953126 vom  13/9. 1947, ausg. 30/11. 
1949. E. Prior. 18/9. 1946.) S c h r e i n e r .  8301

Imperial Chemical Industries Ltd. und Leon Rubenstein, England, Herstellung von 
basischen Bleiverbindungen des 2.4-Dinitroresorcins (I) durch Lösen von  I in 3—3,6 Mol 
NaOH in wss. Lsg. u. Zusatz einer wss. Lsg. eines Pb-Salzes, z. B . von  2 Mol P b (N 0 3)2, 
bei 70°. Es bildet sich das oinbas. Pb-Salz vom  2.4-Dinitroresorcin, das zunächst in gelb- 
oranger u. später in  mehr rötlicher Farbe ausfällt. Es setzt sich leicht ab u. läßt sich leicht 
durch Dekantieren von  der darüberstehenden F l. trennen. Das Pb-Salz dient als Zünd- 
malerial fü r elektr. Zündköpfe u. andere elektr. Zündeinrichtungen. (F. P. 955 415 vom  
2/9 .1947 , ausg. 11 /1 .1950 . E. Prior. 4 /9 .1946 .) F . MÜLLER. 8309

80*
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John W. Orelup, Short H ills, N . J., V . St. A ., Herstellung von gefärbtem Rauch für  
Signalwesen  unter Verwendung eines festen  Gem isches eines Verbrennungsm ittels, wie 
Lactose, u. eines O xydationsm ittels, w ie Alkalichlorat, dem  zur Erzeugung eines blau ge­
färbten Rauches ein alkyliertes Aminoanthrachinon  (I) u . zur Erzeugung eines gelb ge­
färbten R auches eine gelbe Chinolinbase zugesetzt wird. A ls Verb. I is t  z. B . genannt 
Di-1.4-am ylam inoanthrachinon. (Can. P. 462 319 vom  11 /5 .1 9 4 5 , ausg. 10/1. 1950.)

F . Mü l l e r . 8313

XXII. Leim. Klebstoffe usw.
Hans Hadert, Polyoinylacetatklebstoffe. P olyv inylacetat (Vinnapas, M owilith, Gelva, 

V inyüte) wird für sich oder in  M ischung m it N itrocellulose, P olyvinylchlorid, K autschuk­
m ilch oder Casein, gegebenenfalls unter Zusatz v o n  H arzen u . W eichm achern, in  fl., ge­
löster oder em ulgierter Form  zum  Verkleben v o n  M etallen, keram . Stoffen, Porzellan, 
Glas, H olz, Papier, K ork, F ilz, Textilien , Leder, K autschuk oder K unststoffen  verwendet. 
D ie getrockneten F ilm e haben günstige elektr. E igg. u . sind elast. u . w iderstandsfähig 
gegen W ., verd. Säuren, Salze u . aliphat. K ohlenwasserstoffe. (Chemiker-Ztg. 7 4 .1 9 1 —92. 
1 3 /4 .1 9 5 0 . W andlitz b. Berlin.) N o u v e l .  8388

René Émile Auguste Joseph Fréchin, Frankreich, Gewinnung von Gelatine und Leim  
aus kollagenhalligetn M aterial. Man führt das Material in  Nudel- oder Bandform , jedoch 
in  kleinen Stücken, durch ein  Rohr im  G egenstrom  zu einer w ss. E xtraktions-F l. u. sorgt 
dafür, daß in der Extraktionszone bei erhöhter Tem p. die M. einem  zunächst ansteigen­
den, dann wieder abnehm endem  Druck ausgesetzt is t . Der Tem peraturgradient wird so 
gew ählt, daß die höchste Temp. in  der Zone höchsten Druckes herrscht. Der Extraktions­
raum  is t  U-förm ig gebogen, die Druckänderung wird auf hydrostat. W ege erzielt. Das 
M aterial wird durch eine endlose K ette  w eiterbew egt, die in  geringen A bständen hori­
zontale P latten  trägt. A uf diese W eise b ilden sich kleine, m it A usgangsm aterial gefüllte 
K am m ern, durch die die E xtraktions-F l: gepreßt wird. D as doppelwandige R ohr wird 
m it Dam pf von  ca. 100° geheizt. — B leichung m it S 0 2 u . dgl. is t  vorgesehen. — D as Verf. 
eignet sich auch für die E xtraktion von  Pflanzenschleim en, Gerbstoffen usw. — Zeich­
nungen. (F. P. 951132 vom  1 /7 .1 9 4 7 , ausg. 17/10. 1949.) D o n l e .  8385

Nathan Awerbuch, Frankreich, Herstellung von Leimen, Klebstoffen, Bindemitteln, 
Überzugsmassen, K itten  usw. E ine w ss. Lsg. eines koll. Stoffes, w ie F ischleim , Gelatine, 
Gummi, A lginat, wird m it einer nichtw ss. L sg. oder einer w ss. Em ulsion einer in W. 
unlösl. Substanz (K unst-, Naturharze, B itum en, Teer, unlösl. Gummiarten) gem ischt. 
In  einem  solchen G em isch kann m an die H arze usw . m it einem  öligen W eichm acher, wie 
Trikresylphosphat, plastifizieren u. so die p last. E igg. auf den Leim  übertragen. — K leb­
stoff : 45 (Teile) F ischleim , 45 P olyv inylacetat (in E m ulsion m it 40%  W .), 10 Trikresyl­
phosphat. — K itt:  16 verflüssigte Gelatine (m it 70%  W .), 16 P olyv in y laceta t (s. oben), 
4 D ibutylphthalat, 50 K aolin, 14 W asser. — Vor der Anwendung können 10 Trioxy- 
m ethylen (20% ig. Lsg.) zugesetzt werden. (F. P. 951166 vom  2 9 /7 .1 9 4 7 , ausg. 18/10. 
1949.) D o n l e .  8385

American Cyanamid Co., N ew  York, N . Y ., übert. von : Jack T. Cassaday, Stamford, 
Conn., V. St. A ., Stabilisieren von trockenem H olzkolophoniumleim  gegen O xydation durch 
Zusatz von  0 ,2—3%  (des Gesam tharzgeh.) einer Verb. der Formel C,HS -N H R  (R =  Alkyl 
m it n icht m ehr als 3 C-Atomen), z. B . M ethylanilin. (Can. P. 463 653 vom  2 4 /7 .1941 , 
ausg. 1 4 /3 .1950 . A . Prior. 28 /12 .1940 .) PANKOW. 8389

Wingfoot Corp., Akron, übert. von: Clarence M. Carson, Cuyahoga, Falls, O., V. St. A., 
Nichttrocknender Klebstoff, bestehend aus 33 V3—75 (Teilen) eines klebrigen, streichfähigen  
Polyesters eines zweiwertigen Alkohols u . eines D im eren einer F ettsäure m it m indestens 
2 Doppelbindungen (I) u. 66 2/ 3— 25 harzartigem „cycl.“ K autschuk (II) oder 70—50 I
u. 30— 50 II. B eispiel: 27,2%  „G lycol Polyester“ der A r c h e r - D a n i e l s - M i d l a n d  Co., 
42,5%  hydriertes Harz u. 30,3%  Bzn. (Kp. 6 3 - 9 8 ° ) .  (A. P. 2 496 934 vom  2 6 /1 0 .1945 , 
ausg. 7/2. 1950.) L ü t t g e n .  8389
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